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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 125. Morgen: Ausgabe, 


Zwei Repräſentations⸗Acte. 
Die deutſche Kunſt wird auf der Pariſer Weltausſtellung vertreten 
fein. Als vor zwei Jahren die Elnladung Frankreichs an die euro: 


päiſchen Staaten erging, ſich an dieſem neuen Feſtaufzug moderner 


Arbeit zu bethelligen, da waren es verſchiedene Momente, welche die 
deutſche Regierung in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit der 
Nation bewogen, ſich von demſelben fern zu halten. In erſter Linie 
hatte dieſen Entſchluß hervorgerufen das Lampenfieber der deutſchen 
Indyſtrie, welcher das Fiasco bei der Ausſtellung in Philadelphia noch 


im friſchen Gedächtniß war und der ſich die Selbſterkenntniß aufge: 
drängt, daß ihre Production von Stufe zu Stufe zu jenem Zuſtand 


herabgeſunken, den man mit dem wenig ſchmeichelhaften Epitheton 


„billig und ſchlecht“ bezeichnete. Dann kamen auch politiſche Geſichts⸗ 
punkte in Betracht. Die fortſchreitende Clericaliſtrung des Septennats, 
das die jeſultiſche Internationale zum Werkzeuge einer umfaſſenden 


Reaction gegen die Geſellſchaft wie gegen die jüngſten nationalen 


verſah. 


Staatsbildungen in Deutſchland und Italien zu machen ſuchte, ver⸗ 
dunkelten die Ausſicht auf einen ungeſtörten Feſttag jener friedlichen 
Kräfte, denen wir die civiliſatoriſchen Fortſchritte verdanken. Man 
war nur zu geneigt, zu glauben, daß man es mit einem politiſchen 
Maskenſpiele zu thun habe, welches den verhaßten Nachbar täuſchen 
und andererſeits auch dazu dienen ſollte, das am Erwerbe hängende 


N Kleinbürgerthum in Frankreich widerſtandsloſer gegenüber den monarchiſch⸗ 


elericalen Plänen zu machen. Schließlich hatte ſich die Meinung feſt⸗ 
geſetzt, es ſei der unabläſſig und von allen Parteien gepredigte Revanche⸗ 
Gedanke den Franzoſen ſo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß es 
fraglich blelbe, ob dieſe nicht auch die Pflichten der Gaſtfreundſchaft 
uns gegenüber vergeſſen würden. Schienen doch verſchiedene Thatſachen 
zu beweiſen, daß die früheren Vorzüge des Pariſer Tons und Um⸗ 
ganges ſeit 1870 ſich bedeutend verringert hätten, wenigſtens den 
Deutſchen gegenüber. Nun, man hat in dieſer Richtung jedenfalls zu 
ſehr generaliſirt; die „große Nation“ iſt wohl nur im Glücke eine 
großherzige geweſen, aber eine Ariſtokratie der Geſellſchaftsformen, wie 
fie der gleichheitsdürſtendſte Franzoſe pflegt, entadelt ſich nicht ſelbſt 
auf die Dauer. 

Eine viel wichtigere Veränderung hat ſich überdies ſeit dem Zeit⸗ 
punkte eingeſtellt, als Mae Mahon den Höfen Mittheilung von dem 
Ausſtellungsprojecte machte. Der Septennator iſt in die Unmöglichkeit 
verſetzt worden, die beabſichtigte Rolle eines Monk zu ſpielen. Die 
Kerze der moraliſchen Ordnung ſcheint bis zum letzten Stümpfchen 
herabgebrannt und als halb verkohlter Docht iſt der Marſchall⸗Präſident 
übrig geblieben, der heute die Herrſchaft nur mehr dem Namen nach 
führt. Ein ſelbſtſtändiger Lenker des entmaſteten Staatsſchiffes war er 
zwar auch damals nicht, als die Elyſée⸗Camarilla den Lootſendienſt 
Aber heute exiſtirt ein republikaniſches Syſtem trotz Mac 
Mahon's Gamaſchenfrömmigkeit; die Träger und Stützen des erſteren 
haben bei der erfolggekrönten Abwehr verſchiedener „Regierungen des 
Kampfes“ nur neue Kraft gewonnen, und das von ihnen beſtellte 
Miniſtertum verſtärkt feine Macht mit jedem Tage. Die beſiegte 
Coalition der Prätendenten⸗Fractionen mag ihrem Ingrimm durch 
fortgeſetzte Intriguen und böswillige Verdächtigungen Luft machen; 


der Giſtzahn dieſer Schlange iſt ungefährlich, ſo lange die heute herr⸗ 


ſchenden freiſinnigen Elemente auf ihrer Hut find, und jene verräth 
durch ihr Klappern nur ſich ſelbſt. 

Es war ein kluger Einfall des neuen franzöſiſchen Regimes, daß 
daſſelbe durch den von ihm facereditirten Botſchaſter in Berlin, Grafen 
Saint⸗Vallier, den Verſuch unternehmen ließ, Deutſchland wenig: 
ſtens zu einer formellen Theilnahme an der Pariſer Weltausſtellung 
zu veranlaſſen. Dieſes Vorgehen iſt, wie es bei der verſöhnlichen 
Tendenz unſerer Politik vorauszuſehen war, nicht reſultatlos geblieben. 
Freilich von einer Ausſtellung der Induſtrieproducte mußte ſchon wegen 
Kürze der Zeit abgeſehen werden. Nur die fertigen Gebilde der Kunſt 
laſſen ſich noch in letzter Stunde dem Rahmen des Weltculturbildes 
einreihen. Vor drei Wochen beſprach Fürſt Bismarck mit dem Director 
der Berliner Kunſtakademle die Angelegenheit und vor acht Tagen 
erhielt Herr o. Werner den kaiſerlichen Auftrag, deutſche Werke der 
e und Malerei für die Pariſer Weltausſtellung auszu⸗ 
wählen. 

Wir begrüßen dieſe deutſche „Huldigung der Künſte“ für den fran⸗ 
zöſchen Ausſtellungsgedanken mit Freuden. Durch dieſelbe beweiſt unfere 
Nation, daß fie den kleinen Finger, den ihr der Nachbar zur Annähe⸗ 
rung reicht, mit der ganzen Friedenshand erfaſſen will. Wir find 
nicht ſo thöricht, zu glauben, es werde der Einzug unferer Bilder in 
Paris das Gedachtniß an den Einzug unſerer Truppen verwiſchen. Das 
wäre nicht einmal nützlich. Nicht ruhmrediger Chauvinismus, ſondern 
unſer tleſſtes Friedens bedürfniß zwingt uns, dies zu ſagen. Wir glauben 
auch nicht, daß deutſche Muſen und Grazien die Revanchebeglerde für 
immer verſcheuchen werden. Die Gefühle der Völker ſind hartnäckiger, 
als jene der Individuen und am hartnäckigſten, wenn fie mit Träumen 
verblichener Alleinherrlichkeit verknüpft ſind. Aber es genügt uns, wenn 
dieſer Revanche⸗Gedanke wenigſtens für einen Moment einſchlummert, 
wenn ſich ein Uebergangszuſtand leidlicher Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland einſtellt. Das Weitere muß der Zeit überlaſſen 
bleiben, und nur leiſe ſei die Hoffnung ausgeſprochen, daß der vertagte 
Krieg noch zu elnem vergeſſenen werden könne. Wenigſtens verklingt 
bereits in der Ferne jener kampflechzende Pilgerchor: „Rette Rom und 
Frankreich, heiliges Herz!“ in dem der düſtere Haſſeshauch des Chau⸗ 
vinismus mit dem Fanatismus der Blindgläubigkeit verſchmolz. Die 
Kirchenfahnen zur neuen Kreuzfahrt werden eingerollt, die rächenden 
Wundermadonnen löfen ſich allmälig in den Nebel auf, aus dem fie 
hervorgegangen. Vernunft fängt wieder an zu ſprechen und das Reich 
der Vernunft iſt ja auch ein Reich des Friedens. Zwei Culturvoölker, 
wie das deutſche und das franzoſiſche, das jedes in feiner Weiſe die 
menſchliche Culturarbeit ſo hervorragend gefördert, die ſtets im engſten 
geiſligen und wirthſchaftlichen Austauſch geſtanden, ſollen und können 
nicht für immer entzweit ſein. Vielleicht ſieht man ſpäter, wenn 
ſelbſt viel ſpäter auch in Frankreich ein, daß im „ ſchrecklichen Jahr“ 
ein jahrhundertalter Proceß zwiſchen beiden Nationen ausgetragen 
wurde und zwar in einer Weiſe, die jedem das Seine giebt. Viel⸗ 
leicht verzichtet man dann darauf, noch einmal an die Inſtanz des 
wechſelnden Kriegsglückes zu appelliren. 

Es ſind möͤglicherweiſe zu weitreichende und zu kühn ausgeſpon⸗ 
nene Gedanken, die wir an einen Repräſentatlons⸗Act knüpfen. Denn 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


als mehr wird und kann die Betheiligung der deutſchen Kunſt an der 
Pariſer Weltausſtellung nicht erſcheinen. Immerhin ſind dieſe Ge⸗ 
danken von der Milch jenes Humanitätsſinnes genährt, welcher den 
berechtigten Völkerindivoldualismus durch ein höheres Band verknüpfen 
möchte, welcher ahnungsvoll in eine künftige Civiliſationsepoche hin⸗ 
überblickt, in der die natürlichen Intereſſengemeinſchaften innerhalb 
der Menſchheit in größeren und dauernderen Staaten⸗Verbinbungen 
gruppirt ſein dürften. 

Und dieſe Annahme leitet uns zu einem Repräſentations⸗Acte hin⸗ 
über, der noch vor Eröffnung der Weltausſtellung erfolgen wird. 
Wir meinen die Theilnahme Frankreichs an der Berliner Conferenz, 
welche erſteres bereits zugeſagt haben ſoll. Daß trotz der gewal⸗ 
tigen Machtquellen, über die auch heute die franzöſiſche Nation 
verfügt, dieſelbe nicht das große Wort führen wird und die Ent⸗ 
ſcheidung nach ihrem Willen beſtimmen kann, bedarf wohl keiner Aus⸗ 
einanderſetzung. Andere maßgebende Factoren find in das europäiſche 
Culturleben eingetreten und dle irrlichternde innere Politik Frankreichs 
bis zum jüngſten Abſchnitt des Septennats hat feine Iſolirung verovoll⸗ 
ſtändigt. In Berlin wird es alſo im Weſentlichen auf die Repräſen⸗ 
tationsacte beſchränkt bleiben, kann aber auch bei geſchickter Haltung 
neue Fühlungen gewinnen. Am beſten wohl dadurch, daß es ſich den 
Beſtrebungen anſchließt, halbwegs erträgliche, die empfindlichſten 
Intereſſen der im Orient betheiligten Mächte ſchonende Zuſtände auf 
der Balkanhalbinſel herbeizuführen. Am ſchlechteſten, wenn es die 
vorhandenen Gegenſätze auszunützen und etwa, alten Gelüſten nach 
einer Allianz mit Rußland folgend, dieſem beſonders gefällig zu ſein 
ſucht. Heute iſt die franzöſiſche Freundſchaft für die St. Pelkrsburger 
Regierung jedenfalls weniger werth als die deutſche. Uebrigens dürf⸗ 
ten einem ſolchen Verhalten die Tradition der franzoͤſiſchen Orient⸗ 
politik und die Intereſſen der vielen Staatsgläubiger der Pforte 
jenſeits der Vogeſen ſchon einigermaßen entgegenwirken. Mit 
England, das ſich heute zwar durch viel Geſchrei, nicht aber durch 
politiſche Thatkraſt hervorthut, gleiche Wege zu wandeln, wird ſich 
Frankreich doppelt beſinnen; auch hat man ſchwerlich vergeſſen, daß 
Britannien im Krimkriege mehr moraliſchen wie phyſiſchen Werth als 
Bundesgenoſſe hatte. Am wahrſcheinlichſten iſt es noch, daß die 
franzöſtſche Diplomatie mit der oͤſterreichlſchen Fühlung zu halten ſucht; 
dadurch wird fie aber auch mehr oder weniger in ſolche mit Deutſch⸗ 
land kommen Ein ſolches indirectes Verhäliniß genügt uns, die wir 
nur eine ehrliche Vermittelungsarbeit leiſten wollen, vollſtändig. 
Mag es die nationale Eitelkeit, mögen es perſönliche Gründe geweſen 
ſein, welche den Führer der republikaniſchen Partei in Frankreich veran⸗ 
laßten, eine Zeit lang in feinem Organ, der „République frangaiſe“, das 
Wegbleiben vom Congreß zu predigen, dieſe Sümmung iſt weder bei 
der Nation noch bei Waddington, dem Leiter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, durchgedrungen und heute hat ſie Gambetta wohl 
ſelbſt ſchon überwunden. 
Eine Repräſentationsrolle übernehmen iſt noch immer beſſer, als gar 
keine ſpielen, letztere giebt doch Anwartſchaft auf künftige Einfluß⸗ 
nahme. Vorgeſtern hatte, einem Pariſer Telegramm der „Nat.⸗Zig.“ 
zufolge, Fürſt Hohenlohe in den Sa lons Waddingtons eine lange 
Unterredung mit Gambetta. Der Diplomat und der Parteiführer 
werden zwar ſchwerlich die Nachtheile der Schmoll⸗Politik beſprochen 
haben, da aber Gambetta ein denkender Kopf iſt, wird er wohl 
ſelbſt darauf kommen. Frankreich aber dürfte mit gewohntem Geſchicke 
den ihm zugewieſenen Repräſentations⸗Act beim Berliner Congreß 
durchführen. 

Breslau, 14. März. 

In der Debatle über das Stellvertretungsgeſetz war der Elſaſſer 
Abgeordnete Schneegans verhindert worden, das Wort zu ergreifen, um 
für die Organiſation der Verwaltung Elſaß⸗Lothringens zu plaidiren. Das 
„Elſaſſer Journal“, das Organ der Autonomiſten, faßt jetzt nach der Rede, 
welche der genannte Abgeordnete in der nationalliberalen Fraction gehalten 
Hat, die Wünſche der autenomiſtiſchen Partei in Elſaß⸗Lothringen in Fol: 
gendem zuſammen: 

Dieſe Wünſche bezeichnen das Ziel, zu welchem wir binſtreben: 

„Die Regierung des Landes im Lande, unter welcher Form oder Namen, 
mit einer regelmäßigen Landesvertretung, und folgerichtig, ſo bald als 
möglich die Regierung des Landes durch das Land. 

us der jetzigen, mit Verſumpfung drohenden Lage, müſſen wir heraus⸗ 
kommen, aus dieſer Lage, in welcher der Bürgermeiſter von Bremen mehr 
in unſeren Angelegenheiten zu ſagen bat als wir ſelbſt, und in der wir 
uns zuſammengezwängt fühlen, wie jene Schweizer Cantons, die vor 
einem Jahrhundert von andern Cantonen als Minderiabrige regiert 
wurden. Es iſt dieſe Lage für uns eine diminutio capitis, welche weder 

Elſaß⸗Lothringen noch Deutſchland würdig iſt. 

Wenn Elſaß⸗Lothringen richtig organiſirt wird, ſo würde das ein Ge⸗ 
winn fein für alle dabei betheiligten Factoren, für uns, für das Reich, ja 
für Europa ſelbſt; wir fühlen uns in Elſaß⸗Lothringen, heute wie ſeit 
Jahrbunderten ſchon dazu beſtimmt, als ein Vermittelungs⸗ und Bindeglied 
wiſchen den beiden großen Culturbölkern Europas, zwiſchen deutſcher und 
8 Civiliſatſon zußwirken; das haben unſere Vorfahren gethan, 
als ſie unter dem deutſchen Reiche lebten; das haben wir gethan, als wir 
unter Frankreich, immerwährend darauf hinarbeiteten, die guten nachbar⸗ 
lichen n aufrecht zu erhalten, um ein richtiges Verſtändniß 
wiſchen beiden Völkern zu unterhalten; das werden wir Feuer nur thun 
Önnen, wenn wir als ein majorennes Land organiſirt fein werden. 

Redner kömmt dann auf das Geſetz ſelbſt zurück und ſagt, die Elſaß⸗ 
Lothringer müſſen daran halten, daß der Amtsſitz des Stellvertreters in 
Straßburg ſein ſoll. 

In einem Reſumé über den Geſammteindruck, den der Beſuch des 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich hinterlaſſen, bemerkt ein Ber⸗ 
liner Bericht der „Pol. Corr.“ u. A.: „Ein beſonderes Relief erhielt der 
Aufenthalt des Kronprinzen in Berlin durch das oſtenſible Benehmen des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck, der ſonſt bekanntermaßen Beſuche zu 
meiden pflegt und auch von allen anläßlich der Vermählungsfeierlichkeiten 
anweſenden fürſtlichen Perſonen nur inſofern Notiz genommen batte, als 
er ſich durch einen feiner Sohne aufſchreiben ließ. Beim Kronprinzen Ru⸗ 
dolph erſchien Fürſt Bismarck perſönlich, um ſich aufzuſchreiben; er ſuchte 
dann um eine Audienz an, die ihm gewährt wurde und die % Stunden 
dauerte. Die Unterhaltung mußte ſodann mit Rückſicht auf die angekün⸗ 
digte Stunde der Hoftafel abgebrochen werden. Fürſt Bismarck bat um die 
Erlaubniß feinen Vortrag in einer zweiten Audienz fortſetzen zu dürfen. 
Der Kronprinz zog es aber vor, den Kanzler in deſſen Wohnung aufzusuchen 
und verweilte diesmal über fünfviertel Stunden. Auch Feldmarſchall 
Moltke hatte auf fein Anſuchen eine Audienz beim Kronprinzen. 


Frankreich hätte damit politiſch abdickt. |. 


Freitag, den 15. März 1878. 


In Ermangelung anderer Nachrichten über die Orientfrage beſchäftig 
ſich die Preſſe aller Länder in erſter Reihe mit dem bevorſtehenden Con⸗ 
greß. Die engliſchen Blätter erheben noch immer die Forderung, daß alle 
Punkte des Friedensvertrages der Sanction Europa's unterbreitet werden. 
Selbſt dem Wiener „Fr.⸗Bl.“ erſcheint dies nicht paſſend. Vor den euro⸗ 
päiſchen Areopag gehörten nur jene Fragen, welche europäiſche Intereſſen 
berühren. Es heiße die Aufgabe des Congreſſes unnötbig erſchweren, wenn 
man die europäiſchen Fragen mit jenen zuſammenwirſt, deren Regelung 
allein Rußland und der Türkei zukommt. Wohl ſei es wünſchenswerth, ja 
nothwendig, die Fragen genau zu präcifiren, über welche dem Congreß ein 
Votum zuſteht; aber man würde dieſe Präciſirung geradezu unmöglich 
machen, wenn man den ganzen Friedensvertrag in Bauſch und Bogen für 
den Congreß reclamirte. 

Der „Peſter Ll.“ ſchreibt über die Congreßfrage: 

„Wenn ſich die Mittheilungen beſtätigen, die uns aus London zuge⸗ 
gangen ſind, ſo dringt jetzt Rußland ſelbſt auf den baldigen Zuſam⸗ 
mentritt des Congreſſes, auf den Zuſammentritt unmittelbar nach 
der Ratification des Friedensvertrages. Das engliſche Cabinet aber er⸗ 
blickt in dem Wunſche Rußlands nach einem beſchleunigten Beginn der 
Congreßberathungen die Abſicht, keinen ſolchen Zwiſchenraum zwiſchen 
dem Congreßbeginn und der Ratification des Friedensbertrages zu laſſen, 
welcher den Cabineten ermöglichen würde, in einen Gedankenaustauſch 
über letzteren noch vor dem Congreſſe zu treten. Es würde ſich dieraus 
von ſelbſt ergeben, daß, ſobald Rußland den Friedensvertrag als Baſis 
des Congreſſes betrachtet wiſſen will, die Vertreter der Mächte erſt, nach⸗ 
dem ſie in Berlin verſammelt ſein werden, über die Aufſtellung des Pro⸗ 

ramms für die Congreßberathungen zu verhandeln hätten und daß dieſe 

Verhanblungen den Charakter einer Vorconferenz annehmen würden.“ 

Aus all' dem geht klar hervor, daß England bemüht ift, die Entſchei⸗ 
dung möglichſt lange binaus zuziehen. . 

Die von England geſtellte und von Rußland unterſtützte Forderung, 
daß auch Griechenland auf dem Congreſſe vertreten werde, dürfte kaum 
die Genehmigung der anderen Mächte finden, da bierdurch das Prinzip, 
daß nur die Signatarmächte an dem Congreſſe theilnehmen, umgeſtoßen 
und neuen Verwirrungen Thür und Thor geöffnet wird. — Bezüglich der 
Zuſtände in Griechenland berichtet ein Correſpondent des „Standard“ aus 
Athen über eine Unterredung mit dem König von Griechenland, aus welcher 
er die Ueberzeugung gewann, daß „der König entſchloſſen und bereit ſei, 
wenn es die Pflicht gebiete, in der patriotiſchen Weiſe zu handeln.“ Als 
Commentar hierzu berichtet der Correſpondent weiter: 

„Die Inſurrection in Macedonien wird ſehr mächtig; 7500 Mann 
ſteben unter Waffen. Die Bewegung iſt am ſtärkſten in den Provinzen 
Veria, Kojani, Tchatiſta, Chaſa und Niaguſta. Der Zuſammenſturz der 
türkiſchen Herrſchaft und die Annexion mit Griechenland ſind proclamirt 
und griechiſche Municipalitäten gebildet worden. Platamona, eine Feſtung 
am Fuße des 1 — Olympus, iſt von den Griechen erobert worden, die 
eine Anzahl von Geſchützen vernagelten. Ein griechiſches Corps von 700 
Mann iſt von den Mohamedanern in der Nähe von Kiamara, im Epirus, 
aufgerieben worden; nur fünfzig entlamen. Die Türken brennen die 
Dörfer nieder und maſſacriren Frauen und Kinder. Ein öſterreichiſcher 
Dampfer hat eine große Anzahl Flüchtlinge aufgenommen. Die Conſuln 
in Korfu haben den türkiſchen Conſul bewogen, ſich in einem engliſchen 
Kanonenboot auf das Feſtland herüber zu begeben und ſich zu bemühen, 
den Ausſchreitungen ein Ende zu ſetzen. Hier herrſcht große Aufregung 
und die Griechen erklären, daß fie entſchloſſen ſeien, auf jedes Riſico hin 
ihre Brüder zu befreien.“ 

Ueber die italieniſche Minifterkrifis liegt noch immer nichts Beſtimmtes 
vor und ſelbſt die letzten durch den Telegraphen darüber verbreiteten Nach⸗ 
richten ſind, wie die „Agenzia Stefani“ bemerkt, nur mit Reſerve aufzu⸗ 
nehmen. Dieſen zufolge hätte Bardeſſono, Präfect von Mailand, die Aus⸗ 
ſicht, zum Miniſter des Aeußern ernannt zu werden, wenn General Du⸗ 
rando auf ſeiner Weigerung, dieſe Stelle zu übernehmen, beharre. Uebrigens 
ſcheine es, daß außer Zanardelli und Farini auch Deſanctis und Abignente 
in das Cabinet eintreten werden. Von Mezzacapo, der viele Feinde in der 
Kammer hat, beißt es, daß er nur durch den ausdrücklichen und kategoriſchen 
Wunſch der Krone zum ferneren Beibehalten ſeines Kriegsportefeuilles ver⸗ 
anlaßt werden dürfte. Cairoli ſoll übrigens erklärt haben, daß er nur dann 
die Bildung des neuen Cabinets übernehmen könne, wenn er von der Oppo⸗ 
ſition — der Rechten — keine allzu beftigen Angriffe befürchten müßte⸗ 
Die „Opinione“ beeilt fi, Herrn Cairoli zu verſichern, daß Sella und ſeine 
Parteigenoſſen, ihrer bisberigen ruhigen und würdevollen Haltung getreu 
gegen ihn nicht anders vorgehen würden, wie gegen Nicotera und Crispi. 
Die ultramontanen Blätter verhehlen natürlich ihre Schadenfreude über die 
traurige parlamentariſche Lage und über den von Crispi bervorgeruſenen 
Scandal nicht und beuten das Vorgefallene im clericalen Intereſſe möglichft 
aus. Der „Oſſervatore“ verkündet urbi und orbi, daß es der Curie im 
Grunde ſehr gleichgiltig ſei, ob die Rechte oder die Linke das italieniſche 
Staatsruder in Händen babe, die eine ſei fo viel werth wie die andere. 

In Frankreich ereifern ſich beſonders die bonapartiſtiſchen Blätter mit 
großer Heftigkeit gegen die Beſchickung des Berliner Congreſſes durch Frank⸗ 
reich. So lieſt man im „Pays“: 

„Wird Frankreich auf dem Berliner Congreß vertreten ſei i 

„Wirk t ein oder nicht? 

Die Regierung ſcheint ſich wenig darum zu kümmern, aber Herr on 
Bismarck ſcheint ſebr darauf zu halten. Wenn Deutſchland fo dringend 
wünſcht, daß die franzöſiſche Republik einen ihrer Diplomaten zu der 
Conferenz ſchickt, welcher der Reichskanzler präſidiren wird, fo kann das 
nur heißen, daß es uns irgend eine Falle zu legen beabſichtigt. Wird 
Herr 1 ihr aus dem Wege zu gehen wiſſen - - Ran ent⸗ 
gegnet uns vielleicht, daß der Beſchluß des Deutſchen Kaiſers, betreffend 
die Weltausſtellung, und der gnädige Veſuch, den Fürſt Hohenlohe 
den Arbeiten auf dem Marsfelde gemacht bat, diefen peſſimiſtiſchen Ver⸗ 
muthungen widerſprechen. Darauf antworten wir ſehr freimüthig, daß 
die Perſonen, welche den Stand unſerer auswärtigen Angelegenheiten 
genen kennen, zu dieſen — übrigens ſehr harmloſen — Kundgebungen 
ein großes Vertrauen baben und folgenden kleinen Auftritt erzählen, der 
vor einigen Tagen in Berlin fattland. Eine politiſche Perſönlichkeit 
unterhielt ih mit dem Fürften Bismarck über die Weltausſtellung und 
den Beſuch des Deutſchen Kaiſers und fuhr dann fort: „Auch Sie ſollten 
Paris dieſen Sommer die Ueberraſchung Ihres Beſuches gönnen. Sie 
werden von den Franzoſen nicht geliebt, aber bewundert, und könnden 
des beiten Empfangs verſichert fein“. — „Möglich“, meinte lakoniſch der 
Reichskanzler, „aber man kann anſtändigerweiſe nicht ein Diner bei Leuten 
annehmen, deren Geſchirr man zerbrechen will...“ Das Wort iſt brutal. 
Iſt es geſprochen worden? Wir können es nicht betheuern; aber es wird 
dem Fürften Bismarck nachgeſagt, wie kürzlich eine andere Aeußerun N 
die er ſeinem Sobne gegenüber gethan haben ſoll, der don der Ausſte 
lung ſprach: „Gewiß wird die Weltausſtellung eröffnet werden, aber mit 
Kanonenſchüſſen!“ Solche Reden brauchen nur wahrſcheinlich zu fein, 
um die Lage mit trauriger n zu charakteriſiren und den Enthu⸗ 
Bean zu dämpfen und den Befürchtungen immer neue Nahrung zu 
geben. 
a Von den engliſchen Wochen⸗ und Tagesblättern zeigt ſich kein einziges 
mit der Stellung, in der Großbritannien auf dem Congreß erſcheinen fol, 


recht zufrieden; alle geben mehr oder minder den Rath, zu retten, was zu] rühren brauchen; die Capitulalion der einzelnen Abtheilungen von Aufs 


reiten iſt, und bedauern den Stand der Dinge. Verſchiedenheit der Auf: 


rührern findet auf unbewohnten Plätzen ſtatt, woſelbſt die Waffen nieder⸗ 


faſſung zeigt ſich weniger bezugs des Zukünftigen als des Vergangenen. gelegt werden. Kammer und Regierung der Aufrührer haben ſich aufgelöft 
Vielfach wird die Frage aufgeworfen: Hätte das britiſche Cabinet anders | und in ein Central⸗Comite für Friedensunterhandlung verwandelt. 


handeln können? und zweitens: nach welcher Richtung hin hat 5s eigentlich 
efehlt? ? 
; Zu den verſtimmteſten Tadlern des Cabinets gehört die „Pall Mall 
Gazette“: 
! Sie ſagt den minifteriellen Betrachtungen über die feſtländiſche Politik 
gegenüber unumwunden, England babe das Bett zu erwarten, das es ſich 
ſelbſt gemacht habe. Der jetzige Stand der Dinge ſei nicht das Erzeugniß 
ausländiſcher Anſchläge allein, das Cabinet babe anhaltend mitgearbeitet, 
ſowohl durch das, was es gethan, als durch das, was es unterlaſſen. Es 
babe vorhergeſehen, erlaubt, befördert alle die kleinen Abmachungen, deren 
Enthüllung es nun, ſobald der Vorhang der Conferenzbühne in die Höhe 
gehe, zu fürchten babe. Einigermaßen lächerlich ſei daher die Klage, man 
wolle England übertölpeln. Letzteres habe ja ausgeſprochenerweiſe nur 
eine Stimme bei Schlichtung der orientaliſchen Frage verlangt, dieſe 
Stimme werde es ja nun bekommen. Wie könne man Ueberraſchung oder 
Klage laut werden laſſen? Habe es doch an Warnungen und Gelegen⸗ 
heiten, entſchieden zu bandeln, nicht gefehlt. 

Die Schlußworte des „Pall Mall Gazette“ Artikels ſind bitterer Art: 

„Die Miniſter Ihrer Majeſtät verloren in Folge ihrer widerſtreitenden 
Empfindungen und ibrer gemeinſamen Schwäche und Untüchtigkeit alle 
Gelegenheiten und haben ſich nun in des Zahnarztes Stuhl geſetzt; fie 
können nun eine Stimme haben, wenn fie dieſelbe gebrauchen wollen, aber 
ihre Zähne werden ihnen doch ausgezogen, wir meinen aber unglücklicher⸗ 
weiſe, wenn wir von der Regierung ſprechen, das Land.“ 

Der von dem verſtorbenen Papſte zum Primas von Schottland er⸗ 
nannte Erzbiſchof von Dublin, Cardinal Howard, ſoll, wie man in Rom 
wiſſen will, angewieſen worden ſein, ſich vorläufig nicht nach ſeinem 
Sprengel zu begeben. Leo XIII. gedenke nämlich vorerſt andere Verein⸗ 
barungen mit der engliſchen Regierung zu treffen, indem mehrfache Proteſte 
und Vorſtellungen wegen der Art eingelaufen ſeien, in welcher rückſichtlich 
der Wiedereinſetzung der katholiſchen Hierarchie in Schottland vor⸗ 
gegangen wurde. 

In den Niederlanden macht eine „Wobin geben wir?“ betitelte Bro⸗ 
ſchüre großes Auſſehen. Der Verfaſſer, Mynheer Speelman, führt darin 
aus, daß Hollands Hoffnung gegenwärtig einzig und allein auf dem Prinzen 
von Oranien beruht, denn ſowobl die Dynaſtie als die Unabhängigkeit Hol⸗ 
lands beſänden ſich in einer ſehr kritiſchen Lage, da die königliche Familie 
nur noch aus wenigen Mitgliedern beſtehe. Die Heirath des Prinzen von 
Oranien werde daber von größter Bedeutung; denn Holland könne und 
wolle nur mit dem Hauſe Oranien leben, es ſei denn, es würde eine Re⸗ 
publik. Aus dieſem Grunde ſei die Dynaſtiefrage eine Lebensfrage für die 
Nation. Die „National⸗Zeitung,“ der wir obiges entnehmen, fügt hinzu: 
„Kronprinz Wilhelm, Prinz von Oranien, geboren 1840, lebt bekanntlich 
ſeit langen Jahren in Paris und iſt ſeines Lebenswandels wegen faſt aus⸗ 
geſchloſſen von der guten Geſellſchaft. Sein jüngerer Bruder Prinz Alexander 
iſt 1851 geboren. Prinzeſſinnen⸗Töchter des Königs Wilhelm III. ſind nicht 
vorhanden. Die Ebe des Bruders des Königs, des Prinzen Heinrich, iſt 
kinderlos geblieben, während aus der Ehe des Vaters⸗Bruders des Königs, 
des Prinzen Friedrich der Niederlande, nur eine Tochter entſproſſen iſt, 
welche an den regierenden Fürften zu Wied vermählt iſt. Die Schweſter 
des Königs iſt die Gemahlin des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar. Außer: 
dem lebt noch eine Schweſter des Prinzen Friedrich, welche an den Prinzen 
Albrecht von Preußen vermählt war.“ 

Die Nachrichten aus Spanien beſtätigen die Beendigung der Inſur⸗ 
rection auf Cuba. Ebenſo meldet ein Kabellelegramm aus Newyork vom 
8. d.: Nach Berichten aus Havanna iſt daſelbſt amtlich gemeldet worden, 
daß Maximo Gomez, der Marquis von Santalucia und andere hervor⸗ 
ragende cubaniſche Inſurgentenführer die Inſel verlaſſen haben und die 
Inſurgenten fortfahren, ſich den ſpaniſchen Behörden zu ergeben. 

Nach Mittheilungen aus dem zu Zanjon befindlichen Hauptquartier ent⸗ 
balten die Friedensbedingungen, welche die ſpaniſche Regierung den cuba⸗ 
niſchen Aufrührern ſtellt, im Weſentlichen ſolgende Beſtimmungen. Cuba 
erhält die gleiche politiſche Einrichtung, wie Portorico; für alle ſeit 1868 
begangenen politiſchen Verbrechen wird volle Straffreiheit bewilligt; die 
bereits Verurtheilten und die politiſchen Gefangenen, ſowie die ſpaniſchen 
Deſerteure erhalten die gleiche Begünſtigung; die innerhalb des auf⸗ 
rühreriſchen Gebiets befindlichen Sclaven und Chinefen find frei; allen 
Perſonen, welche die Inſel zu verlaſſen wünſchen, werden die dazu nöthigen 

Mittel bewilligt, ohne daß dieſelben irgend ein Dorf oder eine Stadt zu be⸗ 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoſiſchen bearbeitet 


von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


8. 
„Wegen Verheirathung geſchloſſen.“ 

Aimé Buvard beherrſchte feine ungeheure Aufregung über dieſe 
Entdeckung doch ſo vollſtändig, daß Niemand etwas von ſeinen Ge⸗ 
fühlen wahrnehmen konnte. Der Aufſeher hatte den kleinen Zwiſchen⸗ 
fall gar nicht bemerkt und als er ihn einige Augenblicke darauf 
wieder einholte, war die Poſtmarke längſt in ſeiner Taſche ver⸗ 
ſchwunde. 

Es war darüber Abend geworden. 

Um dieſe Jahreszeit wird es ſehr früh dunkel, und als Buvard 
aus der Leichenhalle trat, ſtieg ein dichter Nebel von den Ufern der 
Seine auf und hüllte die Quais in ſeine faſt undurchdringlichen 
Schleier ein. 

Er war ſehr erregt. 

Die eben gemachte Entdeckung, die ſeine Gedanken in eine faſt 
vergeſſene Vergangenheit zurückführte, eröffnete ihm ein ganz neues 
Feld für feine Nachforſchungen. Alſo war es wirklich jener Tourdeux 
aus Charleroi, den er eben geſehen hatte. Er fragte ſich wiederholent⸗ 
lich, durch welche Verkettung wunderbarer Umſtände dieſer Mann, den 
er für verhältnißmäßig achtbar gehalten hatte, zu dieſem elenden Ende 
gekommen ſei. 

Und, indem er die letzten fünf Jahre an ſeinem Gedächtniſſe vor⸗ 
überziehen ließ, ging er noch einmal die ſeltſamen Thatſachen durch, 


die bei Gelegenheit des Raubanfalls auf Fräulein von Lucenay feflge: ſtoßen wollte, trat 


ſtellt worden waren. 
Eines beſonders befchäftigte ihn und er wendete 
Schärfe des Verſtandes jener unheimlichen Perſönlichkeit zu, die Bou⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 13. März. [Stellenvermehrung im Poſt⸗ 


Etat. — Mehreinnahme aus dem Tabakszoll. — Staats⸗ 
anwaltſchaft in ehrengerichtlichen Sachen. — Die Juſtiz⸗ 


geſetze und die Reichstagsvertagung. — Aus der Budget⸗ 
Commiſſion. — Zur Gewerbegeſetzgebung. — Kaſſirung 
einer Wahl.] Die Poflcommilfion des Reichstages faßte in ihrer 
geſtrigen Sitzung einen für die jüngeren Subalternbeamten der Poſt⸗ 
verwaltung wichtigen Beſchluß. Es ſind nämlich von dieſer Com⸗ 
miſſton nicht, wie in der Vorlage, 400, ſondern 670 Poſtaſſiſtenten, 
die bisher in kündbaren Stellen ſich befanden, als unkündbar mit dem 
Titel Poſtſecretäre in den Etat eingeſtellt worden. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß das Plenum dieſem Beſchluß feiner Commiſſion bei⸗ 
treten wird. — Die Nachricht auswärtiger Blätter, der Director der 
Finanzabthellung des Reichskanzleramts, Herr Otto Michaelis, habe 
geäußert, der Erfolg der Tabakſteuerborlage ſei der geweſen, daß die 
Zolleinnahme für Tabak im Monat Febr. d. J. 6 Mill. M. mehr betragen 
habe, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, begegnet doch einigem 
Kopfſchütteln. Der Zweifel ſcheint begründet, wenn man bedenkt, daß 
die Zolleinnahme überhaupt für den Monat kaum 9 Millionen aus⸗ 
macht. Daß nun in Folge der Befürchtung, die Tabakſteuer⸗Erhöhung 
könnte vom Reichstage acceptirt werden, erheblich mehr Tabak ein⸗ 
geführt worden iſt, ſoll nicht geleugnet werden, und um das Plus zu 
conſtatiren, iſt ja auch die bekannte Vorſchrift an alle Hauptzoll⸗ und 
Steuerämter erlaſſen; daß ſich aber allein die Zolleinnahmen aus dem 
eingeführten Tabak um 6 Millionen geſteigert haben ſollten, iſt doch 
kaum denkbar. — Eine der Hauptbeſtimmungen der Rechtsanwalts⸗ 
Ordnung, welche die Einführung der Staatsanwaltſchaft in das ehren⸗ 
gerichtliche Verfahren feſtſetzt, iſt in der geſtrigen Sitzung der betr. 
Reichstagscommiſſion nach Ablehnung zahlreicher Abänderungsanträge 
mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen worden. — Die drei Ent⸗ 
würfe eines Gerichtskoſtengeſetzes, einer Gebührenordnung für Ge⸗ 
richtsbollzieher und einer ſolchen für Zeugen und Sachoerſtändigen 
liegen jetzt mitſammt den Motiven in einem voluminöſen Acten⸗ 
ſtücke von 220 Folioſelten dem Reichstage vor. Da auch 
dieſe Geſetze ebenſo wie die Rechtsanwalts⸗Ordnung einer Erle⸗ 
digung in der laufenden Seſſion dringend bedürfen, wenn 
die neue Organiſation rechtzeitig eingeführt werden ſoll, ſo iſt 
wohl ſchwerlich daran zu denken, daß der Schluß des Reichstages bis 
Oſtern herbeigeführt werden kann. Nach der unfreiwilligen Vertagung, 
welche jetzt durch die Arb eiten des preußiſchen Landtages herbeigeführt 
wird, bleiben dem Reichstage bis zu den Oſterferien kaum drei Arbeits⸗ 
wochen. — Die Budgetcommiſſion befaßte ſich in ihrer heutigen Sitzung 
mit dem Extraordinarium des Militäretats. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Bewilligung der erſten Raten für Kaſernenbauten. Statt 
der 200,000 Mark, welche für den Bau einer Kaſerne in Königsberg 
als erſte Rate im Etat gefordert wurden, begnügte ſich der Regierungs⸗ 
Commiſſar mit 50,000 Mark und zog die weitere Forderung von 
150,000 M. vorläufig zurück. Die Commiſſion ſtrich ſodann 200,000 
Mark für eine Kaſerne in Oldenburg und behielt ſich über 2 Raten 
für den Bau von Kaſernen in Frankfurt g. O. und Leipzig im Be⸗ 
trage von 1,010,000 M. die Beſchlußfaſſung vor. — Die Vorlage 
über die Gewerbegerichte iſt in der Gewerbeordnungs⸗Commiſſion in 
erſter Leſung beendet. Die Schlußbeſtimmungen wurden unverändert 
angenommen. Nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags hofft 
die Commiſſion in wenigen Sitzungen die zweite Leſung beendigen 
und in die Berathung der Gewerdeordnungs⸗Novelle eintreten zu koͤn⸗ 
nen. — Die Wahl des badiſchen Abg. Dr. Bürklin (Freiburg⸗Emmen⸗ 
dingen⸗Waldkirch) iſt in der heutigen Sitzung der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſton mit großer Mehrheit für ungiltig erklärt worden. 

** Berlin, 13. März. [Tagesbericht.] Die mecklenburgiſchen 
Mitglieder der liberalen Fractionen des Reichstages haben die Unter: 
ſtützung ihrer politiſchen Freunde für einen Antrag erlangt, der, auf 
eine Veränderung der Reichsverfaſſung hinauslaufend, für alle Bundes⸗ 
ſtaaten conſtitutionelle Verfaſſungen einfordert. Die bisherigen Anläufe 


nach dieſer Richtung hin haben weder beim Bundesrathe noch bei der! 


Lionel war aber ausgegangen und ſo mußte er ſeine Unterredung 
mit ihm bis auf den nächſten Tag verſchieben. 

Darauf begab er ſich, da er ganz ausgehungert war, in das erſte 
Reſtaurant, das er unterwegs antraf, und ſaß dort einige Stunden 
bei Tiſche. 

Als er ſeine Rechnung bezahlte, ſchlug es eben neun Uhr. 

„Wenn Bouquillart nicht allzu dumm iſt,“ ſagte er ſich, indem 
er ſeine Cigarre anzündete, „ſo muß er um dieſe Zeit Alles, was die 
ahn nur irgend über den Fremden weiß, genau ausgekundſchaftet 

aben.“ 

Er beſtieg alſo wiederum einen Wagen und fuhr nach dem Café 
der Todten. 

Buvard war, Alles in Allem 
Tages zufrieden. 

Er hatte ſehr gut geſpeiſt, rauchte eine vorzügliche Cigarre und 
warf son Zeit zu Zeit einen ſtolzen, ſelbſtgefälligen Blick auf bie bel⸗ 
giſche Poſtmarke, die er in der Leichenhalle gefunden hatte. 

„Noch eine ällßerſte Anſtrengung,“ fagte er ſich, „noch ein letzter, 
glücklicher Zufall und die Mühe und Arbeit der letzten fünf Jahre find 
reichlich belohnt.“ 

Während dieſer Selbſtbetrachtungen fuhr er langſam die Rue 
Notre⸗Dame de Lorette hinan. 

Plötzlich bemächtigte ſich feiner eine große Ungeduld und die rück⸗ 
ſichtsvolle Langſamkeit der Pferde verdroß ihn. 

Endlich erreichte er aber doch die äußeren Boulevards und fuhr 
ſchließlich vor dem Café der Todten vor. . 

Er ſprang ſchnell aus dem Wagen und näherte ſich dem Etabliſſe⸗ 
ment. Als er aber eben die Schwelle betreten und die Thüre auf⸗ 
er vor Schrecken und Erſtaunen ganz ſtumm einige 
Schritte zurück. An der Thür befand ſich nämlich ein Streifen Papier, 


genommen, mit den Ergebniſſen des 


fi) mit aller auf dem die Worte: 


„Wegen Verhelrathung geſchloſſen“ 


quillart als den Fremden bezeichnete. Wer war dieſer Menſch? In ſſtanden. 


welcher Verbindung ſtand er mit dem Köhler und welcher Art waren 


In dem Etabliſſement der Narbigen hatte ſich ſeit dem Morgen 


feine engen Beziehungen zu der Narbigen, die felbft ein fo zurückge⸗ Nachſtehendes zugetragen: 


zogenes, geheimnißvolles Daſein führte. 

In dleſes Dunkel mußte er unbedingt Licht zu bringen verſuchen. 
Ueberdies mußte der Auftrag, den er an dieſem Morgen Bouquillart 
ertheilt hatte, wenn er anders pünktlich ausgeführt war, ſeinen Plänen 
ſehr nützlich werden. Er zweifelte nicht daran, daß es dem ehemaligen 
Gefängnißwärter gelungen ſei, von der Narbigen die erwünſchten Auf⸗ 
klärungen zu erhalten. 

Er fuhr ſofort nach dem Hotel Saint⸗Marie, wo er Lionel, dem 


er das Geſchehene mitzutheilen beabſichtigte, zu finden hoffte. 


Der ehemalige Gefangenwärter war, nachdem er Buvard bis auf 
die Straße hinaus begleitet, etwas beſorgt über den Auftrag, den er 
eben erhalten hatte, in den Saal zurückgekehrt. 

Die Narbige war, wie er ſchon gejagt hatte, ſehr wenig mit- 
theilſam und es war nicht anzunehmen, daß ſie leicht etwas ver⸗ 
rathen würde. 

Er mußte alſo irgend etwas erſinnen, wodurch er ſie mittheilſamer 
machte, und das war eine ſchwierige Aufgabe. h 

Bonguillart kannte keine ſchwache Stelle von der Narbigen. Sie 


mecklenburgiſchen Regierung Effect gehabt, doch kann dleſer Umſtand 
nicht hindern, daß berechtigte Forderungen ſo lange immer wieder ge⸗ 
ſtellt werden, bis ſie in Erfüllung gehen. Der Antrag wird vom 
Abg. Pogge eingebracht werden. — Was die Ausführung des Stell⸗ 
vertretungsgeſetzes betrifft, ſo gilt als auserſehen für das neue Amt 
eines Staatsſecretärs für die Reichsſinanzen jetzt der Regierungspräſi⸗ 
dent Hoffmann in Danzig, der als Oberſinanzrath bis vor Kurzem 


Camphauſen's Hauptarbeitskraft in Etatsſachen war. Hoffmann iſt ein 
erfahrener Beamter, aber kein Politiker. Der bisher das Reſchsfinanz⸗ 
weſen verwaltende Miniſterialdirector Michaelis würde alibann eine 
andere Verwendung erhalten müſſen. — Das Züricher „Tageblatt“ 
widerſpricht der Nachricht von der beabſichtigten Ueberſtedelung em me 's 
nach Deutſchland. Die Nachricht (fo bemerkt das Blatt) ſcheint dadurch 
veranlaßt worden zu ſein, daß der, ſeiner Geſundheit wegen der Er⸗ 
holung bedürfende, geiſtig immer noch jugendfriſche Profeſſor Temme 
in Zürich einen einjährigen Urlaub genommen hat, in der Abſicht, 
denſelben zu einem Beſuche ſeiner Kinder in Deutſchland zu benutzen, 
wahrſcheinlich ſogar nur für die nächſten Sommermonate. — Geh. 
Rath Dr. Wehrenpfennig tritt in nächſter Zeit eine Neife nach 
Frankreich, namentlich nach Lyon und Paris, an, um den tand des 
techniſchen Unterrichtsweſens daſelbſt kennen zu lernen. — Der Par⸗ 
lamentsbaufonds wird nächſtens (durch den Hinzutritt der Zinſen) 
auf 30 Millionen Mark angewachſen fein. An den Bau jelber iſt 
noch lange nicht zu denken. 

— ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 13. März. [Herten⸗ 
brief. — Die ſächſiſchen Conſervativen im Reichstage. — 
Ein falſcher Oberlehrer. — Sturm.] Der Biſchof Bernert hat 
auf Anlaß der Faſten einen Hirtenbrief an die ſächſiſchen Katholiken 
erlaſſen, der ſich vorzugsweiſe mit dem Tode Pius IX. und der Wahl 
Leo XIII. beſchäftigt und die Gläubigen auffordert, dem neuen Papſte 
Gehorſam und Ergebenheit zu beweiſen. — Das Auftreten v. Kleiſt⸗ 
Retzow im Reichstage hat in den Kreiſen der ſächſiſchen Con ſervativen 
tief verletzt, weil das ſpeciſiſche Preußenthum des preußiſchen Abgeord⸗ 
neten zu den partleulariſtiſchen Neigungen der ſächſiſchen Conſſervativen 
im ſchroſſſten Gegenſatz ſteht. Es iſt davon die Rede, daß den ſächſi⸗ 
ſchen Reichstags⸗ Abgeordneten Seitens ihrer Partei das Ausſcheiden 
aus der confervativen Fraction nahegelegt werden ſoll. — Die Albrechts⸗ 
burg in Meißen wird, wie verlautet, zur ſilbernen Hochzeit de) Königs⸗ 
paares noch in anderen Räumen, als dem kleinen Tafelſgale, eine 
Renovirung und Ausſtattung mit Hausgeräth im Stil des Mittelalters 
erfahren. Da die Vorliebe des Königs für dieſes Bauwerk bekannt 
iſt, fo haben außer den Kreisſtänden noch andere Corporalionen die 
Ausſchmückung einzelner Theile der Burg ins Auge gefaßt. — In 
neuerer Zeit find mehrfach Fälſchungen von Examenzeugniſſen behufs 
der Erlangung von Anſtellungen auch im höheren Lehrfache vorgekom⸗ 
men, Fälle, die in früherer Zeit zu den höͤchſten Seltenheiten ge⸗ 
hörten. Der neueſte Fall dieſer Art hat ſich in Grimma zugetragen 
und der Schuldige iſt ein Schleſier. Im vorigen Jahre wurde W. Gitſch⸗ 
mann aus Kreuzburg vom Stadtrath in Grimma als pro viſoriſcher 
Oberlehrer an der Realſchule angeſtellt und verpflichtete ſich im Laufe 
des Jahres der geſetzlich erforderlichen Prüfung für das höhere Lehr⸗ 
amt ſich zu unterziehen. Vor einiger Zeit überreichte er ein mit dem 
Namen des Vorſitzenden der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Com miſſton in 
Königsberg in Preußen unterzeichnetes Zeugniß der facultas docendi. 
Die auffällige Form des Zeugniſſes veranlaßte zur Nachfrage und dabei 
ſtellte ſich heraus, daß G. gar keine Prüfung abgelegt hatte. Sofort 
ſeiner Lehrthätigkeit enthoben, verließ G. Sachſen, wurde aber auf 
Requifitton des ſächſiſchen Gerichts in Löbau in Preußen verhaftet und 
an das Gerichtsamt in Borna eingeliefert. Dieſes hat den Verhafteten 
wieder entlaſſen, da nur eine nach § 363 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs 
zu beurtheilende Uebertretung vorliege. — Die Stürme der letzten 
Tage haben an vielen Orten den Gebäuden übe! mitgeſpielt und in ein⸗ 
zelnen Waldungen übel gehauſt. Zu den Opfern des letzten Sturmes 
gehört die weitbekannte Grenzfichte bei Schöng. 


Deſterreich. 


4 Wien, 12. März.) [Aus den Delegationen.] Es 
ſcheint, wir find prädeſtinirt, gelegentlich der orientaltfchen Frage aus 
einer Illuſion in die andere zu fallen. Erſt trieben wir Polltik auf 
Cavaltersparole; dann waren wir feſt überzeugt, daß dem erſchoͤpften 


*) Verſpätet eingetroffen. 


war ausnehmend mäßig, ihre Lippen hatten noch nie ein Glas Wein 
berührt. Sie bewahrte eine Keuſchheit und Reinheit, obwohl ſie unter 
den Gäſten des Etabliſſements zahlreiche Liebhaber finden konnte, die 
an einem ſolchen Orte ganz ungewöhnlich und unangebracht war. 

Bouquillart befand ſich alſo in einer ſehr großen Verlegenheit und 
irrte mehrere Stunden lang in ſtummer Verzweiflung bald im Saale 
umher, bald ſtieg er in das erſte Stockwerk hinauf oder wandelte auf 
dem Hofe und vor dem Pavillon auf und ab und ſetze ſich ſchließlich, 
ernſt und finſter, vor ſeinem Schreibpulte nieder. 

Die Narbige ſchien, ihrerfeits, nicht minder unruhig und beforgt. 
Die letzten Worte ihres Geliebten wieder hallten ihr immer noch in den 
Ohren und fie ergriff von Zeit zu Zeit, krampfhaft das Fläſchchen, 
das er ihr übergeben hatte und das ſie in ihrer Taſche ver⸗ 
borgen hielt. 1 

Der Tag verging zum Theil, ohne daß ſich etwas im Haufe ver⸗ 
änderte. Gegen fünf Uhr ſtellte die Narbige endlich zwei Teller und 
zwei Gläſer auf den der Küche zunächſiſtehenden Tiſch im Saale, dann 
trug fie Brot und Wein und ſchließlich ein gebratenes Kaninchen mit 
prächtig duftenden Zwiebeln und Kartoffeln auf. Dieſes Gericht bildet 
meift den Feſtſchmaus der niederen Klaſſen. Bonquillart beobachtete 
alle dieſe Vorbereitungen von der Seite und ſagte ſich heimlich, daß 
der entſcheidende Augenblick gekommen ſei und daß er nun ein Mittel 
erſinnen müſſe, um ſeinen Zweck zu erreichen. 

„Nun!“ rief die Narbige plötzlich aus dem Hintergrunde des 
Saales, „willſt Du heute kein Abendbrot eſſen?“ 

Bonuquillart erhob ſich. 

„Warum nicht?“ verſetzte er mit heiterem Tone, den er vorzüglich 
getroffen zu haben glaubte. „Beſonders da mein Magen ſchon ganz 
ausgehöhlt iſt und dieſes Kaninchen mit feinem köſtlichen Dufte unſere 
Nachbarn vom Kirchhofe Bere im Stande wäre.“ 

Mit dieſem düſteren Scherze ſetzte ſich der ehemalige Gefängniß⸗ 
wärter an den Tiſch und die Narbige nahm ihm gegenüber Platz. 

Die beiden Tiſchgenoſſen gaben ſich zuerſt ganz den materiellen 
Genüſſen hin. 

Bouqulllart aß und trank mit wahrer Gler und die Narbige folgte, 
wohl oder übel, ſeinem Beiſpiel. 

Im Allgemeinen aß ſie nur wenig, augenblicklich waren ihre Ge⸗ 
danken aber mit ganz anderen Dingen beſchäftigt. 

„Man muß wirklich geſtehen,“ fagte ſie nach einigen Augenblicken, 
„daß wir ein hoͤchſt ſeltſames Leben mit einander führen. Findeſt 
Du das nicht auch?“ 

„Ja, in der That,“ ſtimmte Bouquillart bei. 

„Wir ſehen uns vom 1. Januar bis zum. heiligen Sylveſter wie 
zwei Porzellanhunde an und treiben, ſeit wir zuſammen leben, eine 


rufung des Congreſſes unſere Lage weſentlich verbeſſert hat, weil unſere 


Intereſſen ſich mit den europälſchen decken. Darum unterliege es gar 
keinem Zwelfel, daß der Congreß den ganzen Vertrag von San Stefano 
durchberathen und radical im Sinne Oeſterreichs amendiren werde, 
weil dieſes aus dem erwähnten Grunde eben alle Mächte hinter ſich 
haben müfle. Fürwahr eine etwas ſtarke Utopie, nachdem Derby 
zehnmal erklärt hat, daß die Organiſation der Balkanländer einzig 
und allein Oeſterreich angehe; und nachdem auch Fürſt Bismarck in 
feiner großen Rede aufs ſchärfſte die Frage der Donaumündungen von 
derjenigen der Balkanländer geſchieden. Für uns iſt und bleibt die 
Hauptſache Bulgarien, bezüglich deſſen unſer leitender Miniſter ſelbſt 
eingeſtanden, daß ihm die Abmachungen von San Stefano, namentlich 
über die Ausdehnung des neuen Vaſallenſtaates, eine „Ueberraſchung“ 
geweſen. In Betreff der Neugeſtaltungen nördlich vom Balkan aber 
hat, nach Derby's wie nach Bismarck's Auslaſſungen über die Eman⸗ 
elpation der Rajah, weit eher Rußland als Oeſterreich auf die Unter⸗ 
ſtützung Englands und Deutſchlands zu rechnen. Und daß die Donau⸗ 
frage, fo weit fie uns ganz ſpeciell berührt, für Oeſterreich kaum von 
der bulgariſchen Frage zu trennen ſein wird, lehrt denn doch ein Blick 
auf die Karte. Mit der Macht wie mit dem Willen des Congreſſes, 
in Anbetracht Bulgariens die Stipulationen von San Stefano rück⸗ 
gängig zu machen in antiruſſiſchem Sinne, wird es mithin kaum weit 
ber fein. Da iſt es denn doch ſehr zu beachten, daß Graf Andraſſy 
ſich aufs entſchiedenſte als Gegner des bisherigen Verhältniſſes der 
kleinen Vaſallenſtaaten proclamirte, die aufs Conſpiriren angewieſen 
ſeien und dadurch ewig die Ruhe Oeſterreichs wie der Türkei gefährden. 
Nun iſt natürlich nicht davon die Rede, Bulgarien wieder in das alte 
Verhältniß zur Pforte zu bringen: andererſeits hätte Andraſſy ſich 
kaum ſo brüsk gegen dies ganze Syſtem der Vaſallenfürſten ausge⸗ 
ſprochen, wenn er eben jetzt ſeine Zuſtimmung zur Errichtung eines 
neuen tributairen Fürſtenthums hätte geben wollen. Wird er alfo 
vielleicht gar auf dem Congreſſe auf die volle Unabhängigkeit Bulgariens 
und auf die möͤglichſte Ausdehnung feiner Grenzen dringen? Auch 
Metternich plaidirte, als die helleniſche Revolution einmal nicht mehr 
niederzuwerfen war, entſchieden für die volle Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands und gegen deſſen Unterſtellung unter die Suzeränetät der Pforte? 
Damit wäre denn auch der Moment ſehr nahe gerückt, für den der 
Miniſter die Annexion Bosniens und der Herzegowina als nothwendig 
bezeichnete, weil „die Pforte dann nicht mehr in der Lage ſei, dieſe 
Provinzen zu beſitzen und dort Unruhen an unſeren Grenzen hintan⸗ 
zuhalten. x“ 

„Wien, 13. März. [Das Votum der ungariſchen De: 
legatkon. — Die Zuſtände in Bosnien. — Die Beſchaf⸗ 
fung der 60 Millionen.] Die ungariſche Delegation hat, wie 
Sie wiſſen, dem „Landsmann“⸗Miniſter die Summe von 60 Mill. 
einſtimmig bewilligt. Auch die Opposition konnte am Ende nicht 
mehr thun, als wiederholen, daß das kein Vertrauensvotum für die 
Politik des Grafen Andraſſy ſei. Unmöglich dürfte fie darüber 
hinaus gehen, wie die Creditvorlage durch die Comiteberathung amen⸗ 
dirt worden war: es werde das Geld nur „zur Mobiliſirung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrkraft“ bewilligt; und bei dem Beginn 
der wirklichen Verwendung ſei Graf Andraſſy gehalten „ohne Verzug“ 
die Delegationen einzuberufen. Allerdings irrte, meiner Anſicht nach, 
Graf Apponyi trotzdem, wenn er meinte, dadurch ſei eine Garantie 
geboten gegen die, der ungariſchen Auffaſſung widerſprechende Politik 
des Einmarſches in Bosnien. Gemeint iſt der Zuſatz jedenfalls ſo, 
daß er ausdrücken ſoll, es werde das Geld nur zum Kriege gegen 
Rußland, keineswegs zu einer Parallel⸗Occupation in Gemeinſchaft 
mit dem Czaren verwilligt. Was aber fol den Miniſter wohl hin⸗ 
dern, ein Armee⸗Corps in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen, als Anfang 
für die „Mobiliſtrung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrkraft“ und es 
in Bosnien Stellung nehmen zu laſſen? Denn daß die „Noth⸗ 
wendigkeit“ einer ſolchen Maßregel an ihn herantreten könne, hat er 
— bei all' feiner prononecirten Abneigung gegen letztere — aufs be⸗ 
ſtimmteſte erklärt. Er würde daher mit einem derartigen Schachzuge 


keineswegs aus dem Rahmen ſeines eigenen Expoſé's oder des Credit⸗ 


geſetzes heraustreten. Ueberhaupt kann er, wie er auch die Würfel 
werfen mag, immer mit ziemlicher Zuverſicht darauf rechnen, für jede 
Politik und für jede Auslegung der Creditbill in der einen oder der 


Geheimnißkrämerel vor einander, als ob wir uns fürchteten, daß Ener! Dieſer Vorſchlag der Narbigen ſchien ihm der befle Beweis für! „Gut, alſo! der Menſch, von dem ich redete, heißt Honoré Salvlat! vor einander, als ob wir uns fürchteten, daß Einer 
dem Andern ſein Stückchen Brot fortnimmt.“ 

„Was mich anlangt,“ verſetzte Bouquillart, „ſo wünſche ich mir 
gar kein beſſeres Leben.“ 

„Ich aber!“ 

„Es wäre ſo angenehm, wenn man ſich Alles mittheilen könnte 
und nichts vor einander zu verheimlichen brauchte und ſich ſchließlich 
doch auch einmal im Nothfalle mit einander berathen könnte!“ 

„Iſt das nicht anch Deine Anſicht?“ fragte die Narbige. 

„Auf mein Ehrenwort,“ verſicherte Bouquillart, der ſich kaum noch 
faſſen konnte. 

Ohne daß er feinerfeits dieſe Unterhaltung irgendwie herbeigeführt 
hatte, ſah er jetzt mit lebhafter Freude, daß fie ihn zu dem Ziele, das 
er ſo dringend zu erreichen wünſchte, führen mußte. 

Er trank ein großes Glas Wein aus. 

5 „Es iſt beſonders eine Sache, die mich verdrießt und demüthigt,“ 
agte er. 

„und das wäre? Sprich ganz aufrichtig,“ verſetzte die Narbige. 

„Nun, das find die geheimen Berathungen, die draußen im Pa 
villon gepflogen werden und von denen ich ganz ausgeſchloſſen bin.“ 

„Ich will Dir noch heute Abend Alles ſagen, was dort vorgeht 


Rußland gegenüber Oeſterreich bei dem Friedensſchluſſe das entſcheidende 
Wort zu ſprechen haben werde; jetzt wieder finden wir, daß die Be⸗ 


anderen Delegalion eine Stütze zu finden. Selbſt in der ungarischen 
1 denken die ſechs Krogten bei der Abſtimmung im Plenum 
eine Reſolution einzubringen, daß fir. das Geld gerade für die 
Annexion Bosniens beſtimmen; und in unſerer Delegation iſt, 
nachdem man es einmal ſo weit hat kommen laſſen, jedenfalls die 
Luſt zu einem Verzweiflungskampfe mit Rußland, wenn derſelbe ſich 
nur irgend mit Ehren vermeiden läßt, ungleich geringer, als ſelbſt 
die ganz unzweifelhaft vorhandene, tieſe Antipathie gegen die Annexion 
Bosniens und der Herzegowina. Uebrigens will die Pforte in Bos⸗ 
nien 50,000 Mann unter Osman Paſcha concentriren, der aus der 
Gefangenſchaft heimkehrt: alle Feſtungen werden armirt und verpro⸗ 
viantirt, an der Unna und Save Schanzen aufgeworfen. Anderer⸗ 
ſeits wird mit dem „rollenden Rubel“ die ſerbiſche Propaganda unter 
den Begs ſo erfolgreich betrieben, daß die Parteigänger Oeſterreichs 
ſich an den k. k. Generalconſul in Serajewo um Schutz gegen Ver⸗ 
folgungen haben wenden müſſen. — Zur Beſchaffung des Credites 
wird man wahrſcheinlich für 27 bis 28 Millionen effectio die Papiere 
der Centralacliv⸗Kaſſen und des Stellvertreterfonds verpfänden: gute 
32 Millionen müſſen auf andere Weiſe, vielleicht gar durch die erſte 
gemeinſame Anleihe ſeit Begründung des Dualismus hereingebracht 
werden. Das iſt dann Sache des Reichsrathes und des Peſter 


Reichstages. 
Italien. 
Turin, 9. März. [Graf Sclopis] Geſtern ſtarb hier der 79jährige 
Graf Sclopis, einer der piemonteſiſchen Freiheits⸗Veteranen, der ſich feiner 
Zeit um die liberale Politik Karl Alberts große Verdienſte erworben hatte. 
Senn Name, als der des Premierminiſters, ſteht an ann Stelle unter der 
Verfaſſung von 1848. Später wurde der Name des Grafen abermals viel⸗ 
fach genannt, als er in Genf den Vorſitz in dem Schiedsgerichte führte, 
welches die . und die übrigen, zwiſchen England und Amerika 
damals ſchwebenden Streitigkeiten zu regeln hatte. Als übereifriger Katholik 
war Sclopis ein Gegner der Kirchenpolitik des jungen Italiens. Er konnte 
ſich mit dem Umſturz der weltlichen Herrſchaft des Papſtes nicht ausſöhnen, 
noß aber trotzdem bis zu ſeinem Tode die Hochachtung ſeiner früheren 
Grein und ſpäteren politiſchen Gegner. 
rankre ich. 

O Paris, 12. März. [Aus dem Senate. — Die Con⸗ 
Austen — Aus der Deputirtenkammer. — Das 
neue Poſtgeſez. — Die ſpaniſchen Studenten. — Die 
Bonapartiſten. — Duell. — Todesfall.] Die Kammern 
hielten heut nur kurze Sitzungen. Der Senat nahm das neue Tele⸗ 
graphengeſetz einſtimmig an. In den Gängen commentirte man die 
Wahl der Bureauvorſtände, aus welchen hervorzugehen ſcheint, daß die 
Conſtitutionellen, die bisher bei allen Wahlen mit der Rechten zuſammen⸗ 
gingen, für die Candidaten der Linken geſtimmt haben. In der Kammer 
wurde das neue Poſtgeſetz votirt. Daſſelbe führt ein einheitliches Porto für 
alle Briefe (15 Cent. per 15 Gr. für die frankirten und 30 Cent. für 
die unfrantirten) ein. Talandier wollte den Franktrungszwang eingeführt 
wiſſen, aber Wilſon entgegnete, daß eine ſolche Beſtimmung die Be⸗ 
dürftigen verhindern würde, Briefe zu ſchreiben und die Kammer 
trat dieſer Anſicht bei. Desgleichen wurde ein Vorſchlag Ganivets 
verworfen, dahingehend, daß für die Briefe innerhalb Paris die Taxe 
auf 10 Cent. herabgeſetzt werde. Der Berichterſtatter machte 
hiergegen geltend, daß der Staat, der ja ohnehin ſchon 27 
Millionen durch die Reform verliert, noch weltere 3 Millionen 
verlieren würde. Einen ſpaßhaften Antrag ſtellte Laroche⸗Joubert 
zur großen Heiterkeit der Verſammlung: daß nämlich das Publikum 
gehalten ſei, die Poſtkarten in Briefcouverts zu ſtecken. Im Uebrigen 
fehlte der Sitzung jedes erheiternde Element und die Zuſchauer und 
Zuſchauerinnen, die ſich ſehr zahlreich in der Hoffnung auf einige Unter⸗ 
haltung in den Tribünen eingefunden hatten, fanden ſich bitter ent⸗ 
täuſcht. Man hatte das Gerücht verbreitet, daß die ſpaniſchen Stu⸗ 
denten in der Kammer erſcheinen würden. Sie waren in der That 
in dieſer Abſicht nach Verſailles gekommen, aber die Präſidenten der 
beiden Verſammlungen hatten es für unpaſſend erachtet, ſie in ihrem 
Carnevalcoſtüm und mit ihren Inſtrumenten zuzulaſſen. Sie entſchä⸗ 
digten ſich dafür, indem ſie die Straßen von Verſailles durchzogen und 
dem Bürgermeiſter und dem Präfecten ein Ständchen brachten. Wenn 
die ſpaniſchen Studenten auf ihr Preſtige halten, ſo wäre es übrigens 
Zeit, daß ſie das Weite ſuchten, denn die Pariſer, die ihnen An⸗ 
fangs, wie allem Neuem, großen Beifall ſpendeten, beginnen ihrer 
überdrüßig zu werden, und wenn ſie noch kurze Zeit verweilen, 
io wird man fie als ambulante Straßenmuſtkanten tractiren. 


Dieſer Vorſchlag der Narbigen ſchien ihm der beſte Beweis für 
ihre freundlichen Geſinnungen und er verließ ſofort den Tiſch und eilte 
nach dem Keller. 

Was aber geſchah während ſeiner Abweſenheit? 

Er hat es nie erfahren! 

Die Narbige war während ſeiner Abweſenheit wieder ganz ernſt 
und nachdenklich geworden. Sie hatte die Ausgangsthür zwei Mal 
herum verſchloſſen und war dann mit über die Bruſt gekreuzten Armen 
ſtehen geblieben, als wollte ſie ihr allzu heftiges Wogen unterdrücken. 

9. 


Bouquillarts Ende. 

Bonquillart beinerkte nichts Abſonderliches. 
Er dachte nur an die Flaſche, die er in der Hand hielt und ſah 
nicht einmal, daß fie bereits entkorkt war. Er holte zwei Gläſer aus 


der Küche, wiſchte fie forgfältig aus, ſetzte fie vor ſich auf den Tiſch 90 an der Reihe. 
„Ich 


und füllte ſie bis zum Rande. 
„Auf Dein Wohl!“ ſagte er dann, die Stimme erhebend. 


Sie find eben mit ihren Leiſtungen zu freigebig geweſen. 
— Nach dem Beiſpiel der Conſtitutionellen wollen ſich nun auch, wie 
es ſcheint, die Bonapartiſten von dem ſogenannten confervativen Ver⸗ 
bande im Senat losſagen. In einem vielbemerkten Artikel zeigt 
„l'Ordre“, das Organ Rouher's, daß es unnütz ſei, ſich an die Politik 
der bisherigen Senatsmehrheit feſtzuklammern. Die reactionären Par⸗ 
teien hatten bisher, anſcheinend wenigſtens, auf ihre Sonderintereſſen 
verzichtet, um gemeinſam gegen die Republik Front zu machen. Sie 
hatten ihre Fahne in die Taſche geſteckt! Die Bonapartiſten wollen 
jetzt die ihrige wieder hervorziehen, ſie wollen ſich wieder an das all⸗ 
gemeine Stimmrecht, an die Natlonal⸗Souberänetät wenden. Fünf⸗ 
oder ſechsmal ſpricht „Ordre“ in feinem Artikel von der Demokratie, 
von den demokratiſchen Prinzipien des Kaiſerreichs. Wenn nicht die 
Bonapartiſten, ſo meint das Blatt Rouher's, ſich mit den Monarchiſten 
zu tief eingelaſſen hätten, fo würden fie bei den letzten Wahlen geſiegt 
haben u. ſ. w. Schließlich giebt „Ordre“ zu verſtehen, daß die Tren⸗ 
nung von den Ropaliften im Wunſche des kaiſerlichen Prinzen liege. 
— Es iſt wieder die Rede von einem parlamentariſchen Duell, in 
welchem abermals Caſſagnac eine Rolle ſpielen fol. Caſſagnac hatte, 
wie den Republikaner Tompſon, fo auch den Republikaner Andrieur 
gröblich beleidigt und dieſer hatte ihm in den letzten Tagen ſeine 
Zeugen geſchickt. Es heißt, das Duell (ein Piſtolen⸗Duell) ſolle heute 
ſtattfinden. — Der Sohn des Generals Leflo (er war Major in einem 
Zuavenregiment) iſt geſtorben. Der Vater iſt nicht rechtzeitig von 
St. Petersburg angekommen. Schon vor einigen Jahren hatte der 
General einen Sohn verloren. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 12. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
ae erkundigte ſich a Granpille, ob der Miniſter für auswärtige 
ngelegenheiten in der Lage ſei, die Meldung zu beſtätigen, AL; Ihrer 
Majeſtät Regierung bei den andern Großmächten die Zulaſſung Griechen⸗ 
lands zu dem projectirten Congreß beantragt habe. Die Nachricht, 
fügt Lord Granville hinzu, könnte nur als eine ſebhr befriedigende bezeichnet 
werden. Lord Derby erwidert unter dem Beifall des Hauſes, er ſei in der 
an 7 Nr beſtätigen zu können. 
Stanhope interpellirt ſodann den Miniſter des Aeußeren, ob er 
im Falle des Zuſammentritts des Congreſſes in Berlin befürworten würde, 
n keinen Umſtänden der Vertreter einer der beiden Kriegführenden 
präſidire 

Lord Stratheden und Campbell hofft, die Frage würde bejahend 
beantwortet werden und daß die Conferenz die Befugniß haben werde, die 
Friedensbaſen in Erwägung zu ziehen. 

Lord Denman drückt die Hoffnung aus, der Congreß werde ſich auf 
ſolche Dinge nicht einlaſſen. 

Lord Derby: „Ich glaube, es war die unwandelbare Regel auf allen 
ad und . die in jün 17 Zeit ſtattfanden, daß in der 
erſten Sitzung der Vertreter derjenigen Macht zum Präſidenten gewählt 
wurde, in deren Hauptſtadt der Pin oder die Conferenz abgehalten wird. 
Es folgt daraus, daß, wenn der Congreß in Berlin abgehalten würde, die 
Präſidentſchaft 1 4ů wahrſcheinlich dem Fürſten Bismarck angeboten wer⸗ 
nen würde. Ich habe keinen Grund 17 u glauben, daß, wenn Fürſt Bismarck 
det Conferenz anwohnt, es ſeine Abſicht ſei, das Präſidium abzulehnen. 
Thäte er dies aber, ſo würde der Congreß zur Wahl eines anderen Präſi⸗ 
denten ſchreiten müſſen. So viel ich weiß, knüpft ſich an die Stellung eines 
Präſidenten keine ſpecielle Befugniß oder Autorität; er iſt einfach Primus 
inter pares. halte es nicht für wünſchenswertb, elwas zu thun, was 
ſicherlich ein ſehr ungewöhnlicher Schritt ſein würde, nämlich unſere Bethei⸗ 
ligung an dem Congreß bon der Bedingung abhängig zu machen, daß eine 
Ausnahmeregel auf die Vertreter der zwei an dem Con 1 7 am meiſten in⸗ 
tereſſirten Hauptmächte in Anwendung gebracht werde. Ein ſolches Verfahren 
würde ſicherlich beiſpiellos ſein, und es iſt klar, daß keine allgemeine Regel 
für die Ausſchließung der kriegführenden Mächte bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
beit niedergelegt werden könnte, weil es vorgekommen iſt und wiederum 
vorkommen dürfte, daß ein Congreß nur ausſchließlich von Vertretern der 
kriegführenden Mächte beſchickt wird, und in dieſem Falle könnte, wenn eine 
ſolche Regel exiſtirte, lein Präſtdent gewählt werden. 

Lord Stratheden wünſcht zu willen, ob der Conſerenz das vollſtändige 
Material vorgelegt werden würde, um ſie in den Stand zu ſetzen, ein Urtheil 
über alle ihr unterbreiteten Fragen bilden zu können. Lord Derby er⸗ 
widert, dies ſei id e ein Gegenſtand von großer Wichtigkeit. Es 
würde nutzlos und thöricht fein, ſich an dem Congreß zu betheiligen, wenn 
er nicht eine wirkliche, ſondern nur eine nominelle Befugniß beſäße, ſich mit 
den ihm vorgelegten Gegenſtänden gründlich zu befaſſen. (Hört, hört.) Ihrer 
Majeſtät Regierung ſteht gegenwärtig in Unterhandlungen mit den anderen 
Regierungen über den Gegenſtand, aber ich bin gegenwärtig nicht in der 
Lage, weitere Eröffnungen darüber zu machen. — Nach Erledigung einiger 
kleiner Angelegenheiten vertagt ſich das Haus. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! ging den eigent⸗ 
lichen Verhandlungen die Anmeldung mehrerer die Haltung Englands in 
dem bevorſtehenden Congreſſe betreffenden Anfragen voran. Sir Robert 
Peel kündigt an, er würde im Laufe des Abends die Regierung Tr! VV... . . . . ĩ ESS ERREBE DET EROSIEENET BRETT 


„Gut, alſo! der Menſch, von dem ich redete, heißt Honoré Salviat! 
Er befand ſich als Gefangener in Mazas in der Zelle Nr. 7, die 
meiner beſonderen Aufſicht übergeben war, und es iſt ihm in einer 
Nacht gelungen, daraus zu entkommen.“ 

„Das klingt höchſt unwahrſcheinlich,“ ſagte die Narbige, deren 
Wangen eine tiefe Röihe überzog. 

„Moͤglicherweiſe, darauf kommt es aber gar nicht an. Kurz am 
nächſten Tage, als man die Sache entdeckte, kam man auf die Ver⸗ 
muihung, daß ich die Flucht begünſtigt habe und ſteckte mich ſelbſt in's 
Gefängniß.“ 

„Ich verſtehe, deshalb grollſt Du ihm nun?“ 

„Vielleicht ihue ich Unrecht daran!“ 

„Das will ich nicht ſagen, und dennoch — 

„So viel nun über mich,“ ſprach Bommel, „und nun biſt 
Du haſt mir gleiche Offenheit gelobt und ich 
E — 
ee Narbige machte eine zuſtimmende Bewegung und ſtützte ſich 


hatte Dich entſchieden bisher ganz falſch beurtheilt. Ich traute Dir nachläſſig auf den Tiſch. 


nicht, aber von nun an hängt es nur von Dir ab, daß wir hier das 
angenehmſte, fröhlichite Leben führen.“ 
„Weiter verlange ich gar nichts,“ verſetzte die Narbige, mit ihm 


und Dir die Namen aller derer, die bis let daran Theil genommen anſtoßend, „und laß uns nun damit beginnen, daß wir uns gegen⸗ 


haben, nennen.“ 
„Wirklich?“ fragte Bouquillart mit freudeſtrahlenden Augen. 
„So wahr ich lebe, verſpreche ich es Dir! die Aufrichtigkeit muß 


5 aber auf Gegenſeitigkeit beruhen.“ 


Sen eh die beld 
„Du mußt mir dagegen ſagen, wer die belden vornehmen Fremde 
die Du heute früh emefingſt, geweſen find.‘ v 
„Ich ſchwöre es Dir.“ 
„Und ferner mußt Du mir anvertrauen, welche Zwecke Du eigent⸗ 


ſeitig über unſere Angelegenheiten beſprechen. Du biſt doch alſo zum 
Beiſpiel ſicherlich nicht hler, um Perlen aufzurelhen?“ 

„Unfinn!” rief Bouquillart aus. „Ich glaubte nur, daß ich 
hier in dieſem Etabliſſement, in Anbetracht feiner günſtigen Lage, 
eines Tages mit demjenigen, den ich ſuche, zuſammentreffen konnte.“ 

„So, ſo! Du ſuchſt alſo jemand?“ 

„Ja, ſeit zwei Jahren.“ 

„Und was hat der Betreffende gegen Dich verbrochen?“ 

„Er iſt der Elende,“ verſetzte er finſter, „der mich um meine 


lich verfolgſt und weshalb Du Dich hierher ‚geflüchtet haft, wo Du Stellung gebracht hat.“ 


Dich doch unmoglich behaglich fühlen kannſt.“ 


Bouquillart zog bei dieſen Worten die Augenbraunen zuſammen 


Die Sache machte ſich ganz von ſelbſt. Bouquillart leerte ſeine und leerte ein großes Glas voll Cognac. 


Flaſche und als die Narbige ihm ſeinen Kaffee gebracht hatte und er 


ſich eben anſchickte, von der vor ihm ſtehenden Flüſſigkeit etwas in 


feine Taſſe zu gießen, hielt fie ihm den Arm feſt und machte eine 
tronifche Schulterbewegung. 

„Pfut!“ ſagte fie, verächtlich die Lippe aufwerfend. 
ſaure Wein, der höͤchſtens für die ärmſten Leichenträger gut genug if. 


„Um welche Stellung denn?“ 

„Als Gefaͤngnißwärter in Mazas.“ 

„Wie hat er das ermöglicht?“ 

Ein dumpfes Grollen entrang ſich der Bruſt des ehemaligen Ge⸗ 


„Das iſt der fängnißwärters und er blickte ſcheu im Saale umher. 


„So höre,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, „was ich Dir jetzt 


Da wir heute Beide fo gut aufgelegt find, fo geh und hole eine Flaſche anvertrauen werde, iſt ein tiefes Gehelmniß, aber wir wollen ja 
echten Cognae und laß uns dabei den Vertrag, den wir eben geſchloſſen jetzt deren keine mehr vor einander haben, wie Du mir gelobt haſt.“ 


haben, beſiegeln.“ 
Bonguillart war ganz glücklich. 


„Und ich will, wenn Du es wünſcheſt, mein Gelübde wieder⸗ 


F holen,“ ſagte die Narbige, die Hand über den Kopf erhebend. 


Bonquillart ließ kein Auge von ihr, aber ſeit einigen Secunden 
ging etwas Ungewöhnliches, Unnatürliches mit ihm vor. 

Auf ſeiner Stirn zeigten ſich fortwährend große Schweißtropfen, 
feine Wangen rötheten ſich ganz übermäßig und feine Finger krallten 
ſich ängſtlich in ſein eigenes Fleiſch feſt. 

„Der verteufelte Cognac!“ rief er aus. „So geht es! Wenn 
man nicht an die feinen Liqueurs gewöhnt iſt, üben ſie eine ganz 
eigenthümliche Wirkung aus.“ 

„Was iſt Dir denn?“ fragte die Narbige, deren Augen plötzlich 
zu leuchten anfingen. 

„O nichts, nichts! Es iſt nur ein Schwindel — eine Art Magen⸗ 
krampf. Ich bin ſo durſtig!“ 

„Nun, ſo trink doch!“ ſagte das junge Weib, ihm die dlaſche 
reichend. Bonquillart ſtieß fie haſtig zurück. 

„Nein, nein!“ ſchrie er aus allen Kräften, „nur nicht das! 
Millionen Donnerwetter! Mir iſt, als hätte ich alle wüthenden Katzen 
von Paris im Leibe. Waſſer! Bringe mir Waſſer!“ 

Und ohne Zögern leerte er den ganzen Inhalt der auf dem Tiſche 
befindlichen Karaffe. 

Danach ſchien er etwas ruhiger zu werden und wendete ſich ſofort 
wieder zu der Narbigen. 

„Nun“, ſprach er, „it die Reihe an Dir. — Geſtern — haft 
Du jemand — in dem Pavillon — empfangen, ſage mir, wer 
es war.“ 

„Gewiß, Du haſt ja mein Wort darauf,“ verſetzte das junge 
Weib, „und es iſt nicht mehr als billig, daß Du es erfährſt; aber 


ob es nicht wünſchenswerth Fei, daß der Miniſtek für außwärtige Angelegen: 
beiten die verantwortliche Pflicht Übernehme, England in den ſehr ſchwi⸗⸗ 
rigen Unterhandlungen, die in der Conferenz ſtattfinden dürften, zu ver⸗ 
treten, da Lord Derby beſſer qualifieirt ſei als irgend jemand Anders, die 
Politik der Regierung während der letzten 10 Monate zu verſtehen und die 
Anſichten der Regierung den Vertretern Curopas gegenüber darzulegen. 
Mr. Ons loro, conſervativer Vertreter für Guldford meldet für morgen 
eine Interpellalion an des Inhalts, ob die ug rt irgend welche Kennt: 
niß von der Anzahl der gegenwärtig vor Konſtantinopel und Gallipoli 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen, ſowie von der Geſammtſtärke ſüdlich des Bal 
kans babe; ob die Regierung beabſichtige, die Conferenz zu beihiden, ohne 
amtliche Kenntniß von den Bedingungen des angeblich zwiſchen Rußland 
und der Türkei unterzeichneten Friedensvertrages zu beſitzen, und ob die 
Regierung die Abſicht habe, ſich an der Conferenz zu betheiligen, ſo lange 
die ruſſiſchen Truppen ihre gegenwärtige beherrſchende Stellung längs der 
Linien von Konſtantinopel und in Gallipoli innehaben. . 

Mr. Beckett Deniſon, conſervativer Vertreter für Weſt⸗Norkſhire, be⸗ 
abſichtigt, den Schatzkanzler nächſten Donnerstag zu fragen: 1) ob auf dem 
projeclitten Congreß jeder Staat ſich feine Freiheit des Handelns vorbehält, 
zu jeder Zeit, je 9 es ſein Begriff von nationaler Würde erbeiſchen 
mag, zurücktreten zu können, oder ob beabſichtigt werde, daß die Beſchlüſſe 
der Majorität die Minorität binden. 2) Ob England ſein Recht des Pro⸗ 
teſtes und der unabhängigen Action gegen jedwede Beraubung der Türkei 
im Widerſpruch mit den Verträgen von 1856 und 1871 ſorgfältig wahren 
würde; und 3) ob in Berückſichtigung europäiſcher Intereſſen England jed⸗ 
weder Bildung eines neuen und ſchwachen Staates unter der Autorität 
Rußlands mit einer Küſte und Häfen im Mittelländiſchen oder Aegäiſchen 
Meere beanſtanden und fi abſolut weigern würde, irgend ſolche Vorſchläge 
e ſelbſt wenn es ſich auf dem Congreſſe in der Minorität 

ejände. - 

In Beantwortung einer Anfrage Sir H. D. Wolffs beſtätigt der 
Schatzkanzler, daß die Regierung die Zulaſſung Griechenlands zu dem 
Congreſſe befürwortet babe. 5 4 

Lord Robert Montagu erkundigt ſich beim Schatzkanzler, ob der Text 
des zwiſchen Rußland und der Türkei geſchloſſenen Friedensvertrages ſchon 
in ſeinen Händen ſei, ob er, falls dies der Fall, im Stande ſei, die mit 
einigem Bedenken früher gemachte Mittheilung zu beſtätigen, daß die Ab: 
tretung der türkiſchen Flotte in den Friedensbedingungen nicht mit inbegriffen 
ſei; und ob er auch im Stande ſei, mittheilen zu können, daß die Geld⸗ 
entſchädigung von 40 Millionen Pfd. Sterl. auf 12 Millionen Pfd. Sterl. 
ermäßigt worden ſei, ohne daß für die Differenz Gebiet abgetreten wird. 
Sir Stafford Northeote: „Der Text des Vertrages iſt uns noch nicht 
mitgetheilt worden. Ich halte es demnach für angezeigt, die Fragen des 
ehrenwerthen Mitgliedes nicht zu beantworten, da ich möglicherweiſe ſonſt 
in einen Irrtbum verfallen könnte.“ g 

Infolge eines ſodann von Mr. Seely geſtellten Antrages auf Nieder⸗ 
ſetzung eines Sonderausſchuſſes, welcher das von der Admiralität befolgte 
Syſtem bei dem Bau neuer Kriegsſchiffe einer Prüfung unterziehen ſoll, 
entſpinnt ſich eine lange Debatte über die Schiffsbaupolitik der Admiralität, 
welche nach mehrſtündiger Dauer bis nächſten Donnerstag vertagt wird. 


ch weden. 

Stockholm, 6. März. [Ueber ein der Staatskirche drohendes 
Schisma) ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: In Schweden iſt bekanntlich die 
lutheriſche Kirche Staatskirche und theilt natürlich das Loos aller 
Staatskirchen, die ſchließlich im Formweſen verknöchern. Die Geiſtlichkeit, 
auf den kleinſtädtiſchen ſchwediſchen Univerſitäten mangelhaft gebildet, iſt 
im Lande zum Geſpötte geworden. Aus orthodoxem Fanatismus iſt ſie der 
modernen Wiſſenſchaft fern geblieben und nun vollitändig wehrlos gegen⸗ 
über einem gebildeten Gegner der ſtaatskirchlichen Satzungen. Als ſolcher 
iſt ihnen entgegengetreten P. Waldenſtröm, welchen das Stift Hernöſand 
zur erſten ſchwediſchen Kirchenverſammlung nach der Repräſentations⸗Ver⸗ 
änderung zu feinem Vertreter gewählt hatte. Waldenſtröm, obgleich noch 
jung, war damals ſchon Lector an einem Gymnaſium. i 

Den erſten großen Anſtoß zum Bruch mit der Staatskirche fand Walden⸗ 
ſtröm in ihrer Auslegung der Verſöhnungslehre. Hierüber hat ſich ein 
dogmatiſcher Streit 9 — der bereits eine reiche Literatur erzeugt und 
mehrere jüngere Prieſter veranlaßt hat, ſich Waldenſtröm anzuſchließen. 
In letzterer Zeit iſt nun eine andere Frage hinzugekommen, die, als zur 
äußeren Kirchenzucht gehörig, bereits die beiden unteren Prozeß⸗Juſtanzen 
durchgemacht hat. In Uebereinſtimmung mit der Kirchenordnung, die 
minutiöſe Beſtimmungen für jede kirchliche Handlung enihält, iſt auch das 
Abendmahl ausgetheilt worden lraft eines veralteten Kirchengeſetzes fait 
ganz nach dem Belieben der Prieſterſchaft. Anſtatt den urſprünglichen be⸗ 
deutungsvollen Charakter des Abendmahls beizubehalten und jedem daſſelbe 
nach Bedürfniß genießen zu laſſen, iſt es zu einer Formalität geworden, 
beſchränkt auf gewiſſe Tage und feiner Natur nach mehr eine ſtrenge Polizei⸗ 
veranſtaltung im Dienſte der Kirche als eine Gewiſſensſache. Erſt 1850 
wurde das 200 Jahre alte Geſetz aufgehoben, welches jedem Mitgliede einer 
Gemeinde der Staatskirche verbot, von einem fremden Prediger das Abend⸗ 
mahl zu nehmen, aber die Beſtimmung beſteht noch, daß das Abendmahl 
in der Kirche ausgetheilt werden muß, es ſei denn, daß „Notbfälle oder bes 
ondere wichtige Urſachen“ dazu zwingen, eine Ausnahme zu machen. Dieſe 

eſtimmung wurde ſtrenge innegehalten und die einzigſte Ausnahme nur 
bezüglich der königlichen Familie mit Zuſtimmung des Erzbiſchofs ſelbſt 
gemacht. Das in Folge des Sectenweſens neuerwachte 515 0 Leben hat 
eine Anzahl Gemeinden bewogen, dem Abendmahl feine urſprüngliche Be⸗ 
deutung zurückzugeben, ſo daß daſſelbe nicht an einen gewiſſen Raum ge⸗ 
bunden, und jeder daſſelbe empfangen kann, von wem er will. 


Eini 1 170% lulberiſchen Milſtonbbereing in mel wandten 
ſich im Fru te 1876 im Namen des Vereins an Waldenſtröm, welcher 
inzwiſchen in Gefle angeſtellt worden war, mit dem Geſuch, zu ihnen 5 
kommen und ihnen das Abendmahl zu reichen. Er entſprach dieſem Geſuch, 
aber die kirchlichen Autoritäten verweigerten ihnen, auf Grund der angeb⸗ 
lichen Irrlehre Waldenſtröms über die Verſöhnung, die Benutzung einer 
der Kirchen Upſalas. Waldenſtröm, der natürlich die prieſterliche Weihe 
empfangen hat, meinte nun, daß eine ſolche „beſondere Urſache“ vorhanden, 
wovon das Kirchengeſetz ſpricht, und theilte das Abendmahl im Bethauſe 
des Miſſionsvereins aus. 1 längerem Bedenken miſchte ſich das Dom⸗ 
capitel mit dem Erzbiſchof als Vorſitzenden in die Sache, citirte Waldenſtröm 
unt Verhör und ertheilte ihm wegen begangenen Verſtoßes gegen die 

irchenordnung einen Verweis. Das Hofgericht, ſowie auch das Höchſte 
Gericht haben dieſes Urtheil beſtätigt. Dies Ereigniß hat im ganzen Lande 
einen Sturm erregt, wie ihn die Prieſterſchaft der Staatskirche wabrlich nicht 
erwartete; binnen Kurzem zählten Waldenſtröm's Anhänger nach Tauſenden. 
Die nächſte Folge war, daß dem Könige eine mit über 22,000 Unterſchriften 
verſehene Petition überreicht wurde, in welcher um die Aufhebung des Con⸗ 
firmationszwanges und um andere Beſtimmungen bezüglich der Austheilung 
des Abendmabls erſucht wurde. Das Domcapitel, welchem der König die 
Petition zur Begutachtung übergeben, ſtellte ſich auf den Boden des Kirchen⸗ 
geſetzes und ſprach ein entſchiedenes „non possumus“ aus. So ſteht die 
Sache jetzt. Die dritte allgemeine ſchwediſche Kirchenverſammlung wird in 
dieſem Jahre abgehalten, und dann beginnt der zweite Act des Streites, zu 
welchem Waldenſtröm und ſeine Anhänger ſich ſchon mit Entſchloſſenheit 


rüſten. 
Osmaniſches Reich. 


B. F. Bukareſt, 12. März. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Türkiſche Höflichkeit. — Rückmarſch der Rumänen. 
— Mangelhafte Desinfection.] Es iſt intereſſant, in welcher 
Art und Weiſe die Pforte Bedacht nimmt, der ruſſiſchen Occupation 
in den Augen ihrer Unterthanen den erniedrigenden Charakter zu be⸗ 
nehmen. Eine allen türkiſchen Journalen zugeſchickte und in den 
Moſcheen öffentlich verleſene officielle Mittheilung lautet: „Der Kaiſer 
von Rußland hat den Sultan höflich gebeten, einige Bataillone ohne 
ſeindlichen Zweck in Konſtantinopel einrücken zu laſſen. Der in's 
Palais einberufene große Rath hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und 
beſchloſſen, dieſer Bitte den Erforderniſſen der Umſtände gemäß nach⸗ 
zugeben und hat die kaiſerlich ottomaniſche Regierung die nothwendige 
Erlaubniß gnädig ertheilt, daß der Großfürſt Nicolaus mit ſeinem 
beſonderen Gefolge aus Tauſend bis Zwölfhundert Perſonen, Offizieren 
und Dienern beſtehend, ſich proviſoriſch in San Stefano niederlaſſe.“ 
Dieſe kleine Note iſt höchſt originell. — Bekanntlich wurde den jen⸗ 
ſeits der Donau befindlichen Truppen der Befehl ertheilt, den Rück⸗ 
marſch anzutreten. Als die diesbezüglichen Ordres an die Garniſon 
in Belgradſchik gelangte, begab ſich eine Deputation der dort anſäſſigen 
Türken — ähnlich wie in Widdin — zu dem rumäniſchen Comman⸗ 
danten und richteten folgende Worte an ihn: „Dreihundert Familien 
bitten Euch, uns nicht zu verlaſſen, denn nach Euch werden Andere 
kommen, die uns berauben oder tödten. Wenn Ihr uns verlaßt, 
ſo ziehen wir mit Euch und gehen überall hin, nur um nicht 
Euren Schutz entbehren zu müſſen.“ Dem Verlangen der Türken 
wird allerdings nicht entſprochen werden konnen, aber der Fall 
beweiſt wiederum, daß die Mohamedaner jede andere Herrſchaft 
der ruſſiſchen refpective bulgariſchen vorziehen. Uebrigens haben alle 
rumäniſchen Soldaten ſich im Feindeslande ſtets muſterhaft benommen. 
Die Leichtfertigkeit, mit welcher man ſowohl ruſſiſcher als rumäniſcher 
ſeits mit dem Desinficiren einzelner Gegenden, wo ſich die Menſchen⸗ 
und Thiere⸗Kadaver beſonders angehäuft hatten, vorgegangen iſt, hat 
jetzt bedenkliche Folgen, welche mit dem kommenden Frühjahre noch 
weit mehr hervortreten dürften. Wie man mit dem Begraben zu 
Werke gegangen iſt auf weiten Strecken, ſpottet jeder Beſchreibung. 
Vielfach hat man es hier mit ganz oberflächlichen Verſcharrungen zu 
thun, die der erſte ſtarke Regen bloßlegen muß, falls die Raben und 
verwilderten Hunde dies nicht ſchon vorher beſorgen. Letztere, die 
reinen Hyänen, kratzen die verfaulten Kleidungsſtlicke der Leichen heraus und 
tragen dieſelben allerorts umher. Jetzt, wo zeitweiſe die Sonne ſchon 
recht warm herabſcheint, entwickeln ſich Miasmen und furchtbarer Ge⸗ 
ruch an allen dieſen Orten und veranlaſſen ein Umſichgreifen von 
Typhus, wie dies niemals während der ganzen Dauer des Krieges 
geweſen iſt. Geradezu lächerliche Verſuche 120 man mit Petroleum⸗ 
verbrennungen, indem die Gräber geöffnet werden und der ſchreckliche 
Haufen unkenntlicher, halbverweſter Körper mit dem Erdöl begoſſen 
wird, aber nur in ganz ungenügender Weiſe. Die Feuersbrunſt 
vernichtet zum geringſten Theil in Beerdigten, vermehrt aber beträcht⸗ 
lich den Geſtank. Man hat ſich an vielen Stellen gar nicht wieder 


die Mühe genommen, die Kadaver von Neuem zu vergraben, ſo daß 
dieſe Haufen, offen umherliegen. Der große Procentfaß der dem 
Typhus Erliegenden jener Gegenden ſcheint die Behörden nun endlich 
veranlaſſen zu wollen, ernſtliche Maßregeln zu ergreifen. Auf der 
Route Frateſchti⸗Siemnitza liegen Tauſende von gefallenen Ochſen, 
welche außer den Strapazen der Rinderpeſt zum Opfer fielen; aber 
ſelbſt umgekommenen türkiſchen Gefangenen hat man bis heutigen 
Tages nicht einmal den Dienſt erwieſen, ſie zu begraben. Statt der 
fortwährenden Interpellationen Beſſarabiens wegen ſollten die Herren 
Deputirten dieſe Angelegenheiten einmal vor der Kammer verhandeln. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. März. [ Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den zahlreichen 
Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende Dr. Lewald die Sitzung dom 
14. d. eröffnet, ſind folgende hervorzuheben: 

Particulier Burgbart, welcher vom Jahre 1845 bis zum Jahre 1876 
Mitglied der Verſammlung war, iſt am 11. März c. geſtorben. Zu feiner 
dun find die Stadiw. Bock, Dr. Davidſohn und Straka depu⸗ 
irt worden. 

Magiſtrat theilt mit, daß er dem Beſchluſſe der Verſammlung entſprechend 
gegen den Beſcheid der königl. Regierung, betreffend die Zahlung der Diäten 
für außerordentliche Hilfsarbeiter bei der erſten Einrichtung des Einwohner⸗ 
Meldeamtes bei dem Miniſter des Innern remonſtrirt habe. 

Stadtv. Haaſe zeigt an, daß ihn Geſundbeitsrückſichten beſtimmen, fein 
Amt als Stadtverordneter niederzulegen. - 

Die Verſammlung beſchließt, Herrn Haaſe ein Dankſchreiben für feine der 
Stadt geleiſteten erſprießlichen Dienſte zu überſenden. 

Von den demnächſt zur Erledigung gelangenden Vorlagen, welche zumeiſt 
von untergeordneter Bedeutung ſind und ohne Discuſſion erledigt werden, 
beben wir nur bervor: 

Kaiſer Wilhelmſtraße. Von dem Stadtv. Storch iſt unter ein⸗ 
gehender Motivirung der Antrag geſtellt worden, die Stadtv.⸗Verſammlung 
wolle beſchließen: 

den Magiſtrat zu erſuchen, die Pflaſterung der Kaiſer Wilbelmſtraße, 

ſoweit dieſelbe von der Straßen⸗Eiſenbahn berührt wird, in ihrer ganzen 

Breite zu veranlaſſen. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: l 

1) Den Antrag des Stadtv. Storch dem Magiſtrat zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung event. zur Vorlage eines Koſtenanſchlages zu überweiſen; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, die Direction der Pferdeeiſenbahn zu ver⸗ 
anlaſſen, die durch die Anlage des Pferdebahn⸗Geleiſes entſtandenen 
Uebelſtände zu beſeitigen. 

Der Referent Stadiv. Kärger molibirt den Antrag. 

Stadtv. Storch glaubt, daß die gerügten Uebelſtände ſich leicht hätten 
vermeiden laſſen, wenn der Magiſtrat nicht der Direction der Straßenbahn 
gegenüber die Connivenz gezeigt hätte, derſelben zu geſtatten, ihr Geleis 
auf dem ſchmalen Pflaſterſtreifen der Kaiſer Wilhelmſtraße anzulegen. 
Die Merfammlung beſchließt bei der Abſtimmung nach den Anträgen der 
Commiſſion unter Ablehnung eines vom Stabtv. Philipp geitellten Antrages, 
welcher dahin gebt, die Koſten für die Pflaſterung der Kaiſer Wilhelmſtraße 
von der Schillerſtraße bis zur Victoriaſtraße auf beiden Seiten der Pferde⸗ 
bahn zu bewilligen. f 

Dringlichkeitsantrag. Nachdem die Verlegung des Leihamtes nach 
dem Stockhaus abgelehnt worden, beantragt der Magiſtrat, das bisherige für 
die Unterbringung einer Anzahl Armer auf der Vincenzſtraße 22/24 be⸗ 
ſtehende Pachlverhältuiß mit einigen Modificationen zu prolongigen. 

Stadt. Dr. Lion erörtert die Seitens der Verſammlung anerkannte 
Dringlichkeit der Vorlage, welche Seitens der Verſammlung ohne Discuſſion 
angenommen wird. Hierauf tritt die Verſammlung in die Beratbung des 

Stadthausbalts⸗Etats pro 1878/79 ein. Dieſelbe wird ſeitens des 
Vorſitzenden Dr. Lewald durch einen eingehenden Vortrag eingeleitet, in 
welchem derſelbe zunächſt hervorhebt, daß die Etatscommiſſion ihre Be⸗ 
rathungen unter dem Eindruck begonnen, einem Deficit von 197,000 Mark 
gegenüberzuſtehen. Er anerkennt, daß die Etats ſeitens des Magiſtrats in 
der ſparſamſten und vorſichtigſten Weiſe aufgeſtellt worden, ſo daß 
ſich erbebliche Abſtriche als unmöglich erwieſen. Die Commiſſion 
ſah ſomit ihre Thätigkeit darauf beſchränkt, den Verſuch zu machen, 
in der Einnabme einzelne Erhoͤhungen herbeizuführen. Die weſent⸗ 
lichſte derſelben iſt die durch die beabsichtigte Erhöhung des Schul⸗ 
gelds erwartete, ſie beziffert ſich auf etwa 60,000 Mark. Die Ein⸗ 
nahme aufs höchſte Maß anzunehmen, fei bedenklich, weil dann keine 
Ausſicht auf Ueberſchüſſe zur Verwendung für außerordentliche Bedürfniſſe 
ſei. Trotzdem ift es der Commiſſion gelungen, das Deficit auf 115,005 M. 
Megan Als die Commiſſion mit ihren Berathungen ziemlich zu 

de war, kam die vom Magiſtrat verſprochene Vorlage wegen Deckung des 
Deficits durch eine anderweitige Tarifirung des Waſſergeldes. Die dahin 
zielenden Anträge des Magiſtrats find in der Commiflion abgelehnt worden und 
dieſer erwuchs dadurch die Verpflichtung, anderweitig Vorſchläge für die Deckung 
des Deficits zu machen. Nach eingehender Berathung iſt dieſelbe ſchließlich zu dem 
Vorſchlage gelangt, dieſe Deckungſdadurch herbeizuführen, daß die Zinſen für 
die auf die Canaliſation verwendeten Summen aus dem Capital ſelbſt ent⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Du ſcheinſt mir augenblicklich nicht in der Verfaſſung, um mich ruhig] daß ſich in dieſer Barake irgend ein tragiſches Ereigniß zugetragen „Das iſt richtig.“ 


anhören zu können.“ 
Bongqulllart bot einen entſetzlichen Anblick dar. 


haben konnte. 
Nach Ablauf von fünf Minuten aber, und nachdem all ſein 


Er biß ſich auf die Lippen, daß ſie bluteten, ſeine Augen quollen Pochen unberückſichtigt geblieben war, fing er an unruhig zu werden 
immer weiter aus dem Kopfe heraus und feine Hände fuhren angſt⸗ und ging, in der Abſicht das Geheimniß zu ergründen, um das Haus 


voll über den Schädel hin und her. 


„Wer war es? Nenne mir feinen Namen?“ ſchrie er trotz der Widerſtand entgegenſetzen würde. 


entſetzlichen Qualen, die er ausſtand. 
„Willſt Du ihn durchaus wiſſen?“ 
„Sprich, ich höre Alles, ich verlange es!“ 


vorſtellen werde, iſt eben der, den Du ſuchſt.“ 


„Wie! Honoré Salviat!“ | 

„Ganz recht.“ 
einen Ochſen den Todesſtreich verſetzen und machte dann Miene, ſich 
auf das junge Weib zu ſtürzen. Aber er vermochte, ſowie er vom 
Stuhle aufſtand, keinen Schritt vorwärts zu thun. 

Ihm ſchwindelte der Kopf, ſeine Arme fochten in der Luft umher 
und plötzlich, wie eine lebloſe Maſſe ganz in ſich ſelbſt zuſammenſinkend, 
ſtürzte er bewußtlos zu Boden. 

Die Narbige blieb einen Augenblick entſetzt und athemlos vor 
dieſem furchtbaren Schauſpiel ſtehen. Dann faltete ſie, von einem 
wunderbaren Gefühle ergriffen, die Hände und blickte zum Himmel auf. 

„Mein Gott,“ ſprach ſie mit unendlicher Inbrunſt. „Mein Gott, 
erbarme Dich meiner und verlaß mich nicht!“ 

Dann lief fie nach der Treppe und ſtieg eiligſt in das erſte Stock⸗ 
werk hinauf. 

Als Aimé Bouvard die Schrift auf dem Papierſtreifen entziffert 
hatte, blieb er einen Augenblick zögernd und erſtaunt ſtehen, denn er 
traute feinen Augen nicht. Er ſteckte mehrere Schweielhölzer nach 
einander an und las wieder und wieder, bis er ſich endlich klar wurde, 
daß er ſich nicht getäuſcht hatte, es ſtand wirklich da: 

„Wegen Verheirathung geſchloſſen.“ 

Was ſollte das heißen? Und wer hatte dieſe Worte darauf ge⸗ 
ſchrieben? 

Es war zwar ein matter Lichtſchimmer durch die Fenſter des 
Saales ſichtbar, die baumwollenen Vorhänge waren aber ſo feſt ge⸗ 
ſchloſſen, daß kein Blick hindurch zu dringen vermochte. 

Er begab ſich darauf nach der Thür, an die er in der Hoffnung, 


a daß doch Jemand herbei kommen würde, wiederholentlich und haſtig pochte. 


Bis dahin war er noch gar nicht auf den Gedanken gekommen, 


herum, bis er die Hofthür erreichte, die ihm, wie er hoffte, weniger 
Und er hatte ſich nicht getäuſcht. 
Seltſamerwelſe gab die Thür auf den erſten Stoß nach und er konnte 
ohne Schwierigkeit vorwärts dringen. 


„Wir müſſen unbedingt einzudringen verſuchen.“ 

„Ehrlich geſtanden, habe ich das nicht gewagt, habe auch kein ge⸗ 
eignetes Inſtrument bei mir.“ 

„So komm nur. Was oft für einen Einzelnen ſehr ſchwer iſt, 
macht ſich zu Zweien ganz leicht und ſchnell. Uebrigens wäre es Dir, 
wenn ich mich nicht täuſche, eine Kleinigkeit, von hier aus die erſte 
Etage zu erklimmen. Von dort aus kommſt Du einfach die Treppe 
hinab und öffneſt mir die Hofthür, dann haben wir unſer Ziel er⸗ 


In dem Augenblicke aber, wo er ſich anſchickte nach der Küche zu reicht.“ 
„Nun,“ ſagte die Narbige, „der Mann, den ich geſtern hier] gehn, ſtieg plötzlich ein Schatten in kurzer Entfernung vor ihm auf 
empfing und den ich Dir, jo wie Du Dich wieder wohler befindeſt, und näherte ſich ihm mit mißtraulſchen, feindfeligen Bewegungen. 


Seine 
ſich trug, zu greifen. 


„Ich habe nichts dawider! Bouquillart mochte nur möglicherweife 
nicht damit einverſtanden ſein, daß man auf ſolche Weiſe in ſein Haus 


erſte Regung war nach dem Revolver, den er immer bei eindringt.“ 


ur zu! Nur zu! Das nehme ich auf mich, im ſchlimmſten Falle 


„N 
Indeſſen beſchlichen ihn bald wieder friedlichere Gefühle, er ſteckte bezahlt man ihm die Reparaturkoſten.“ 
Bouquillart ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, als wollte erf ſeine Waffe ein und ſchritt dem Schatten ruhig entgegen. 


„Biſt Du es Gaslampe?“ fragte er mit ſtarker, feſter Stimme. 
„Ja, ich bin's,“ erwiederte der Gefragte. 
„Und was treibſt Du hier?“ 

„Ich warte.“ 

„Worauf? Daß man Dir die Thür offnet?“ 
„Darüber weiß ich nichts Näheres, pflegen die Gerichtsdiener zu ſagen.“ 


Gaslampe weigerte ſich nicht weiter. li 

Außerdem entſprach dieſes Abenteuer gerade feiner unfläten Natur. 
Im Umſehen hatte er das erſte Stockwerk erklommen und kam nun 
durch die Küche, um Buvard einzulaſſen. 1 

„Nun ſind die Wege nach Altdorf frei, Bürger“, ſagte er mit 
einer theatraliſchen Bewegung. „Sie können mir getroſt folgen.“ 

Gablampe hatte einigen unentgeltlichen Vorstellungen des Wilhelm 


„Weiß Du wenigſtens, wo die Beſitzer des Etabliſſements ſind?“ Tell in der Oper beigewohnt und das Citat, das er eben anführre, 


„Ich habe nichts darüber gehört, 
darnach gefragt.“ 


„Nun oder weißt Du wenigſtens, wer den Papierſtreiſen mit der einen matten Dämmerſchein, aber ihre 


Annonce vorne an die Hausthür geklebt hat?“ 

Gaslampe brach in ein hoͤhniſches Gelächter aus. 

„Was das anlangt,“ ſagte er ſcherzend, ſo ſtehe ich der Sache 
uicht ganz fern.“ 8 

„Wie das?“ 

„Nun es ſcheint mir nachgerade an der Zeit, daß Bouquillart und 
die Narbige ihr Verhältniß zu einander einigermaßen ordnen und ich 
habe ſie dadurch auf den klugen Gedanken bringen wollen.“ 

Buvard zuckte mit den Achſeln, mußte aber unwillkürlich lächeln. 
Seine Heiterkeit währte aber nicht lange. Er verfiel bald wieder auf 
düſtere Vermuthungen und alle früheren Befürchtungen erwachten in ihm. 

„Es iſt nun genug des Scherzes über dieſen Gegenſtand,“ ſagte 
er, „ich geſtehe aufrichtig, daß mich die Sache beunruhigt.“ 

„In Bezug auf die Narbige?“ 

„Ja und ebenfalls auf Bonquillart.“ 

„Sie find unbedingt ausgegangen!“ 

„Wie kommt es denn, daß der Saal erleuchtet iſt?“ 


habe allerdings auch Niemand bewies, daß er das Geſchehene in ſich aufgenommen hatte. 


Als ſie in den Saal eindrangen, verbreitete das Licht nur noch 
Blicke wurden dennoch ſofort 
durch ein Schauſpiel, deſſen grauenhafte Wirklichkeit fie mächtig er⸗ 
ſchütterte, angezogen und gefeſſelt. 

Der arme Bouquillart lag auf dem Boden ausgeſtreckt, feine Füße 
waren ganz ſteif, ſeine Arme vom Todeskampf zuſammengezogen und 
ſein Geſicht entſetzlich verzerrt und geſchwollen. 

Er athmete nicht mehr, feine Glieder waren bereits ſtarr und eln 


ſchwarzer Schaum bedeckte ſeine Lippen. ortſetzung folgt.) 
Ein grobes Bonmot.] Aus dem öſterreichiſchen Parlaments: und 
Ver affungsleben ift ein grobes Bonmot des Abgeordneten Grafen C. (Cor 
ronini?) der Erwähnung werth. Fürſt Auersperg ſoll die Abſicht ausge⸗ 
rochen haben, ſich wie Cincinnatus von den 1 . zu ſeinem 
fyıge zurückziehen zu wollen, jo bald dies möglich, d. b. jo bald der Aus: 
leich vollendet ſei. Graf K. zweifelte an dem Cincinnatuscharakter des 
inifterpräfidenten und ſagte: 1 der berühmte Römer ſich vom cu= 
ruliſchen Stuhle hinter den Pflug begab, müſſe Fürſt Auersperg ih nach 
ſeinem Rücktritte vor den Pflug ſtellen, um an ſeinem Platze zu ſein. 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
nommen werden ſollen. Dieſelben würden 166,005 M. betragen, fo daß 
noch ein Betrag von 43,991 M. dem Hauptextraerdinarium zugeführt wer: 
den köante. Die Etatscommiſſion hat ſich aber auch darüber ſchlüſſig ger 
macht, was geſcheben ſolle, wenn die. Verſammlung die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes ablehnt. Thut die Verſammlung dies, ſtimmt ſie dagegen der Ent⸗ 
nahme der Bauzinfen für die Canalifation aus der Anleihe zu, fo würden 
noch 19,008 M. zu decken fein. Die Commiſſion empfiehlt, dieſe Deckung als⸗ 
dann durch eine Erhöhung der Gebäudefteuer herbeizuführen, da dieſe Steuer 
nach der Iſteinnahme von 1876 etatirt, ſeit jener Zeit aber eine große An⸗ 
zahl von Gebäuden errichtet worden iſt, welche nunmehr der Gebäudeſteuer 
utreten, ſo daß es keinem Bedenken unterliegen dürfte, dieſe 19,008 M. als 
nahe der Gebäudeſteuer zuzuführen. i 
Redner bemerkt ſchließlich, daß, wenn die Verſammlung die Vorſchläge 
der Etats⸗Commiſſion genebmige, jo werde es möglich, das Gleichgewicht in 
den Stadthaushaltsetat obne eine Steuererhöhung herbeizuführen. Mit der 
Hoffnung, daß es entweder der Geſetzgebung gelingen werde, den Städten 
weitere Einnahmen durch Zuwendung anderer Objecte für die Beſteuerung 
zu verſchaffen, oder daß mit der Fertigſtellung der Canaliſation die Stadt 
dahin kommen werde, die Zinſen für dieſelbe von Denjenigen tragen zu 
laſſen, welche insbeſondere die Vortheile der Canalifation genießen, ſchließt 
der Redner ſeinen einleitenden Vortrag und eröffnet die Generaldiscuſſion 
über den Stadtbausbalt. In derſelben giebt 5 
Kämmerer v. Yſſelſtein vorerſt der Anſicht Ausdruck daß die Stadt 
Breslau vorausſichtlich auch noch in nächſter Zukunft immer noch mit 
einem Deficit zu thun haben werde. Was die ſeitens der Commiſſion be⸗ 
antragte Schulgelderböbung anlangt, jo erklärt er ſich entſchieden gegen die⸗ 
ſelbe. Sollte dieſelbe aber ſeitens der Verſammlung als Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft beſchloſſen werden, ſo werde der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe allerdings 
feine prinzipiellen Bedenken entgegen ſetzen, auch ſei die Genehmigung des Pro⸗ 
vinziak⸗Schulcollegiums hierfür wobl zu erwarten. Was das noch übrigbleibende 
Deficit von 115,000 M. anlangt, jo widerſtreite die beabſichtigte Deckung durch 
die Entnahme der Zinſen für das zur Canaliſirung verwendete Capital aus 


der Anleihe einem legalen Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Behörden, welcher 


ausdrücklich dabin ging, die Zinſen der zu ganz beſtimmten Zwecken auf⸗ 
genommenen Anleihe durch Communal-⸗Abgaben zu decken. Redner glaubt 
hervorheben zu müſſen, daß die financielle Lage Breslau's durchaus keine 
ſchlechte ſei. Trotzdem im Laufe der letzten Zeit verſchiedene Abgaben (Ein⸗ 
zugsgeld, Bürgergeld, Brüdengefälle ꝛc.) in Wegfall gekommen, trotzdem das 
Elementarſchulgeld erniedrigt worden und ſpäter ganz in Wegfall gekommen 
ſei, ſei hier die Communal⸗Einkommenſteuer nur ae geſtiegen, 
während in Berlin 1 B. dieſe Steuern in den letzten Jahren außerordent⸗ 
liche erhebliche Erhöhungen erfahren haben. f 
Stadt. Steuer tritt den Ausführungen des Kämmerers v. Yſelſtein 
bezüglich der Schulgelderböhung entgegen. Er weiſt darauf bin, daß die 
Sorge für den höheren Unterricht eigenklich Sache des Staates ſei. Wenn 
Narben Anſtalten von Seiten der Stadt erhalten würden, ſo ſeien die⸗ 
ſelben jo einzurichten, daß fie ſich ſelbſt erhalten. Für die von den weiteren 
Kreiſen der Dürgerfhalt benutzten Anſtalten, Mittelſchulen, Töchterſchulen, 
ſei keine Aenderung bezüglich des Schulgeldes beabſichtigt, die Erhöbung 
beſchränke ſich lediglich auf die Gymnaſien und Realſchulen. Inner⸗ 
halb Schleſiens haben die Städte Görlitz und Leobſchütz bereits 
boͤberes Schulgeld als Breslau, in Magdeburg, Altona, Hannover, Frank- 
furt a. M. u. a. Städten werde ebenfalls ein viel höheres Schulgeld een 
als gegenwärtig in Breslau. Ebenſo ſei auch bier auf dem einzigen Gym⸗ 
naſium, an welchem der Staat betheiligt ſei, dem Friedrichsgymnaſium, das 
Schulgeld höher als auf den ſtädtiſchen Gymnaſien. 0 
Der Vorſitzende Dr. Lewald beantragt dei Anerkennung der Klarheit 
und überſichtlichen Faſſung der Etats, den Magiſtrat zu erfuchen, in die 
einzelnen Titel derſelben die Iſt⸗Einnahme und Iſt⸗Ausgabe des vorher⸗ 
gehenden Etatsjahres aufzunehmen. 5 
Stabtv. Dr. Honigmann erklärt ſich gegen die beabſichtigte Erhöhung 
des Schulgeldes, in deren Durchführung er die Herſtellung eines Privilegiums 
der böberen Bildung für die Allerreichſten erblickt. Wenn auch die Stadt 
die Pflicht babe, für den Volksſchulunterricht zu ſorgen, ſo babe fie doch 
nicht die Pflicht, denfelben unentgeltlich zu leiſten. Der Elementarunter⸗ 
richt nehme den bedeutendſten Zuſchuß für ſich in Anſpruch; es ſei billig, 
Seitens der Commune auch für den höberen Unterricht etwas zu leiten. 
Staviv. Elsner betont, daß die Schulencommiſſion die Schulgeld⸗ 
erhöhung als eine principielle Frage aufgefaßt habe und daß der 
auf Erböhung gerichtete Beſchluß mit der Deckung des Deficits 
nichts zu thun habe. Hiermit ſchließt die General- Discuſſion über 
den Giat. Die Verſammlung beſchließt bei der Abſtimmung, den 
Antrag Lewald anzunehmen und den Magiſtrat um Aufnahme der 
Iſteinnahme und Sitausgabe in den Etat und zwar ſchon in der näch⸗ 
ſten Auſſtellung deſſelben zu erſuchen. Bei der ee e uͤber 
die Etats werden demnächſt nach meiſt kurzer Discuſſion noch eine Anzabl 
von Etats nach den Vorſchlägen des Magiſtrats mit unweſentlichen, von 
den Commiſſionen beantragten Modificationen erledigt. 


+ [Leichenbegängniß.] Unter dem Geläute der Glocken hieſiger 
evangeliſchen Kirchen fand beute Vormittag um 11 Ubr das feierliche Leihen: 
begängniß des am 11. Marz verſtorbenen Particulierd und Ebrenbürgers, 
Herrn Julius Burghart vom Trauerbauſe (Sonnenſtraße Nr. 26) aus nach 
dem Communalfriedhofe bei Gräbſchen ſtatt. In der Wohnung des Dahin⸗ 

eſchiedenen hatte ſich eine ſehr zahlreiche Menge von Leidtragenden ver⸗ 
ammelt, unter denen ſich der Geheime Regierungsrath, Bürgermeiſter Dr. 
Bartſch und Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten, jo: 
wie ſeine Freunde und Verehrer befanden. Herr Paſtor Prim. von Maria⸗ 
Magdalena Weiß hielt vor geöffnetem Sarge, der auf einem mit exotiſchen 
Gewächſen und brennenden Wachskerzen umgebenen Katafalk ſtand, die 
Trauerrede, in der er die vielen Verdienſte des Entſchlafenen — welchen er 
als einen treuen Sohn ſeiner Vaterſtadt bezeichnete — um die bieſige Com⸗ 
mune bervorhob. Burgbart hat nicht allein volle 32 Jahre die Bürgerſchaft 
als Stadtverordneter erfolgreich vertreten, ſondern er hat auch das Ehren: 
amt eines Hauscurators des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen, das Vor⸗ 
ſteheramt des Kinderboſpitals zum heiligen Grabe und das Amt eines 
Curators der ſtädtiſchen Sparlaſſe mit Aufopferung und Einſicht jahrelang 
ſegensreich verwaltet. Der König hatte ihm als Anerkennung für feine 
Wirkſamkeit um das Wohl des Gemeinweſens den Rothen Adler⸗Orden und 
den Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. — Nach Beendigung der Trauerrede 
wurden die sterblichen Ueberreſte nach dem Leichenwagen übertragen, welchem 
die Zöglinge des Kinder⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe und die Magiſtrats⸗ 
Aus reuter voranſchritten. Der Leichenzug, welchem eine große Anzahl von 
Cquipagen folgte, bewegte ſich die Sonnenſtraße und Gräbſchnerſtraße ent⸗ 
lang nach dem Friedhofe, woſelbſt der Sarg nach erfolgter ritueller Einſeg⸗ 
nung dem Schoße der Erde übergeben wurde. Das Andenken dieſes ver⸗ 
dienſtvollen Mitburgers wird ſtels ein gelegnetes fein. 

+ 1 Die zwiſchen der Vorder⸗ und Mittelmüble auf der 

errenſtraße belegene Brücke über die Oder, über welcher bereits ſeit 3% 
onaten gebaut wurde, iſt nunmehr fo weit vollendet, daß deren Eröff⸗ 
nung für morgen, Freitag, bevorſteht und der directe Wagenperkehr nach 
dem Bürgerwerder erfolgen kann. Leider hat ſich heraus geſtellt, daß die 
daneben befindliche, über die zweite erben f führende Brücke eben⸗ 
falls im Laufe der Zeit ſchadhaft geworden iſt, und daß dieſelbe im künfti⸗ 
en Etatsjahre pro Ditern 1878 bis 1879 erneuert werden muß. Einstweilen 
ind die auf dem Mauerwerk aufliegenden verfaulten Balkenköpfe ange⸗ 
ſtiefelt und mit neuen Holzlagen verſeben worden. Ueber kurz oder lang 
steht daher eine neue Absperrung für Fuhrwerk bevor. Die neugefertigte 
Brücke iſt mit Holzbohlen belegt worden, ein Um ſtand, wodurch die Be⸗ 
pflaſterung mit viereckigen Granitwürfeln erſpart worden ift. — Geſtern 
ſind — e ee e bier angekommenen Martätſchen die Bür⸗ 
erwer euſe irt. . 
A ß [Vom Laufſteg und vom Zedlitzer Wege.] Der Laufiteg 
über die Oble zur Verbindung der Kloſterſtraße mit dem Weidendamm iſt 
nunmehr Fe und dem Verkehr für Fußgänger freigegeben, nach⸗ 
dem auch die Brücke mit der gehörigen Beleuchtung verſehen und die Ab: 
grenzung der beiden Filter⸗Baſſins e hat. Eben iſt der Zaun 
an der 3 entfernt worden. — Die ſchlechlen Witterungsverhältniſſe 
baben die Fahrſtraße nach Zedlitz, welche diesmal vom Waſſer verſchont 
geblieben war, arg mitgenommen, ſo daß man augenblicklich damit beſchäf⸗ 
tigt iſt, dieſelbe duch Anfuhr von Schutt zu verbeſſern. 

Alg [WMaſſerbauten an der Poſener Eiſenbahnbrücke.] 
Schon mehrfach iſt an dieſer Stelle auf die Uebelſtände und die Hinderniſſe, 
welche an der . Eiſenbahnbrücke bei Oswitz der Schifffahrt 
entgegenſtehen, hingewieſen und namentlich Ib die zahlreichen Unglüds: 
fälle, die je pallirt, bervorgeboben worden. Wie verlautet, ſchweben nun: 
mehr Verhandlungen zwiſchen der Strombau⸗Verwaltung und der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction, welche die endliche Abhilfe bezwecken. Es ſteht feſt, daß 


Eeſte Beilage zu Ar. 125 der Breslauer Zeitung. — 


bier am Durchlaß eine ſebr ſtarke Strömung berrſcht, die bei gewöhnlichem 


Atelag, den 15. März 1878. 


*[Frübjahrsreiſen.] Die vom Carl Stangen ſchen Reiſe⸗Bureau 


Waſſerſtande mit 12—15 Zoll Gefälle vor dem Brückenpfeiler liegt. Durch für dieſes Jahr in Ausſicht genommenen Frühjahrsreiſen nach Italien wer⸗ 


die Stromregulirung iſt nun die Fluthrinne tiefer gelegt und ſind hierdurch 
die Spundwände blosgelegt, welche der Schifffahrt das größte Hemmniß 
bieten. Wie wir hören, ſoll die Steinſchüttung um die Pfeiler beſeitigt 
werden. 

** [Das Programm] für die vom 13. bis 22. September d. J. ſtatt⸗ 
findende Ausſtellung von Bodenproducten des Gartenbaues, der Forſt⸗ und 
Landwirthſchaft zc. iſt in größter Ausführlichkeit erſchienen. Die Anmeldungen 
müſſen unter Angabe des beanſpruchten Flächenraumes an den Secretair, 
Fabrikbeſitzer M. G. Schott, bis ſpäteſtens den 1. Juli erfolgen. Spätere 
können nur berückſichtigt werden, wenn noch Raum vorhanden, die Aufnahme 
in den Katalog kann dan nicht garantirt werden. Die Ausſtellungsgegenſtände 
müſſen bis 11. September, Mittags, auf den angewieſenen Plätzen fertig 
aufgeſtellt fein. Ausnabme machen nur geſchnittene Blumen, Kränze ꝛc., 
welche bis zum 13., Vormittags 9 Uhr, geordnet ſein müſſen. Für bedeckten 
Raum in den Colonnaden und Hallen wird für den Qu⸗Meter 1 Mark er⸗ 
hoben, für Decoration per Qu.⸗Meter 50 Pf. berechnet. Unbedeckter Raum 
iſt frei. Jeder Ausſteller bat freien Eintritt. Für den Stellvertreter muß 
eine Karte zu 3 Mark gelöft werden. Die Prämiirung erfolgt in den erſten 
drei Tagen. Die Prämien beſtehen in: Ehrenpreiſen, Geldpteiſen, goldenen, 
ſilbernen, broncenen Medaillen und in Ehrendiplomen. Für die Verlooſung 
werden paſſende Gegenſtände angekauft. — Das Verzeichnis der ausge⸗ 


ſchriebenen Concurrenzen iſt beſonders umfangreich. So ſind z. B. bei Ge⸗ 


wächshauspflanzen allein 82 Concurrenzen ausgeſchrieben, ferner 26 für ab⸗ 
geſchnittene Blumen, 25 für friſche und conſervirte Früchte und Sämereien, 
25 für Gemüſe, 26 für Freilandpflanzen, 16 für Obſtbäume und bit: 
ſträucher, 2 für foſſile Pflanzen und Hölzer. In der 2. Abtheilung: Er⸗ 
zeugniſſe, find Concurrenzen ausgeſchrieben für z. B. die reichhaltigſte und 
brillanteſte Ausſtellung ſchleſiſcher Weine, für die ſchönſte und reich⸗ 
haltigſte Ausſtellung von ſchleſiſchen Bieren, für das gehaltreichſte und reinſte 
Lagerbier, für die reichhaltigſte und beſte Ausſtellung von Rüben⸗Rohzucker 
und deren Raffinaden, für Stärken, Tabak, Mehl, Gegräupe, Honig, 


Wachs ꝛc. ꝛc. Ferner auch für die reichhaltigſte, richtig benannte und am 
beſten geordnete und erbaltene Collection von Käfern, Schmetterlingen oder 


anderen Inſecten, welche dem Gartenbau, der Forſt⸗ und Landwirthſchaft 
nützlich oder ſchädlich find, ebenſo Säugethiere und Vögel. Die 3. Ab⸗ 
tbeilung beſchäftigt ſich mit der Garten⸗Architektur, mit Ornamentik und 
Gartengeräthen. Hier ſind 64 intereſſante Concurrenzen ausgeſchrieben vom 
beſten und ſchönſten Entwurf einer größeren Parlanlage an bis zum Spalier 
und Drahtgeſtell für Pflanzen. Die Ornamentik enthält 20 Ausſchreibungen 
von dem ſchönſten und beſtconſtruirten Springbrunnen an bis zur reich⸗ 
baltigſten und beſten Zuſammenſtellung von Garten⸗Beleuchtungsgegenſtän⸗ 
den. Die Rubrik Garten⸗Geräthe bringt 37 Ausſchreibungen von dem ein⸗ 
fachſten und prakliſchſten Pumpwerke bis zum Spaten ꝛc. — Die 4. Ab⸗ 
theilung enthält Literatur, die beſten Werke über Gartenbau, Forſt⸗ und 
Landwirthſchaft. — Hiernach läßt ſich ſchließen, daß die Ausſtellung nicht 
allein für das Auge einen höchſt anziehenden und reizenden Anblick, ſondern 
hauptſächlich intereſſante Belehrung gewähren wird. 


*Lobetheater.] Vielfachen Wünſchen entſprechend, wird Herr Helmer⸗ N 


ding ſein Gaſtſpiel, welches eigentlich morgen beendet fein ſollte, noch um 
zwei Vorſtellungen verlängern. Am Dinstag findet alsdann die erſte Auf⸗ 
führung der bereits angekündigten Novitäten: „Ein Hochverräther“ und 
„Zwiſchen zwei Stühlen“ ſtatt. Am 31. d. Mts. nimmt das jetzige Perſonal 
des Lobetheaters und die Direction Adolph L'Arronge Abſchied vom Bres⸗ 
lauer Publikum. 

* [Julius Otto⸗Denkmal.] Es ſteht wohl außer Zweifel, daß gerade 
der verſtorbene Componiſt Julius Otto in Dresden unendlich viel für den 
volksthümlichen Männergeſang gethan bat. Seine Lieder haben ſich eine ſolche 

opularität erworben, daß man wohl ſelten ein Concert⸗Programm für 
Männergefang findet, auf welchem nicht der Name Julius Otto vertreten 
wäre. Die leichte Ausführbarkeit, das melodiſche Element, ſowie der herzliche 
und gemüthvolle Charakter der Otto'ſchen Männerchöre haben dieſelben zu 
einem Gemeingut des geſammten deutſchen Volkes gemacht. Die Freunde 
des verſtorbenen Julius Otto wollen nun demſelben ein Denkmal ſetzen und 


die Verehrer des Componiſten ſind aufgefordert worden, dazu nach Kräften 


beizutragen. In ganz Deutſchland baben bereits zu dieſem Zwecke Concerte 
von Männergeſangvereinen ſtattgefunden; nur Breslau iſt bis jetzt noch im 
Rückſtande geblieben. Daher haben die beiden Männergeſang⸗Vereine 
„Union“ und „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ die Angelegenheit in die Hand 
genommen, und wollen für das Julius Otto⸗Denkmal künftigen Montag, 
den 18. März, in Liebig's Conceriſaal ein großes Vocal⸗ und Jaſtrumental⸗ 
Concert veranſtalten. Das Comité iſt ſehr rührig geweſen, und hat ſebr 
are muſikaliſche Kräfte gewonnen, welche das Concert freundlichſt unter: 
tützen werden. Zunächſt iſt unſer bekannter tüchtiger Concertmeiſter Herr 
Otio Lüſtner anzuführen, dann die Herren Dirigenten Trautmann und 
Heinrich Lichner, ſowie die Herren Lebmann, Neumann und Köhler. 
Die Breslauer Concert⸗Capelle wird ebenfalls concertiren. Ferner hat Herr 
Luigi Caſati mit liebenswürdiger Zuporfommenheit feine Mitwirkung 
zugeſagt. Daß das Programm bei Mitwirkung ſolcher Kräfte des Intereſſan⸗ 
ten und Guten viel bieten muß, darf wohl nicht erſt verſichert werden. Als 
Nopitäten finden wir in dem Programm zwei große Männerchöre mit 
Orcheſter, comp. von unſerem Mitbürger Heinrich Lichner: „Deutſches 
Heerbannlied“ und „Hymnus“, und da wir Gelegenheit hatten, die Haupt⸗ 
probe zu hören, können wir die Verſicherung geben, daß die Wirkung beider 
Choͤre eine total überraſchende war. Sonſt enthält das Programm, wie ſich 
von ſelbſt verſteht nur noch Männerchöre von Julius Otto. — Indem wir 
alſo ein muſikliebendes Publikum noch einmal recht dringend auf dieſes 


Concert aufmerkſam machen, wünſchen wir im Intereſſe der guten Sache f 


den beiden Vereinen viel Glück zu ihrem Unternehmen. 

aK e Das geſtern von dem Beamten der conſtitutionellen 
Reſſource, Herrn Jöcke, im Springer'ſchen Local veranſtaltete Concert war 
überaus zahlreich beſucht und vermochte der große Saal kaum die Menge 
der Anweſenden zu faſſen. Wenn auch die Herren Seidelmann und Wor⸗ 
telboer durch Heiſerkeit an der dem Benefieianten zugeſagten Mitwirkung 
verhindert waren, ſo bot doch das Concert in ſeinen übrigen Piecen des 
Guten noch ſo viel, daß alle Beſucher ſich überaus befriedigt zeigten und 
beſonders die Träger der Solopiecen mit reichem Beifall belohnten. Unter 
berg eben bewährte ſich unter alter 7Ojähriger Prawit noch immer als tüͤch⸗ 
iger Sänger. 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] Heute früh um 11½ Uhr hatte ſich 
auf der Waſſertreppe an der Uniperſilätsbrücke der Tiſchlergeſelle Carl B. 
enikleidet, um ſeinen Tod im Waſſer zu ſuchen. Bevor er ſeine That aus⸗ 
führte, kniete er noch bin, bekreuzigte ſich, als er in demſelden Augenblicke 
noch rechtzeitig von Vorübergehenden erfaßt und von ſeinem wahnwitzige 
Vorhaben abgehalten und nach dem Polizeigefängniß gebracht wurde. 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Geſtern Abend um 11 Uhr wurde auf 
der Bohrauerſtraße ein unbekannter Mann in ſinnloſem Zuſtande von dem 
dortigen Repier⸗Nachtwachtbeamten aufgefunden und nach dem Polizei⸗ 
Gefängniſſe gebracht, woſelbſt der Bedauernswerthe ohne über ſeine Perſo⸗ 
nalien näheren Auſſchluß geben zu können, heute früh um 6 Uhr ſtarb. 

. [Polizeiliches] Einer Wiuwe auf der Meſſergaſſe Nr. 36 wurde 
mittelſt gewallſamen Einbr s aus ihren Kellerräumen eine Holzkiſte mit 
4 Schock Kubkäſen, einem Reſtaurateur auf der Friedrichsſtraße Nr. 32 aus 
dem Hausflur eine mit „Weberbauer“ bezeichnete Viertelionne mit bairiſchem 
Bier, und einem Kaufmann auf der Kloſterſtraße Nr. 3 aus ſeinem Vor⸗ 
rathskeller mittelſt gewaltſamen Einbruchs ein lch ellen mit 15 Liter 
Rum und zwei flache Holzkiſten mii 140 Pfund Limburger Käſe im Werthe 
von 45 Mark geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht verfuhten Diebe in 
die Waſchküche eines Kaufmanns am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 26 gewalt⸗ 
ſam e ch da ſich gerade in derſelben eine große Menge von werth⸗ 
voller Waſche beſand. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind die Diebe durch 
irgend einen Zufall geſtört worden, denn ſie ſind unverrichteter Sache über 
den ehemaligen Militärkirchhof hinweg von dannen gezogen. Heute in der 
Frühe wurde eine dem Kaufmann gehörige Leiter auf dem erwähnten Kirch⸗ 
Dale e deren ſich die Diebe beim Ueberklettern des Zaunes be⸗ 
dient haben. 

[Verhaftungen,] Ein ſtellenloſer Handlungs » Commis, welcher 
geitern einem reiſenden Kaufmann aus Döhmiſch⸗Leipe einen Weberzieber, 
einen Paß und 2 Pfandſcheine in der Herberge zur Heimath entwendet 
hatte, iſt beute ermittelt und zur Haft gebracht worden. — Edenſo wurde 
ein auf den Aha aße welcher ſeinen Principal — einem Reſtaura⸗ 
leur auf der Königsſtraße — fortwährend beftohlen hatte, und 2 Arbeiter, 
die ſeit längerer Zeit eine Anzahl Einbruchsdiebſtähle vollführt hatten, wur 
den exmittelt und verhaftet. — Schließlich erfolgte die Verhaftung eines 
Haushälters, der feinen Principal — einen Kaufmann auf der Aldrechts⸗ 
ſtraße — ſeit längerer Zeit fortwährend beſtoblen, und zweier Arbeiter, die 
auf der Trebnitzer Chauſſee vorüderfahrende Fuhrwerke zur Nachtzeit be: 
raubt hatten. 


den am 4. und 11. April c. von Berlin aus angetreten und führen über 
München, Verona, Mailand, Genua, Piſa und Rom bis Neapel und von 
da über Florenz, Bologna, Venedig, Bozen und München zurück nach 
Berlin. Für beide Reiſen liegen bereits Anmeldungen vor. Programme 
zu denſelben giebt das Bureau gratis aus. 


—ch Görlitz, 13. März. [Die Localpreife und die Abgeord⸗ 
neten. Wahlverein. — Schmidt ' ſche Darlehnsſtiftung] Wie 
uns nachträglich mitgetbeilt wird, iſt neulich im Gewerbeverein nach dem 
Vortrage des Abgeordneten Lüders aus der Mitte der Verſammlung tiefes 
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die Wählerſchaſt im Görlitzer Kreiſe 
die regelmäßigen Beziehungen zu ihren Abgeordneten entbebren muß, wie 
ſte früber durch die Berichte des Dr. Baur im „Görl. Anzeiger“ bergeſtellt 
waren und faſt anderthalb Jahrzehnte beſtanden baben. Auch wurde gleich⸗ 
zeitig der Abg. Lüders interpellirt, weshalb er nicht in den nationalliberalen 
„Görlitzer Nachrichten“ Berichte an ſeine Wähler drucken ließe, die den 
Wählern jo willkommen fein würden. Der Abg. Lüders erwiderte darauf, 
die Redaction des Blattes habe ihm nur den Sprechſaal zur Verfügung 
geſtellt und der Platz erſcheine ihm für einen Abgeordneten des 
Wahlkreiſes unſchicklich. Dieſe Anſicht theile man auch in der natio⸗ 
nalliberalen Fraction, und dieſe habe ihn in feiner Auffaſſung beſtärkt, daß 
er unter ſolchen Umſtänden darauf verzichten müſſe, in den „Görlitzer 
Nachrichten“ Berichte an ſeine Wähler zu publiciren, ſo gern er das 
ſonſt thun würde. Der anweſende Redacteur des „Neuen Görlitzer An⸗ 
zeigers“, Dr. Waltemath, erklärte darauf, daß er fein Blatt den libe⸗ 
ralen Abgeordneten des Wahlkreiſes für ihre Berichte mit Vergnügen zur 
Verfügung ſtelle, indeß ſind Seitens des „Neuen Anzeigers“ Schritte in 
dieſer Richtung unſeres Wiſſens bisher nicht geſchehen und ein an den fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten gerichtetes Erbieten läßt wenigſtens nicht deutlich 
erſeben, daß ihm für feine Berichte an die Wähler das Blatt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll. Da die „Niederſchleſiſche Zeitung“ ſyſtematiſch 
die Abgeordneten von Görlitz für den Landtag todtſchweigt, — fo iſt dort 
3. B. ſogar der Bericht über den Gewerbevereinsabend, an dem der Abg. 
Lüders jenen Vortrag über den Landtag hielt, weggelaſſen — ſo beſteht 
hier der ſonſt wohl nirgends vorkommende Zuſtand, daß alle drei liberalen 
Abgeordneten des Wablkreiſes kein Organ haben, obwohl in Görlitz 
drei Blätter erſcheinen, von denen zwei ſich als nationalliberal bezeichnen, 


und eins ohne beſtimmte politiſche Parteifärbung wenigſtens entſchieden 


liberal auftritt, alſo in der Lage wäre, ſich allen drei Abgeordneten zur 
Verfügung zu ſtellen, von denen der Eine dem linken Flügel der National⸗ 
liberalen, der Andere der Fortſchrittspartei angehört und der Dritte, bisher 
keiner Fraction angehörig, mit beiden liberalen Fractionen auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße ftebt. — Hoffentlich wird die beabſichtigte Bildung eines libe⸗ 
ralen Wablvereins, der die aufrichtig liberalen Kreiſe der Bevölkerung 
umfaßt, auch in dieſer Richtung einen Umſchwung herbeiführen und in den 
geradezu abnormen Preßverhältniſſen eine Aenderung ſchaffen. In ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen der Bürgerſchaft macht ſich die Anſicht geltend, daß die 

udolenz, wie ſie auf politiſchem Gebiete hier herrſcht, einem regeren Leben 
zlatz machen muß und es wird dann von der Haltung der beiden concur⸗ 
rirenden Blätter abhängen, welches als das Organ der liberalen Mehrheit 
die Stellung erobern wird, welche der alte „Götlitzer Anzeiger“ hier lange 
bebauptet hat. Die „Niederſchleſiſche Zeitung“ kommt dabei nicht in Be⸗ 
tracht; fie bat zu wiederholten Malen, namentlich gegenüber dem Central⸗ 
wahlcomite der nationalliberalen Partei, die Erklärung abgegeben, daß ſie 
kein Parteiorgan ſei und werden wolle, ſondern ſich unter allen Umſtänden 
die volle Freiheit des Handelns wahren werde. — Daß eine intelligente 
Wählerſchaft unter allen Umſtänden verlangen wird, daß ihren Abgeordne⸗ 
ten in den Blättern ihrer Richtung der Raum zur Verfügung geſtellt wird, 
um ihren Wählern ſchriftliche Mitibeilungen zu machen, iſt unzweifelhaft 
und unbegreiflich, daß ſich die Görlitzer Wählerſchaft die jetzigen Zuſtände 
fo lange hat gefallen laſſen. — Die Ferdinand Schmidt 'ſche Darlehnsſtiftung 
zur Unterstützung kleinerer Gewerbetreibenden der Stadt Görlitz bat ihr 
zweites Vierteljahrhundert angetreten. Wahrend des erſten Vierteljahr⸗ 
bunderts hat die Stiſtung manchen Segen geſtiftet, find doch zuſammen 
3510 Darlehne in Höhe von 452,648 M. ausgegeben. Dabei find Ausfälle 
in Höhe von 833 Mark vorgekommen, welche durch die Zinſen mehr 
als gedeckt find. Das Stiſtungs⸗Vermögen iſt durch Capitaliſirung der 
Zinſen von 7500 Mark auf 11,324 Mark angewachſen. N vorigen Jahre 
iſt die Stiftung nicht im Stande geweſen, alle an ſie geſtellten 207 zu 
berückſichtigen, doch hat fie 75 Darlehne im Geſammtbetrage von 16,320 
Mark bewilligt. 4 


Grünberg, 14. März. [Armenweſen. — Kinderbewahranſtalt. 
— Sanitätliches. — Amtsgericht. — Steuern.] Mit Rückſicht auf die 
zunehmende Belaſtung des Armenetats unſerer Commune, der innerhalb 
der letzten Jahre von 4800 auf 6500 Mark geſtiegen ift und in Hinſicht der 
zunehmenden Bedürftigkeit einzelner * unſerer Einwohnerſchaft hat 
Nn Paſtor prim. Altenburg den — 1 chen Behörden einen Plan zur 

eorganiſation des hieſigen Armenweſens vorgelegt, der in feinen Grunde 
zügen vom Magiſtrate rang worden ilt und demnächſt zur Ausführung 
kommen ſoll. Nach dem in mehreren größeren Städten bereits bewährten 
Vorbilde foll eine Anzahl Armenpfleger berufen werden, deren jeder eine 
gewiſſe Zahl Häufer übernimmt. Die Thärigkeit des Frauenvereins und 
Hilfsvereins, nicht minder das Wirken der ſtädtiſchen Armencommiſſion ſollen 
zu gemeinſamen Maßregeln, deren Ausführung die Armenpfleger überwachen 
und ausführen, perſchmolzen werden. Die Wirkſamkeit dieſer neugeſchaffenen 
Armenpflege ſoll nicht blos im Vertheilen von Almoſen (wie bisher), be⸗ 


tehen, ſondern por allem eine productive ſein, indem Darlehne gewährt, 
Arbeit nachgewieſen, Kartoffeläcker zun Bebauung vergeben werden ſollen. 
Nicht minder hofft man auf einen günſtigen moraliſchen Einfluß, Verbeſſe⸗ 
rung der Wobnungs⸗ und Geſundheitsverhältniſſe durch das perſönliche 
Wirken der Armenpfleger, Auch der Wohlthätigkeitsfinn wird ſich ſicherlich 
vermehren, wenn der Wohlſitnirte mehr mit der Armuth in Berührung 
kommt. In den letzten Jahren haben ſich die Einnahmen der wohlihätigen 
Vereine bedeutend vermindert, da das Bedürfniß einer wirkſamen Thälig⸗ 
keit deiſelben allgemein deshalb auch ſich fühlbar machte, weil die Haus⸗ 
bettelei ſtets zunahm. Hoffentlich wird die allgemeine Erwartung erfüllt 
werden, daß die ſtädtiſchen Behörden die Ausführung dieſes ſegensreichen 
Planes energiſch in die Hand nehmen. — Die hieſige Kinderbewahranſtalt 
hat ihren Mitglieddrn in der geſtrigen Generalverfammlung ein erfreuliches 
Bild ihrer Wirkſamkeit gegeben. Die Zahl der Kinder beträgt durchſchnitt⸗ 
lich 100, die gegen eine geringe Vergütung nunmehr ſämmtlich in der Anz 
ſtalt ſelbſt beköſtigt werden, ſo daß ſie den ganzen Tag über in der Anſtalt 
bleiben können, Das Vermögen der Anitalt, welches im Ni enen Jahre 
durch ein Legat des verſtorbenen Kaufmann Mühle von rt veſon⸗ 
ders ſich vermehrt hat, beträgt circa 11,500 M. Die jährigen Ausgaben 
der Anſtalt ſtellen ſich auf circa 2500 Mark, denen eine Einnahme von ca« 
2650 Mark gegenüberſtebt. In der geitrigen Generalverſammlung wurde 
auf einen Antrag des Dr. med. Jacobi der nachabmungswerthe Beſchluß 
gefaßt, die Räume der Kinderbewabranſtalt regelmäßig zu desinficiren, ſo⸗ 
dann für tägliche gusgiebige Ventilation zu ſorgen, endlich ſoll eine Anz 
zeigepflicht von Fällen anftedender Kinderkrankheiten eingeführt werden, um 
nach jedem Falle, wenn ein Kind der Anſtalt erkrankt 12 eine Dedinficirung 
ſtattfinden zu laſſen. Dieſer Beſchluß wird ſicherlich von guten Folgen ſein, 
da nicht allein in Grünberg, ſondern auch an anderen Orten gerade ſich in 
und durch die Kinderbewahranſtalten Diphtheritis, Keuchhuſten, Scharlach ıc. 
aus nah liegenden Gründen erhalten und fortſchleypen. — Grünberg hat 
Ausſicht, alleiniger Sitz des Amtsgerichts für den Kreis Grünberg zu wer⸗ 
den und würden wir in dieſem Falle 7 bis 8 Amtsrichter hier behalten, ſo 
daß die Zahl der fortziehenden Beamten unbedeutend fein wird. Ein Erſat 
durch zugiebende Penſionäre iſt um jo mehr zu erwarten, da die Wohnungs⸗ 
verbältniſſe ſich noch günftiger gel dürften, obſchon bereits jetzt die 
Miethen ſeit 3 Jahren ca. 25 pCt. gefallen find. Auch find die Communal⸗ 
ſteuern bierorts im Verhältniß zu anderen ſchleſiſchen Städten niedrig zu⸗ 
nennen, indem noch nicht 100 pCt. der Staatsſteuern erhoben werden. 


# Herrnſtadt, 12. März. [Diebesbande. — Gewitter.] Vor weni⸗ 
gen Tagen glückte es, eine Viebesbandes ierſelbſt aufzuheben, like ſchon 
längere Zeit in den Kreiſen Steinau, Wohlau und Guhrau ihr Weſen ge⸗ 
trieben und zablreiche Diebſtähle verübt hat. Dieſelben wurden kurz nach 
der Rückkehr von einem Raubzuge nach Leubel, Kreis Wohlau, feſtgenommen 
und die Te Beute bei denſelhen noch vorgefunden. Die Hausſuchung 
in dem iebeßnejte brachte auch noch Sachen zu Tage, welche von einem 
gewaltsamen Einbruch in Gewehrſewitz, Kreis Buran, im Februar c. ver⸗ 
übt, herſtammen. Ferner find Sachen beſchlagnahmt, deren Cigenthümer 
bisber noch nicht ermittelt find. In J e derlbier vorgenommenen Verhaftung, 
wurde eine Hausſuchung in Dorf ben in der Wohnung eines der Ver⸗ 
bafteten, vom Amtsvorſteher daſelbſt vorgenommen, und find auch dort fehr 


Vorſchüſſen an 


miete Samen und Gegenſtände, mutbmaßlich als geſtoblen, mit Klee be⸗ 
legt worden. Sämmtliche von der Bande verübten Einbrüche zeichnen ſich 
durch die große Frechheit, mit der ſie ausgeführt worden ſind, ganz beſon⸗ 
ders aus. Dieſelben führten auch Schußwaffen bei ſich. Hoffentlich gelingt 
es, durch die Unterſuchung weiterer Genoſſen der anſcheinend weit ver⸗ 
zweigten Bande habhaft zu werden. — Am heutigen Morgen, gegen 6 Uhr, 
raſte ein wüthender Orkan über unſere Stadt dahin, welcher jedoch nur 
kurze Zeit anbielt und jedenfalls mit einem Gewitter im Zuſammenhang 
ſtand, da es mehrfach ſtark geblitzt hat. — Das Waſſer iſt ſtark im Wachſen 
und zeigt die Umgebung unſerer Stadt bereits weite Flächen, welche über⸗ 
ſchwemmt ſind. . 


8 Guhrau, 13. März. [Berfhiedenes.] Um einem zweifellos be 
ſtehenden Bedürfniß zu begegnen, hat ſich hierorts ein Comite behufs Grün⸗ 
dung einer privaten Spielſchule für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
gebildet. Da dem Aufrufe deſſelben zur Betheiligung ſehr zahlreiche An⸗ 
meldungen entſprochen, da nicht nur bereits ein recht geeignetes Local aus⸗ 
findig gemacht worden, ſondern ſich auch zur Leitung der Schule qualificirte 
Lebrkräfte gemeldet haben, fo dürfte wohl nicht nur der Errichtung, ſondern 
auch der baldigen Eröffnung der Schule kaum ein unüberwindliches Hinder⸗ 
niß entgegenſtehen. — 

elaufenen Geſchäftsjabre wiederum reichliche Gelegenheit, ſeine ſegensreiche 

hätigkeit zu entfalten. Die Geſammtausgabe ſtellte ſich auf 1211,35 M 
Dieſer Ausgabe ſtehen als Einnahmen gegenüber 2374,2 M., folglich Be⸗ 
ſtand 1162,67 M. Auch hat ſich der Verein die Aufgabe geſtellt, verſchämten 
Armen ohne jegliche peinliche Weitläufigkeiten alsbald die Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung der dringendſten Noth zu gewähren, ſofern ſie durch ein Vereins⸗ 
mitglied empfohlen ſind. 


L. Liegnitz, 13. März. [Verſchiedenes.] Am 11. d. Mts. ſtarb hier 
der älteſte Bürger unſerer Stadt, Herr Particulier Hoppe, im Alter von 
über 92 Jahren. Seit dem Jahre 1803 hatte er in Liegnitz feinen Wonſitz. 
Damals trat er in das Fabrikgeſchäft der Firma Sam. Benj. Ruffer und 
Sohn als Buchhalter ein, in welcher Stellung er über 30 Jahre verblieb, 
und errichtete ſpäter ein eigenes Geſchäft, das er bei vorgerücktem Alter 
aufgab. In ſtädtiſchen Aemtern war der Verſtorbene mehrfach thätig, na⸗ 
mentlich intereſſirte er ſich lebhaft für unſere Promenaden, für deren Ber: 
ſchönerung er feiner Zeit weſentlich beigetragen hat. Sechs Jahre bekleidete 
er das Amt eines Rathsherrn. In feinem Geburtsorte Leipe hatte er ſich 
ſchon bei Lebzeiten durch Erbauung eines Glockenthurms und Geſchenk des 
Geläutes ein ſchönes Denkmal geſetzt. — Geſtern wurde der ehemalige 
Droſchkenkutſcher Schebitz vor dem zu feiner Wohnung führenden Treppen: 
aufgang todt aufgefunden. Wahrſcheinlich hat derſelbe im trunkenen Zu⸗ 
ſtande auf der Treppe einen Fehltritt gethan und iſt rücklings herabgeſtürzt. 
Da die bisherigen Allarmſignale bei Feuersgefahr ſich als nicht aus⸗ 

reichend erwieſen haben, hat Magiſtrat die Anſchaffung von Nebelhörnern 
für die Thurmwächter beſchloſſen. Morgen wird damit ein Verſuch gemacht 
werden, um e wie weit der Ton fortgetragen wird. — Das Re⸗ 
ſultat der feit 1. Januar c. ins Leben getretenen Controle der Lebens⸗ 
mittel kann als ein ſehr befriedigendes bezeichnet werden. Nur in pul⸗ 
veriſirtem Zimmet, Safran und Muskatenblüthe wurden fremde Bei⸗ 
miſchungen aufgefunden, auch Butter iſt in 2 Fällen als gefälſcht erkannt 
worden. Die betreffenden Verkäufer ſind verwarnt und für den Wieder⸗ 
bolungsfall mit Strafe bedroht worden. — Am 8. April beginnen an den 
bieſigen Lehranſtalten die Prüfungen und dauern bis zum 10. April. — 
Heut Nachmittag begann an unſerem Gymnaſium unter Vorſitz des Herrn 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt die Abiturientenprüfung. Von 
den 12 Examinanden wurden 4 in Folge ihrer vorzüglichen ſchriftlichen 
9 7 75 und ihres ſonſtigen Verhaltens von der mündlichen Prüfung dis⸗ 
penſirt. 


§ Striegau, 13. März. 


Städtiſcher Etat.] Der probiforiih auf: 
geſtellte und demnächſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu definitiver 
Heſtſtellung zugehende Stadthaushaltsetat pro 1878/79 balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 103,678 M. Von den Einnahmepoſten find her⸗ 
vorzuheben 1) an a . Gefällen 3592 M., 2) an Zinſen 1057 M., 
3) an Pachtgeldern 12,290 M., 4) an Ueberſchüſſen a. aus der Gasanſtalts⸗ 
verwaltung 16,222 M., b. aus der Steinbruchverwaltung 7642 M, c. aus 
der Ziegelei, dem Eichamt u. f. w. 1362 M., im Ganzen 25,226 M., 5) an 
Foritgeiällen 483 M., 6) an Communalſteuern incl. Schulſteuer 56,000 M., 
7) an Krankenhausgefällen 2000 M., 8) insgemein 727 M. Die bedeutend⸗ 
ſten Ausgabepoſten ſind: 1) Gehälter an Communalbeamte 19,547 M., 
2) Zuſchuß zu den Schulen 42,423 M. (davon 13,000 M. für die höhere 
ürgerſchule), 3) Verwaltungskoſten 3607 M., 4) Armenanſtalten 9885 M., 
5) Sanitätsanſtalten 3489 M., % Mieter, Stadtunkoſten 4566 M., 
7) Bau: und Reparaturkoſten 5915 M, 8) zur Tilgung der Paſſiva 9728 M., 
9) Zinſen für Paſſiva 1561 M. u. ſ. w. Vi 
1) der Etat für die höhere Bürgerſchule mit 26,860 
Stadtſchule mit 20,157 M., 3) für die katholiſche Stadtſchule mit 12,308 


4) für die Hoſpitalverwaltung mit 37.618 M., 5) für die Armenverwaltung 


mit 10,429 M. ꝛc. Die finanziellen Verhältniſſe der Stadt ſind als durch⸗ ſchleſiſchen nach der 


aus günſtige zu bezeichnen. 
11 Zabrze, 13. März. 


Der Privat⸗Armen⸗Verein bierſelbſt hatte im ab⸗ R 


10 
400 
Von den Special⸗Etats balanciren Bahn, 26,050 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 


„ 2) für die evang. Oberſchleſiſchen Bahn, 20,100 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
M., Ganzen 66,150 Ki 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl, (pr, 100 ) geihäftslos, gel. — Ctr., loco 69 Mark Br., 
pr. März 67 Mark Br. rö⸗April 67 Mark Br., April⸗Mai 67,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 67,50 Mark Br., September⸗October 65 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — — Liter, 
pr. März 50,20 Mark bezahlt, März⸗April 50,20 Mark bezahlt, April⸗Mai 
5 Dart Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53 Mark Br., Auguſt⸗ 
ember —. 
Zink unverändert. 1 Die Börſen ⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 15. März. 
Roggen 132, 50 Mark, Weizen 193, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 20. 


Breslau, 14. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der e Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


vochſter niebrigfter Hader elerigit böchſter 74 


Weizen, weißer... 1 19 5 20 8 20 10 1 & 5 
Weizen, gelber... 19 00 18 70 19 70 19 50 18 50 17 50 
Roggen 13 70 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Getſte, . S 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
8 Laber 3 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
bien #3.230% 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 1 e Dee Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
a A 4 
Nr BH 3 25 27 25 9 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 25 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 2 
DER ee Se na a 23 50 20 — 17 — 
gate AR = 25 1 10 f * 0 = I — 
rtoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel & 7 . Brutto = Klgr. 
beste 280455 Mark, geringere 2,00 —2,50 Mark er) 


rk, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 —1,25 Mt. 
ver Liter 0,03—0,06 Mark. a ; 


fl. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 3. bis 9. März e. 
gingen in Breslau ein: 
eizen: 90.542 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,720 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 109,965 Klgr. über die Mittelwalder 
— 91,500 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 322,727 
ilogramm. 

Roggen: 36,370 Klgr. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 71,418 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 681,100 Klgr. über Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 788,888 gramm. 

Gerſte: 55,465 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze.), 85,740 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 185,159 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 21,680 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 384,044 Kilogr. 

afer: 5000 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 15,350 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 5100 Klgr. über die Poſener Babn, 
50,502 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 18,260 Klgr. über die Freiburger 
ran 20,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 114,412 

ilogramm. 

ais: 142.340 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren :c.). 


Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 38,932 Klgr. über die Poſener Bahn, 
5079 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 687,235 Kilogr. 


29,391 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 15,208 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 47,660 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 122,259 Klgr. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 9393 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger 


Bahn, 78,330 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 5530 Klgr. nach der Ober⸗ fl 


er Ha 10,000 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
* ilogr. 

Roggen: 5060 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen 
Bahn, 10,239 Klyr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
04,290 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 10,200 Kilogr. nach der Ober⸗ 

* 5 70,800 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ „im Ganzen 


1 gr. ! 
G : 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
7016 . i 10,000 Kilogr. nach der 


ilogr. 

Hafer: 9955 5 nach der Poſener Bahn, 7759 Klgr. von der Ober⸗ 
ärkiſchen Bahn, 9881 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 

nach der Freiburger Bahn, N 

im Ganzen 65,039 Kilogr. 


7 ; „nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
Vermiſchtes.] Nachdem mir acht Tage Auen 14386 flo. nach der Poſener Bahn, 30,194 Küsgr. von der 


lung das greulichſte Aprilwetter gehabt, brachte uns der geſtrige Vormittag 
bei orkanartigem Nordweſt ein ſtarkes Gewitter und erneuten heftigen Schnee⸗ 
fall. — Am 10. d. bielt der hieſige Vorſchußverein, eingetragene Genoſſen⸗ 
chaft, ſeine diesjährige Generalverſammlung, in welcher der Verwaltungs⸗ 

ericht zum Vortrag kam. Nach demſelben bleibt nach 1 5 von Zinſen ıc. 

ein Reingewinn von 930 M. 16 Pf. und beſchloß die Verſammlung die 
Vertheilung einer Dividende von 12 pCt., außerdem die Annahme von 
Spareinlagen 5 eine Verzinſung von 4 pCt. und die Gewährung von 
itglieder des Vereins gegen 8 pCt. — den, vergange⸗ 

nen Wochenmarkt wegen Verbreitung von falſchen 50 Pf.⸗Stücken, feſtge⸗ 


nommenen Perſonen find zwei ſchon mehrfach, der eine ſogar ſchon wegen Carl Friedländer. 


Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 34,735 Kilogr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Jede e Bahn, 9690 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, im Ganzen 89,605 Kilogr. f 
Oelſaaten: 14,862 2 116 nach der Poſener Bahn, 6140 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der rkiſchen Bahn, im Ganzen 21,002 Kilogr. 
lſenfrüchte: 27,150 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 20,293 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,010 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 57,453 Kilogr. 


Breslau, 14. März. e und Grundſtück⸗Bericht von 
as Hypotheken⸗Geſchäft war in der letzten Woche, 


Münzvergeben mit mehreren Jahren Zuchthaus, beſtrafte Gauner erkannt ſo weit es der Mangel an Material geitattete, recht lebhaft. Von erſten 


worden. Bei einer Hausſuchung in der 


ohnung des Letzteren in Zaborze Hypotheken wurden einige größere Appoints à 5 pCt. 


inſen umgeſetzt; 


ſollen verſchiedene Gegenſtände vorgefunden worden fein, die auf die An⸗ feinſte Stücke, für welche mehrſeitig Geld & 4% pCt. offerirt wird, find bei 


fertigung ſalſchen Geldes am Orte ſelbſt ſchließen laſſen. 4% pCt. Zinſen zu haben, Ritterguts⸗Hypotheken, direct hinter Pfandbriefen, 
W. Tarnowitz, 13. März. [Rotzkrankbeit. — Abiturienten⸗ A e Kreiſen find in größeren Abſchnitten bei 5 pCt. Zinſen 
e 


a ee Am ver 
arkte hierher gebrachten! 
Thier wurde aul tbierärztliche Veranlaſſung ſofort 
11. und 12. d. M. unter Vorſitz des Prodinzial⸗ i 
burger an der hieſigen Realſchule abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten 


angenen 8 iſt an einem aus Schwinowitz zum 
ten Pferde die Rotzkrankheit conſtatirt worden. Das 
etödtet. — Bei der am 


ür zweite ſtädtiſche 1 0 5 auf fertige Häuſer und Rohbau⸗ 
ppothefen iſt bei angemeſſenem Zinsſatze Capital reichlich angeboten. Der 
Geldſtand iſt recht flüſſig. Das Grundſtück⸗Geſchäft it wegen Mangel an 


chulraths Herrn Dillen⸗ ſolventen Käufern andauernd ſtill. 


$ Breslau, 14. März. [Submiſſion auf Eiſenbahnſchwellen.] 


von 6 Abiturienten 5 das Zeugniß der Reife, während über den 6. die Ent⸗ Die Lieferung von 1) 41,950 eichenen Mittelſchwellen, 2) 10,700 Stück des: 


ſcheidung dem Prov.⸗Schul⸗Collegium anheimgeſtellt werden mußte. 


m. Nosdzin, 13. März. [(Zur ei] 
Louiſenglück⸗ und Abendſterngrube eine Lohnherabſetzung wie auch Ver⸗ 
minderung der Schichten auf wöchentlich 3 reſp. 4 ein. — Während an der 
Vereinsſchule die Lehrkräfte vermindert werden, Hr an der Gemeindeſchule 
am 1. d. M. ein ſechster Lehrer angeſtellt worden, jo daß künftiges Schuljahr 
ein ſechsklaſſiges Syſtem eingerichtet wird. — Der hieſige freiwillige Feuer⸗ 
webr⸗Verein bat unter ſeinen Mitgliedern eine Geſangsabtbeilung gebildet 
und die Bene des Geſanges dem Lehrer Herrn Gäbel übergeben. Auf 
jeden Montag fällt der Vereinsabend, in dem der Geſang nach Kräften 


e wird. — Einem circa * Knaben, der ſich auf den hinteren 


Theil einer fahrenden Droſchke geſetzt, wurde das rechte Auge mit der Peitſche zu ie. Finkenheerd und 5000 Stuck 


derartig verletzt, daß der Knabe auf daſſelbe erblindete. 
— : ' «. ——— — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


% Breslau, 14. März. [Bon der Börſe.] Die Borſe verkebrte in 4,25 M. und 5 
matter Stimmung bei geringen Umſätzen. Erſt zum Schluß trat eine kleine ad 2 5000 Stück zu 4,40 M., ad 3 5000 Stück 
Erholung ein. Creditactien gaben bis 389,50 nach und ſchloſſen zu 390,50.] Lauterbach in Breslau 1000 Stuck ad 2 zu 4,10 M. 


Einheimiſche Werthe ſtill. Ruſſiſche Valuta per Caſſa eine Kleinigkeit beſſer; 
per ult. April 221 — 220,75 bez. 


Breslau, 14. März. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, 
bochfeine 76—80 Mark Bi 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 1290 an tslos, 
Mark Br., März⸗April 132,50 Mark Br 
und Br., Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., 


Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. 

April⸗Maf 198 Mark Br. f 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — C lauf. Monat 119 Mart 


tr., pr. 
Br., April⸗Mai 121 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 


ril⸗Mai 134 Mark be 


ge — Etr., pr. März 132,50 
Juni⸗Juli 139 Mark Br, 


Geſtern trat bei der der 


Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 25 2, 


1, 
lt 450 M. fr. Sagan, 12 
1 Stück zu 5,50 


lauf. Monat 193 Mart Br., 30 M. fr. Breslau. 


am 3) 50,800 kiefernen Mittelſchwellen war von der Königl. Direction 
iederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſion geſtellt 
worden. Bis zu dem in Berlin abgehaltenen Termine gingen 17 Offerten 
ein und zwar boten an: Druſchki u. Sohn in Görlitz ad 1 30,000 Stück zu 
3,75 M. fr. Oderberg, ad 2 10,700 Stück zu 4,28 M. fr. Schulitz, ad 3 
7000 Stück zu 1,54 M., 30,000 Stück zu 1,65 M. und 30,000 Stüd zu 
1,78 M. fr. Schoppinitz; 2 Vobwinkel in Gelſenkirchen 10,000 Stück ad 1 
u 3,77 M. fr. Schulitz; W. v. Franzius, Danzig, ad 1 10,000 Stück zu 4,25 
Mari, zum ſelben Preiſe das ganze Quantum ad 2 fr. Danzig; Iſaac 
Werner in Breslau ad 1 8000 Stück zu 3,98 M. fr. Schulitz; elm 
Landsberg in Breslau ad 1 10,000 Stück zu 4,49 M., 10,000 Stück zu 4,43 
u 4,58 M. fr. Breslau oder 10,700 
tück ad 2 zu 4,46 r 

Stück ad 1 oder 2 zu 3,80 M. fr. Schulitz und 50,800 Stück ad 3 zu 1,75 
Mark fr. Schulitz oder 2,15 M. fr. Finkenbeerd; Bernhard Karpelus in 
Wien 12,000 Stück ad 1 zu 4,19 M. fr. Breslau; M. Luxenberg in Breslau 
d 1 5000 Stück zu 4,35 M., 5000 Stück zu 4,50 M., ad 2 5000 Stuck zu 
Stück zu 4,80 M. fr. Breslau; 3: Pohl in Trachenberg 
5 „30 M. fr. Breslau; H. 
r. Breslau u. 1000 Stück zu 
3,50 M. fr. Kattowitz, ad 3 5000 Stück zu 1,60 M. fr. Kattowitz; David Marcus 
Lewin in Thorn ad 3 15,000 Stück zu 2,25 M. fr. Finkenheerd und 15,000 
Stück zu 1,60 M. fr. Thorn; Louis Friedmann in Breslau 5000 Stück ad 3 
M. fr. Breslau; F. A. Schneider in Guben 8000 Stück ad 3 of 

M. fr. Guben und Bentſchen; A. Silberberg in Breslau ad 3 15, 
Stück zu 2,19 M. fr. Breslau: Gebr. Goldſtein in Kattowitz ad 2 5700 
Stück zu 480 M. und 5000 Stück zu 4/65 M. fr. Breslau, ad 3 15,000 


mittle 52—58 Mark, feine 66—70 Mark, Stück zu 2,10 M. fr. Breslau oder 1,65 M. fr. Sosnowice; David Schulze 


in Berlin ad 3 50,800 Stück zu 1,85 M. fr. Breslau, 1,61 M. fr. Schulitz, 
80 M. fr. Cüſtrin; Schönberg und Becker in Guben 400 Stück ad 1 


. fr. Breslau, 5000 Stück ad 3 zu 1,75 M. fr. Schulitz und 


Poſen, 13. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: freundlich. Roggen: ohne Handel. Frühjahr 128 nom., Mai⸗Juni 
130 nom., Juni⸗Juli 130 nom. Spiritus: matt. Gekündigt 10,000 Liter. 
Regulirungspreis —. März 50,1050 bez. u. G., April 50,50 bez., Mai 


) 
Delfaaten: 635,554 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 7670 fi 


Hülfenfrüchte: 30,000 Stlgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.),| ® 


30,580 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 6864 Verf 


ebr. Wollmann in Berlin 15,000 b 


„000 Stück ad 2 zu 3,80 M. fr. Schulitz und 10,700 A 


51,20—51,10 bez. April⸗Mai 50,80 — 50,70 bez. u. G., i 51,70 bez., 
Juli 51,40 Br. 28700 Spiritus obne Faß 50,10 C. W be, 


Magdeburg, 12. März. [Magdeburger Feuer verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft.] Die ordentliche 43. General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche beute Nachmittag im 
Geſellſchaftshauſe abgebalten wurde, war von 20 Actionären beſucht, die zu⸗ 
ſammen 1112 Actien vertraten. Nachdem der Vorſitzende, Herr Geheimer 
Regierungsrath Kleffel, die Verſammlung eröffnet und die Scrutatoren er⸗ 
nannt hatte, erſtattete derſelbe Bericht über den Befund, welchen dieſe Revi⸗ 
ſion ergeben hatte und ſtellte im Namen des Verwaltunggraths den Antrag 
auf Extheilung der Decharge pro 1876. Irgend welche Moniten batte die 
Commiſſion nach keiner Seite 17 zu ziehen gebabt und die General⸗Ver⸗ 


burger en e angelegte Capital jede Hoffnung auf 


c [Reinwand:Märkte.] Nach den nunmehr beendeten amtlichen Er⸗ 
mittelungen hat ſich herausgeſtellt, daß in keiner Stadt der Provinz Schle⸗ 
ſien beſondere Leinwandmärkte im Sinne des § 70 der Gewerbeordnung für 
den Norddeutſchen Bund, nach denen Leinwand aus Oeſterreich zollfrei ein⸗ 

ebracht werden darf, zur Zeit beſtehen, mithin auch keine der betreffenden 
e olizei⸗Behörden das Recht beſitzt, Atteſte zum Zwecke der zoll⸗ 

reien Ablaſſung dieſer Leinwand, auszuſtellen und zu ertheilen. — Eine 
dieſerhalb erhobene Beſchwerde der ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltung zu Landes⸗ 
but, welche dieſes Recht für die aus Oeſterreich zu den dortigen Wochen⸗ 
märkten gebrachte Leinwand beanſpruchte, iſt desbalb von dem Ober⸗Präſi⸗ 
dium zurückgewieſen worden. Die Zollfreiheit für öſterreichiſche Leinwand 
erſtreckt ſich mithin nur noch auf diejenige rohe Waare, welche behufs der 
Appretur und des Bleichens nach ſchleſiſchen Bleichereien zur weiteren Bear⸗ 
beitung eingeführt wird. 


Ausweife, 


General-Berfammfung, 
[Breslauer en i. Lig.] Ordentl. Generalverſamm⸗ 


lung am 30. März (. 
Sprechſaal. 
ge dh 


Straßen · ahn. 
ie Mi r Bei ingt eine ſehr lebhaft i 
Die Nittwohnummer Ihrer Zeitung bringt eine 1 1 ebbaf 15 Pane 


0 er A I NN, SER 
' Gegenäußerungen abzugeben, ; ei 
eftattet ea Mete 


in Ausſicht genommene Trace 
wiegendſten Gründe Aan e bat, 


des 
es der geſammten rf 


das urſprüngliche Project die Roſenthalerſtraße N gabe. — 
änzlich beweislos (weil eben nicht beweisbar) bleibt die Behauptung, daß 
3 . 15 ae Benachtheil 250 des größten Tbells der 


Oderthor⸗Bewohner“ wäre, „wollte man die 
Mittelpunkt der Vorſtadt, ſondern auf Umwegen 
lichen Seite (2) zur Ausführung bringen”. 

wieſen, daß die Linie 


durch den J. R.⸗Artikel fo gründlich widerlegt, daß er eine weitere Beachtung 
nicht verdient. Niemals konnte eine geringe Abweichung von der geraden 

Linie bei einer Bahnanlage ſo wohl motivirt erſcheinen, als dies geſchehen 

iſt durch den Hinweis auf den Schießwerder, auf die Begräbnißplätze, auf 

Oswitz und die ihrer Verwendung im fend Style barrenden, den 

19 ie Straßenviertel umfaſſenden ſtädtiſchen Plätze an 
ieſer Stadtſeite. 

Während ſich die Auslaſſung des Herrn F. Lange nicht um Zollesbreite 
über das Intereſſe eines Mauhiasfeld⸗Bewohners, der es gern hätte, wenn 
ex mit der „Pferdebahn“ bis vor feine Hausthür fahren könnte, erhebt, läßt 
er ganz unberückſichligt, daß der J. R.-Artikel, von weiterem Geſichtspunkt 
ausgehend, in erſter Linie für Ausführung des Gürtelbahn⸗Projects eintritt 
und die Trace Roſenthalerſtraße in einer Weiſe vertheidigt, die durchaus 
nicht den Schluß rechtfertigt, daß er ein „Hausbeſitzer der Roſenthalerſtraße“ 
ſei. Jedenfalls find wir dem pſeudonyigen Herrn F. Lange ſehr dankbar, 
daß er durch ſeine Entgegnung dazu beiträgt, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
noch mehr auf die beabſichtigten Aenderungen des n e 
jectes zu lenken. Eine vorurtbeilsfreie und ſelbſtſuchtsloſe Prüfung der 
Sachlage ann nur Propaganda machen für die Anſchauungen und weiteren 
Geſichtspunkte des Artikels, welcher unterzeichnet iſt mit J. R. 

Literariſches. „Die letzten Päpſte“ von M. G. Conrad (Breslau, 
Shottläuder). Dieſe „Ketzerbriefe aus Rom“ find, um ein in anderer 
Beziehung gebrauchtes Wort des Verfaſſers auf ſie anzuwenden, Beiträge 
zu den Proceßacten des Papſttbums. Die Darſtellung iſt friſch und lebenvig, 
der Stoff wird mehr feuilletoniſtiſch behandelt, als in eine geſchloſſene Ge: 
dankenteihe verwebt. Das meiſte Intereſſe nimmt das vierte Capitel in 
Anſpruch, in welchem der frühere Cardinal Camerlengo Pecci und gegen⸗ 
wärtige Papſt Leo XIII. charakteriſirt wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite 
Leſung des Forſtdiebſtahl⸗Geſetzes und nahm die einzelnen Paragraphen, 
unter Ablehnung faſt ſämmtlicher Amendements, weſentlich nach den 
Commiſſtons⸗Anträgen an. Die von Fürth beantragte Beſtimmung, 
wonach die Beſtrafung des Forſtdiebſtahls nur auf Antrag erfolgen 
kann, wurde abgelehnt. 

Berlin, 14. März. Das Herrenhaus nahm ohne Debatte den 
Geſetzentwurf, betreffend die Kreisverfaſſung Lauenburgs, an. Es folgt 
die Berathung des Ausführungs⸗Geſetzes zum Gerichts verfaſſungs⸗Geſeß. 
Graf Lippe legt den Gang der Commiſſions⸗ Verhandlungen dar, be⸗ 


tont die Dringlichkeit der Fertigſtellung des Geſetzes, und motivirt den! 


Standpunkt der Commiſſion bezüglich der Unabhängigkeit der Richter, 
betreſſs deren fie das Mißtrauen des Abgeordnetenhauſes nicht theile, 
ſowie bezüglich der Competenz des Oberlandes⸗ Gerichts in Berlin. 
Der Juſtizminiſter dankt der Commiſſton in warmen Worten für den 
Eifer, die Mäßigung und Reſignation, die ſie an den Tag gelegt. 
Auch die Regierung habe Reſignation üben müſſen gegenüber den Be⸗ 
ſchlüſſen im Abgeordnetenhauſe, womit ſie keineswegs durchweg ein⸗ 
verſtanden ſei, namentlich was bei manchen Beſchlüſſen gegen die Juſtliz⸗ 
verwaltung und die Richter hervorgetretene Mißtrauen betreffe. In 
der Specialdebatte, in welche der Juſtizminiſter wiederholt. eingreift, 
werden hierauf die SS 1 bis 19 nach den Commiſſtons⸗Anträgen, § 12 
mit einem unweſentlichen Amendement Beſeler's, genehmigt. 

Bukareſt, 14. März. Die Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
Einnahmen überſchritten den Budgetvoranſchlag für 1877 um 27 Mill., 
die Zölle und die Salzſteuer ergeben 3 Mill. Mehreinnahme. Die 
Budget⸗Commiſſion beantragte folgende Voranſchlagung des Budgets 
von 1878: Einnahmen 93,144,000 Francs, Ausgaben 93,098,000 
Francs, wobei 30 Mill. Hypothekarbillets, deren Emiſſton noch nicht 
entſchieden, nicht in Anſchlag gebracht werden. Die Commiſſton be: 
antragte ferner die Verminderung der von den früheren Regierungen 
zurückgelaſſenen ſchwebenden Schuld, welche mit den Annuitäten für 
die Eiſenbahn Plojeſti⸗Predeal 50 Millionen beträgt. 

Philadelphia, 14. März. Geſtern begann die Ausprägung 
neuer Silberdollars, wovon bereits 40,000 emittirt wurden. 


Telegraphiſche ee e der Breslauer Zeitung. 
Bromberg, 14. März. er Oberbürgermeiſter von Buchholtz, 


früher Bürgermeiſter in Rawitſch, iſt geſtorben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 14. März. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Bukareſt: Es 
herrſcht die Beſorgniß vor, Rußland werde die im Friedensvertrag 
ſtipulirte Einwilligung der Pforte für genügend erachten, um nach der 
Ratiſication unverzüglich rumäniſch Beſſarabien zu beſetzen. Aus Ra⸗ 
guſa wird gemeldet: Reguläre türkiſche Truppen begingen Acte des 
Vandalismus in Kthella und Recheni, wo ſie die Kirchen plünderten 
und den Friedhof verwüſteten. 

Nom, 14. März. Der König hielt heute anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtsfeſtes eine Reoue über die Truppen der Garniſon ab, welcher die 
Königin und die Prinzen von Carignan und Neapel beiwohnten. 
Der König empfing beglückwünſchende Deputationen des Parlaments. 
— Der „Agenzia Stefani“ zufolge beauftragte der Papſt drei hervor⸗ 
ragende Prälaten mit dem Studium der Verhältniſſe der Kirche in 
Polen, um Anträge zur Löfung herbeizuführen. 

Petersburg, 14. März. Gegenüber den Meldungen engliſcher 
Blätter von geheimen Abmachungen zwiſchen der Türkei und Rußland 
bezüglich einer Offenſio und Defenſto⸗ Alltanz und der Erwerbung 


Magdeburger Rückversicherung 
Dividenden cus 


gegen Einlieferung der Dioldendenſcheine für 1877 erhoben werden. 


Zur Erleichterung für unſere auswärts wohnenden Actlonäre haben wir die Einrichtung getroffen, 
daß die Dividende auch bei den auswärtigen General⸗Agenturen der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 


Sünde „für die Provinz Schleſten dei den General A 


örlitz der Magdeburger 


deren Ginlöfung gewünscht wird. 
Magdeburg, den 13. März 1878. 


Magdebu ückverſicherungs⸗ 
A ee 


Friedr. Knoblauch. 


8 am 1., 2. und 3. April 1878. 
Verlooſung am 3. April laut ausgegebenem Proſpect von 61 der 
ſchönſten Reit: und Wagenpferde, 10 vollſtandigen vier⸗, zwei⸗ und 
einſpännigen Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen 
Reit: und Fahrrequiſiten 2c. 
Loose zu beziehen a 3 Mark durch das 


2957 
Secretariat des Landwirthſchaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


9-Acttien-Geſellſchaft. 
ahlung. | 


Die von unſerem Verwaltungsrathe für das Jahr 32 feſtgeſetzte 


M. 29,50 pro Actie 
kann vom Donnerstag, den 14. d. Mts., ab in unſerer Kaſſe, Breiteweg Nr. 7 und 8 bier, 


euerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ bis ultimo April d. J. erhoben werden 
kann, nachdem bei denſelben ein Nummern⸗Verzeichniß derjenigen Dividendenſcheine eingereicht worden iſt, 


per Mai⸗Aug. 65, 75. Weizen ruhig, per Marz 31, 25, per April 31, 25, 


einer ſtrategiſchen Poſition am Bosporus hebt die „Agence Ruſſe“ ber: 
ft 8 10 pol 5 b 9 ar per Mai⸗Juni 31, 25, per en 31, 25. Spiritus feſt, per März 
n. 


vor, daß die geringſten Transactionen Layard mitgetheilt würden. 
Gegenüber der Meldung, England verlange, auf dem Congreß den 
geſammten Friedensvertrag zu prüfen eventuell ſich vom Congreſſe 
zurückzuziehen, erinnert dieſelbe daran, daß jede Macht mit voller Frei⸗ 
heit ihrer Haltung, Anſprüche und Entſchließungen zu einem Con⸗ 
greſſe gehe. g, 14. März, Abends 9 Uhr 5 Min. 
London, 14. März. Geſtrige Wollauction: auſtraliſche Wolle mehr ge⸗ „ Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden 197, —. 

fragt, ſehr feſt. Weitcape Fleeces weichend. > 
Rhbeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. 


Börſen⸗Depeſchen. Ruſſen 84. Ziemlich feſt, ſtill. 

Berlin, 14. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. (W. T. B.) Wien, 14. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. Actien 230, 60, Staatsbahn 254, —, Lombarden 73, 25, Galizier 244, —, 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. Anglo⸗Auſtrian 100, 50, Napoleonsd'or 9, 52%, Renten 62, 47%, Deutſche 


60, —, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Sch 


Feſt. 


} 5 5 Credit⸗Actien 394 50/392 50 Wien kurz 170 50170 10 Reichsbank —, —, Marknoten 58, 65, Goldrente 74, 20, Ungariſche Gold⸗ 
Oeſterr. Staatsbahn. 432 — 433 50] Wien 2 Monat 169 30169 — rente 89, —. Feſt, ſtill. 
Lombarden . . 124 —125 — Warſchau 8 Tage.. 220 80220 70 Paris, 14. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Csurſe.] (Orig.⸗ 
Schleſ. Bankverein... 78 90 78 90] Oeſterr. Noten 170 60/170 60 | Depeſche der Breslauer Zeitung.) Beſſer. 
Bresl. Discontobank. 59 50] 59 60 Ruſſ. Noten 220 80220 90 Cours vom 13. 13. Cours vom 13. 13. 
Schleſ. Vereinsbank. 53 — 53 —[4½ & preuß. Anleihe 105 10 105 10 Zproc. Rente 74 42 74 37 Türken de 1865. 8 47 8 37 
Bresl. Wechslerbank. 70 —| 70 — 37 & Staatsſchuld. 92 60 92 60 5proc. Anleihe v. 1872 110 20 110 07 Türken de 1869 44 10) 4 — 
Laurahütte 72 251 72 60 1860er Looſe 106 — 105 90 Ital. 5proc. Rente . 73 82] 73 60 Türkenlooſe 31 20 31 — 

Deutſche Reichsanleie —, —. 77er Ruſſen 83, 90. efterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 537 50 537 50 Gold rente. 64 163% 
U Iweite Depeſche. — Uhr — Mi Lombard. Eiſenb.⸗A. 162 50 161 25 


(H. T. B.) in. 
ae A 92 60 95 25 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 107 601107 25 Ungariſche Goldrente 75%. 1877er Ruſſen 57%. 


eſterr. Silberrente.. 56 40 56 60 Rheiniſche 106 50 108 25 London, 14. Marz. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Golörente... 62 80] 62 80 e ei . 75 — 75 — | Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
Türk. 5 1865er Anl. 8 30] 8 25 Köln⸗Mindener 92 90] 92 25 zahlung — Pfd. St. 
rg 58 50 58 50 Galizien 104 25103 75 Cours vom 14. 13. Cours vom 14. | 13. 
um. Eiſenb.⸗Oblig. 24 25] 24 25 London lang 20 303] — I Conſolss 48. 95,07 95% 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105 105 , 
Oberſchl. Litt. A... . 122 — 121 90] Paris kurz 81 20) — — Italien. 5proc Rente. 73% | 73% Silberrenteee 56, — 55% 
Breslau⸗ teiburger.- 65 25 64 50 Reichsbank 155 — 155 — ] Lombarden 6% 6% Papierrente 53, — ] —, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 75] 98 — Disconto⸗Commandit 118 251117 25 §proc. Ruſſen de 1871 82 | 82% Berlin — — 1 — — 
(W. T. B.) Nachbörſe: Eredit⸗Actien 394, 50. Franzoſen 432, —. Sproc. Ruſſen de 1872 84% | 84% Hamburg 3 Monat. —, — —, — 
Lombarden 124, —. Disconto⸗Commandit 113, 20. Laura 72, 25. Gold: | öproc. Ruſſen de 1873 84% | 83% . a. M. . — —| —, — 
rente 62, 90. Ungariſche Goldrente 75, 40. 1877er Ruſſen —, —.] Silber 54% | 54% ten ee er 1 —.— 
Neueſte Conſols —, —. Türk. Anleihe de 1865 8% 8% Paris .. en, |, — 
Auf „Standard“ ⸗Nachricht anfangs matt, ſchließlich auf günſtiges London | 6proc. Türken de 1869 — | -,— I Petersburg.. —, — 1 — — 
un Dedhmgstäufe bon Ne —.— 3 en und Banken 
eſſer. ontanpapiere gefragt. uslandsfonds, ruſſiſche Noten wenig 
verändert. Diseont 2% pCt. Bekanntmachung. 
rt a. M., 14. März. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ Nachſtehender 


Frankfurt a. 
Courſe.] Credit⸗Actien 195,75. Staatsbahn 215. 25. Lombarden — —-. 
860 et Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 206, — Neueſte Ruſſen 
a 14. März. Mittags. 


Actlen T. B.) [Anfangs-Courſec. 
Creed 194, 75. Franzoſen 537. wi 4 8 vie) 
Wien, 14. März. (W. * 180 Sein ae me lau. 
vom 


Koſten Tarif, 


für die Anlage von Zweigrohrleitungen de Entwäferung 
von Privatgrundſtücken in die öffentlichen Canäle in Breslau 


Als, 


Cours vom 14. 3. our 4. 13. 1 N 

Bapierrente ... 6240 | 62.65 Anglo 99 — 101 20 f für das Jahr 1878: 
ilberrente 66 50 86 65 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 50 256 — | ) ein laufendes Meter 16 cm weites, innen und außen 

Goldrente 74 10 74 40 Lomd. Eiſenb. . 74 25 74 50 glaſirtes Thon roh 7 5 %% „„ „„ 4466 2,60 Mark, 

1860er Looſe ... 111 20 111 20 London 119 30 119 — | 2) ein Regenrobhr⸗Anſchluß incl. Anbringung ... q 1 9 oo „ 

1864er Looſe .. 135 70 135 70 Galizier 243 — 243 75 3) ein Hauswaſſer⸗Abſchluß incl. Aufſtellung, falls ein folder 

Creditactien . . . 229 — 230 Unionbant .... 62 25 62 75 ausdrücklich vorgeſchrieben wirr. 28,00 „ 

Nordweſtdahn 109 50 109 25 Deutſche Reichzb. 58 80 58 927% 4) ein Krummrohr 1 8 8, „ 

Nordbabn 199 — 199 — [Napoleonsdor . 9 54 95152 | 3) ein 16 em weites Abzweigrohr einfach +. -.......... 3,00 „ 
Paris, 14. März. (W. T. B.) [Unfangs-Courie.] 3 Rente 74, BB. 9) ein 16 em weites Abzweigrohr mit doppelter Muffe... 4,0 „ 

Neueſte Anleihe 1872 110, 02. Italiener 73, 60. Staatsbahn —, —.] 7) eine Anſatzmuffe des Straßenrohres oder Herſtellung der 

Lombarden —, —. Türken 8, 35. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente Verbindung mit dem Canal incl. Dichtung . . + 8,0 „ 

Nat. 8) aal d de dase x 117 me 3 nah en 

14. 2 in. } 5. proc. hrift in eine daſſelbe vollſtändig umgebende 0,18 m ſtarke 

ik 7211 A * Mar, Uhr 5 Min. Zproc. Rente 74, 35. Sproc. Rente miete ae b ie 5 und in ben e mit, Then 1 

: 5 8 ichten, vorber da aſter aufzunebmen, die Baugrube 
altener 25. 11 62 AT 7 2 5 4. auszubeben, dieſe bei mehr als 0,75 m Tiefe abzuſteifen, 

nl —. —. Glasgow —, Weiter: Kalt. 155 e e 28 fe von 0,50 m Stärke 
Berlin, 14. März. (W. T. B. Schluß ⸗Bericht. wieder zu perfüllen und abzu ampfen: 

& 3 — 14. —f. Schluß Cours 2 14. 13. bis 1, % m Tiefe 3 j 53533 1,40 „ 

Weizen. Feſt. Rüböl. Beſſer. | von 1,00 m bis 1,50 1 N 1,80 . 
April⸗Ma i — 202 —| April⸗ Mai 67 300 66 90 „ 150m „ 2,0% me 240 „ 
Juni⸗ Juli. 205 501205 —| Sept. Set.. 65 10) 64 70 „ 200m „% 2,0 œ MM 3,20 „ 

Roggen. Felt. ED ET Se ee ea 4,20 „ 
Na . — —| — Spiritus, Flau. ne ee annmeanre 5,00 „ 

il Mai e 144 501144 — rg April ...... 51 60] 51 80 / en 6,0 „ 
RR 142 50142 50] April Mai ....... 51 70 52 — „00 RE SR 70 „ 
Hafer. FE Tr FR 52 90| 53 30 K „ 450m „ 5,00 m „ e 355 RER 5 8,00 = 
Mai 137 137 — 9) ein laufendes Meter Pflaſter incl. Trottoir in der Breite 
Mai⸗Jun n 139 — 130 — 8 der Baugrube mit Ergänzung der Sandbettung wieder 
Stettin, 14. Marz. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) berzuſtellen: 

8 1 0 dom 14. | 13. Abel Sand vom 14. 13. 2 pi bana de. d ers e d em en elein 1535 Pr 
an: * übd ebauptet. e Dr DER a 7 
adde e 203 50204 —| April⸗Mai ? NET gg 65 — [19 en für Abſperrung, Beleuchtung, Auſſicht, nach⸗ 

late Juni 205 205 50 Sept.⸗ Oct.. 65 — 65 — trägliche Reparaturen des Pflaſters ꝛc. werden berechnet. 3,00 „ 

Roggen. Unveränd. Spiritus. R ö 0 feſt gef etzl. 

. 189 —|139 — | loco + 50 50| 50 50 wird hiermit gemäß § 9 des Orts⸗Statuts vom 7. Juli 1876 bekannt 
al- Juni 140 140 —] Frübjabr - ..... +: 22 58 5 50 gemacht. 6351 

Petroleum. ne > 80 Breslau, den 8. März 1878. 5 
TAN: 11 80 11 80 
(W. T. B.) Köln, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen Der Magiſtrat 


ai 21,20, Rage ber März 14, 25, hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


—, 12 Aeg 21, 60, per 
ver Mai 14, 55. Rüböl loco 35, 30, per März 35, 20. Hafer loco 15, —, 
Eingeſandt. 


per Mai 14, 15. e 

(W. T. B.) Hamburg, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Herr Nichard Mohrmann aus Roſſen in Sachſen hat ſich durch die 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 206, —, per Juni⸗Juli 210, —. Roggen] reelle Art und Weiſe feines Auftretens und den glüdlihen Erfolg ſeiner 
feft, per Avril: Mai 146, 50, per Juni⸗Juli 144, 50. Rüböl ruhig,] bekannten Bandwurmkuren die volle Gunſt des Publikums erworben, was 
loco 70%, per Mai 69%. Spiritus geſchäftslos, per März 43, per April: auch die vielen uns vorliegenden Atteſte beweiſen. Da man heutzutage 
Mai 43%, pr. Mai⸗Juni 44, per Juni-Juli 44. — Wetter: Veränderlich.] vielfach mit Schwindelanpreiſungen zu thun hat, fo verfehlen wir nicht, 

151 T. B.) Paris, 14. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) darauf hinzuweiſen, daß Herr 
Mebl behauptet, per März 65. 25, per April 65, 50, per Mai⸗Juni 65, 75, macht. (Siehe Inſerat.) 


ohrmann davon eine rühmliche Ausnahme 
[3889] 


ividende von 


Thierſchau in Poln.⸗Liſſa. 
Am 23. und 24. Mai 1878 
findet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht- und Fettvieh⸗ 
Markt, ſowie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Geräthe und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. 
Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum f 


turen Breslau, Gleiwitz und 


18893] erſuchen wir, bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich 
; zu betheiligen. f 
tien⸗Geſellſchaft. Das Programm ergiebt das Nähere. [583] 
Der Director Der Vorſtand des landwirthſchaſtlichen Vereins 


Rob. Tschmarke. 
Regelmäßige 
Dampfer⸗Verbindung 
den Antwerpen stade. 
A. I D. „Sjalland“, Exped. 14. März, 


A, I D. „Alexandra“, Exped. 25. März, 
mit Durch chtſätzen von Antwerpen 


der Areiſe Kosten, Frauſtadt und Kröben. 


Grabdenkmäler 
und Bauarbeiten 


nach Breslau. 3781] von Sandſtein, Marmor und Granit 1 Ji 0 
General⸗Agent Eugen Rüdenburg bei prompter Ausführung zu den bil- Kali⸗Magneſia Dünger, a Cir. 5 Ml. 
in Stettin ligſten Preiſen. 360 Die Anwendung geſchieht am heften einige Wochen vor der Ausſaat. — 


Zur ane empfeble ich den HH. Landwirtben u. Gärtnern 


meinen flanzen⸗Nährſtoff, à Ctr. 9 Ml., 


De Leeuw & Philippsen 


Albrecht Herzog, 
in Antwerpen. 


Steinmetzmeiſter in Bunzlau. 


91579 durch die Proſpecte. Franz adig, Schweidnitz. 


Die Verlobung ihrer _Alteftert PIE” Bas große Orcheſtrion a]. 


Tochter Marie mit dem Bäckerei fſnuielk heute Freitag 
Inſpector Herrn Paul Schleifer in in Bögel's Reſtaurat., Friedrichſtr. 49. 
Ober⸗Heyduck beebren ſich ergebenſt Anfang 8 Uhr. [2811] 
Er ne Juſpector Au . Meuſel Intree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
aſſerhebew. Inſpector Aug. . 
eblt Bean 1878. k Au Scholtz S Een 
Se Heute: Vorletztes 
Marie Meuſel, 


3916] 
Paul Schleifer, 


Gr. Carnevalsfeſt 
Verlobte. 


à la Köln und Leipzig 
Beuthen OS. Ober⸗Heydnck von der Haus⸗Capelle unter Leitung 
9. Schwientochlowitz. 


des Concertmeiſters Hrn. Straſſer 
man = 3 und den 
Anale Sonnented, Leipziger Couplet-Sängern. 
b. Danziger g Jeder geehrte Beſucher . 
Neubermäb te 2814] erhalt eine Carnevals⸗Kappe gratis. 
Breslau, 12. Marz 1878. Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Heute wurde meine liebe Frau 5 — — —— 


Ima, b. „ i 
. eltgarten. 
Grosses Concert 


Straßburg, den 9. März 2 
13901] — von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel BE 


der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 
des Geſangs-⸗Komikers 
Herrn Albert Calvo, 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Brüder Barbieri, 
des Baritoniſten Herrn 
Julius Möhring, 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Ravené, 


des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt 
und der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


pe 


n Ak 


c 


760 


3 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. à la suite des Han⸗ 
noverſchen Huſ.⸗Regts. Nr. 15 Herr 
v. Tiedemann Brandis mit Fräulein 
Martha v. Rango in Halle a. S. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
malen u. Aren u 10 an 

eſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. errn 
b. Johnſton in Poſen, dem Pr. Lt. 
im 2. Brandenb. Drag.⸗Regt Ne 12 
Hrn. v. Kunow II. in Frankfurt a. O., 
dem Pr.⸗Lt. im Magdeb. Jäger Bat. 
Nr. 4 Hrn. Freiherrn v. d. Busſche⸗ 
Ippenburg in Naumburg a. S. 
Eine Tochter: Dem Hrn. Paſtor 
Ströde in Plönzig. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 15. März. Zu halben 
Preiſen. „Mit der Feder.“ Dra⸗ 
molet in 1 Act von S. Schleſinger. 
„Fritzchen und Lieschen.“ Operette 
in 1 Act von Offenbach. „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ Original⸗ 
Poſſe in 1 Act von E. Pohl. „Die 
ſchöͤne Galathea.“ Operette in 
1 Act von Poly Henrion. [3895] 

Sonnabend, den 16. mau. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Felix Sch weig⸗ 
bofer, erſten Komiker vom kaiſerl. 
königl. privil. Theater an der Wien 
zu Wien. Zum 1. Male: „Das 
Blitzmädel.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Acten von C. Corte. Muſik 
von Millöcker. 


Freitag, den 15. März. Z. 58. M 
„Fatinitza.“ N 

Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel des 
Herrn Helmerding. „Wie den⸗ 
ken Sie über Rußland? Zum 3. 
M.: „Der letzte Termin.“ „Lei: 
den eines Choriſten.“ „Eine 
Weinprobe. (Melzer, Choriſt, 
Zieſemer, Hr. Helmerding.) 


Thalia - Theater. 


e 8 i ebrauchten 
Freitag, den 15. u. Sonnabend, den 16. Piamimos, einen gebraue 
er bleibt die Bühne geſchloſſen. Flügel, deutsche Mech., 150 Thlr., 
Sonntag, den 17. März. I. Gaſtſpiel 1 t dor Licht 14 5 

des Frl. A. Vaiſon vom kaiſerl. eo Fa 15 enberg, 
Hoftbeater in St. Petersburg. „Die 801 ae agazin, 

Dame mit den Camelien. Ba: chweidnitzerstrasse 30. 

eifer Sitienbild in 5 Acten von 
Alex. Dumas. Deutſch von Or. 
Mar Ring. [3896] 


Singakademie. 


Sonnabend, punkt halb 4 Uhr: 
Probe im Springer’schen Saal. Die 
geehrten Mitglieder werden ge- 
beten, zeitig genug zu erscheinen 
zur Platzprobe und Entgegennahme 
der Legitimationskarten. 

10 Uhr: 
[9808 


» Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche, 


Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Tirolern Pitzinger. 


Schwalbenpost 


in diversen Formaten, 
Monogramme auf Brief- 
bogen und Couverts in den 
elegantesten Ausführungen 
empfiehlt [3349] 


F. Schröder, 


Papier-Handlung 
und Kunstpräge-Anstalt, 
Albrechtsstrasse 41. 


Senwitiag: Vormittag 
Generalprobe. 

Zuhörer finden zur Generalprobe 
mur gegen Vorzeigung von Concert- 
karten, Sennabend aber nur mit 
specieller Erlaubniss Einlass. 


5 Heirathsgeſuch. 
Ein vorurtheilsfreier Mann, Anfang 
30er, aus den beſten Ständen, Chriſt, 
wünſcht ih eine liebende Gattin und 
ſeinem Sohne eine treue Mutter. 
Damen mit, wenn auch nicht dis⸗ 
poniblem, Vermögen, welche den hoben 
Anforderungen, die derſelbe an Geiſt, 
vom] Herz und Gemüth einer Stiefmutter 
ſtellt, zu genügen glauben, w. ihre Adr. 
nebſt Phot. u. Bermögensang.sub Chfr- 
D. E. 182 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1, jenden. 
Discretion Ehrenſache 
verbeten. 


refl. 
ibre Adreſſen unter Chiffre A. Z. 106 
Hauptpoſtleg. bis 20. d. M. niederzul. 


Ein Opertiglas auf dem Wege 
Oberen Bär z. Lobe⸗Tbeater ver⸗ 
loren. Abzugeben gegen Belohnung 


Oblauer⸗Stadchraben 28, 2. Etage. 


Preussische 
Hypotheken -Actien- 
Bank 


(eoncessionirt duneh Allerhöchsten 
Erlass vom. 18. Mai 1864). 

Am (. April 1878 fällige Coupons 

unserer [334 

5% Pfaudbriefe 
werden vom 15. März a. er. 
an unserer Kasse und an den be- 
kannten Orten eingelöst. 

Ebenso findet die Ausreichung 
der neuen Couponsbogen zu un- 
seren Pfandbriefen Serie I und II, 
sowie der Dividendenscheine zu 
unseren Actien und der Umtausch 
der früheren Interimsscheine statt, 


chütz poſtlagernd niederlegen zu wo 


Discretion Ehrenſache 


Berlin, im Februar 1878. disponibles Vermögen von 5⸗— 6000 
Die Haupt- Direction. Tblr. befigt, Fr verheirathen. Gef. 
Spielhagen. Offerten mit Photographie poſtlagernd 


Die Einlösung der vorbemerkten 
Coupons geschieht durch uns schon 
von heute ab kostenfrei. 

Breslau, im Februar 1878. 


Gebr. Guttentag. 
Oppenheim & Schweitzer, 


8 pfeifen, Wellenpapageis, 
8 r aller Art ꝛc. 
2819] Franz Aſche, Oderſtr. 20. 


der Breslauer Malle 


von bejitem Kernledı r, ſowie alle Leder⸗Artikel 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


Det nachweislich . 5 0 reelle f 2508) 
Möbel⸗ Ausverkauf wegen Separation 


muß im Laufe dieſes Monats beendet fein. Wir find daher genöthigt, unſer großes Lager 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren in Nußbaum u. Mahagoni 


ſchleunigſt zu räumen, . entſchieden die allerbilligſten Preiſe und leiſten jede Garantie. 


Möbel. 


— 


Ibich & Wartenberger. Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Sonntag, den 17. März 1878. | Kath. Penfionat St. Ursula, 
„. a 2 Berlin SW., Lindenſtraße 48, 
2 a Ae in deze e k ee e 
| 18 113 Wanda Anderssen. 
. 
— 2 de Bandwurm mit Kopf. J 
255 Is deutſchen Anifers, 2 130 h Madenwürmer entfernt Kopf. „e 
2 G 5 Erz 0 erg ſcbmerzlos nach neueſter, eigener Methode (auch brieflich) 
2 il rent: b Richard Mohrmann, Noſſen zn Sachſen. 
Een _—— on bei ern bo 
Nie b 1 10 feat meiten, e iin, an dee Uebel und werben 
„Die 3 on erwe I, "GE Bintarıte handelt. 33 


Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: der wahrge⸗ 
nommene Abgang nudel⸗ oder kürbiskernähnlicher Glieder und ſon⸗ 
ſtiger Würmer. 

Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter 
Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit 

Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder 
nach van Speifen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtär⸗ 
keres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenfäure, Sod⸗ 
brennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stublgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellen⸗ 
förmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Ge⸗ 
därmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 

Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camala 
vollſtändig aus und iſt ſehr leicht zu nehmen. 


8 5 6% Uhr. 
Preiſe der Plätze: Reſervirt 2 Mk., nummerirt 1,50 Mk., 
N Siehplatz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Billets find vorher zu baben in der Cigarrenhandlung von Herrn Guft. 
Ad. Schleh, Schweidnitzerſtraße 28, und an der Abendkaſſe. 
Der Salon iſt elegant decorirt und gut geheizt. 


Montag: Zweite große Vorſtellung. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. Ii. 


Der neue Cursus beginnt am I. April. Anmeldungen erbittet 


a Anna Hinz. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute Abend 8 Uhr: Vortrag für Herren und Damen. 
Herr Profeſſor Dr. Hartmann-Schmidt: „Ueber Accorde.“ 


Parterre 1 Mk., 
[3919 


Ripberger's Wundwaſſer für Krampfaderentzündung, alte 
Wunden, krebsartige Geſchwüre und Flechten, Salzfluß, Fiſteln und 
Schorf iſt unter Garantie für den Erfolg zu beziehen durch Nichard 
Mohrmann. [3888] 


129007 


Atteſte: 

Viele Jahre hindurch haben wir an Krampfaderbruch und offe⸗ 
nen bandgroßen Wunden an den Füßen entſetzlich gelitten. Durch 
das Wundwaſſer ſind wir in 12 Tagen glücklich geheilt worden und 
können nun ſchon feit 6 Wochen rüſtig und geſund jede Arbeit ver⸗ 
richten, weshalb wir uns verpflichtet fühlen, unſern herzlichſten Dank 
öffentlich auszusprechen. 

Frau Steudel, Dresden, Louiſenſtr. 29. Hennig, Zimmermann in 

Blaſewitz, Strieſenerſtr. 10. Middelſtädt, Hofbeſitzer in Crien. 


Es iſt mir äußerſt angenehm, Ihnen die Mittheilung machen zu lön⸗ 
nen, daß das von * verordnete Mittel ſeine Wirkung ganz vollſtändig 
und genau, wie Sie angegeben, erreicht hat. Der Bandwurm iſt richtig 
mit dem Kopf abgegangen und zwar in einer Weiſe, daß man von 
Beſchwerden gar nichts merkte. Meinen beſten Dank. 

Breslau, den 3. Juli 1877. Julius Natzky, Kaufmann. 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen den glücklichen Erfolg Ihrer 
Methode bei meiner kleinen Tochter mitzutheilen. Sie iſt aufgeheitert 
und in der Schule fleißiger; auch das Eſſen fhmedt ihr wieder, was 
wir alles Ibrer Kur verdanken. 

Breslau, den 2. November 1877. A. Müller. 


In Breslau weiter empfohlen durch Herrn Joſeph Pietſch, Löſch⸗ 
ſtraße 28, Frau Kaufmann Juſt, errn Trompeter Schirdewan, 
Herrn Reinhold Tſcherntke, Frau Hartmann, Karutbſtr. 6, Herrn 
Adolph Maiwald, Kl. Groſchenſtr. 30, I, Herrn H. Humbert, 
Herrn Fleiſchermeiſter Bey, Neue 9 22, Herrn Wurſtfabri⸗ 
kant Milde, Herrn Leopold Birkholz, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 56, Herrn 
N. Gnädig, Höfchenſtr. 6b, Frau Häußler und Herrn Hampel, 
Neudorfſſtr. 2311, Herrn Stadtgerichts⸗Executor Schröter ꝛc. ꝛc. 


1 9 von Atteſten aus aller Herren Länder ſind ein⸗ 
uſehen. 
! In Breslau bin ich perſönlich zu ſprechen nur Sonnabend, Sonn: 
tag und Montag, den 16., 17. und 18. März, im Hotel „Weißes Roß“ 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr. 

Richard Mohrmann. 


Wäsche-Fabrik 


Albrechtsstra®s® 


Die Herren Patrone des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts, ſowie 
alle diejenigen, welche ein Jutereſſe an dem Inſtitut nehmen, werden zu 
einer eg x 

auf Sonnabend, den 16. März 1878, Nachmittags 3 Uhr, 
in das kleine Seſſionszimmer auf dem Nathhauſe 
hierdurch ergebenſt eingeladen. [3639] 
Tagesordnung: 
a. Wahl des Inſtituts⸗Directors, an Stelle des krankheitshalber aus: 
eſchiedenen Herrn Geheimen Sanitätsratb Dr. Pulſt; 
ahl eines Patronats⸗Repräſentanten, an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Stadtrath Becker: 
e. Haupt⸗Reviſion der Inſtituts⸗Verwaltung für das Jahr 1877. 

Adminiſtrations⸗Collegium des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 

Am 1. d. Mts. iſt zu Heft Nr. 24 bis 29 des Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verbandtarifs ein Nachtrag 1 in Kraft getreten, welcher Säge für die Station 
Achern entbält. Dieſer Nachtrag gilt zugleich auch als Ergänzung und Be⸗ 
richtigung zu den Heſten Nr. 1 bis 17 und 21. 

Druderemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 3920] 

Breslau, den 8. März 1878. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung unſeres Bedarfs von 
6000 r. 


Thierſchau zu Waldenburg i. Schl. 


Der land⸗ und forſtwirthſchaſtliche Verein zu Waldenburg veranſtaltet 


Kgr. W ieröl, 
0500 . desen am 29. Mai 1878 
2800 „ Brennöl, bei Waldenburg eine Ausſtellung von Pferden, Rindern, Schweinen, 
085 75 Lale Schafen, Ziegen, Hunden, allen Arten Flügelvieh, Maſchinen, Erzeug⸗ 
1750 bel niſſen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 
6000 „ bunde Putzbaumwolle Für die beſten ausgeſtellten Thiere und land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 


lichen Producte werden Ehren⸗ oder Geldprämien und für ausgezeich⸗ 
nete gewerbliche Erzeugniſſe Medaillen gewährt. 

Für die bis zum 1. Mai c. ſpäteſtens einzureichenden Anmel⸗ 
dungen ſind die Anmeldebogen, ſowie Programme bei dem Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Secretär Herrn Scholz in Waldenburg zu haben. 

Eine Verlooſung findet nicht ſtatt. [938] 

Waldenburg, den 1. März 1878. 


Der Vorſtand 8 
des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins. 


Thierſchau. 


Mit der in dieſem Jahre ſtattfindenden ſtaatlichen Rinder 
und Pferdeſchau beabſichtigt der unterzeichnete Verein 


„am 14, Mai d. J. in Löwenberg 
eine allgemeine Thierſchau 


zu verbinden, zu deren Bethelligung hiermit eingeladen wird. 
Anmeldungen erbittet man bis 1. Mai d. J. an Herrn 

Eduard Scholz (Markt 191) hierſelbſt einzuſenden. 
Löwenberg i. Schl., den 25. Februar 1878. (3220] 


Der landwirihſchaftliche Verein Löwenberger Kreiſes. 


Kauf! 


induſtr. Branche, 
feften Preiſe von 
en. 


49 

für die Zeit vom 1. April 1878 bis dabin 1879 im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
. „Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
bis zum 25. März 1878, Vormittags 11 Uhr, an unſere Betriebs⸗ 
Materialien⸗Verwaltung St. Martin Nr. 21 einzureichen, in deren Bureau 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten demnächſt in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Submittenten erfolgen wird. 4 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die Offerten⸗Formulare können gegen 
portofreie Einſendung von 0,75 M. von unſerer Betriebs⸗Materialien⸗Ver⸗ 
waltung bezogen werden, woſelbſt die Bedingungen auch zur Einſicht 


ausliegen. 
Boten, den 25. Februar 1878. Die Direction. 


Der Auſſichtsrath 


. Vereinsbank in Liqu. 


Maſchinen⸗Treibriemen 


zum ae 760 in 


Höchſt vortheilhafter 


Ein ſchönes Nice gat Landgrundſtück mit ſolider 


Bahnſtation, ſoll ſofort zum 


in beſter Lage Sachſens, 
150,000 Thlr. Anzahlung verkauft werd 


lr. bei 50, 


E. Torrige, 


erbeten. 


Die Beſtzung ift noch auf zehn Jahre für 10,000 Thlr. pr. Anno verpachtet, 
t 5 2 d i . J. i tet werben. 
eben, 1. Mafoinen Riemen, . ESS Bahn nee 


erſchmiedeſtraße Nr. 25. 


2 Zweite Beilage zu Nr. 12 3 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 15. Mätz 1878. 
Err ———T——— K-. —TT—T—T—T—T— T ccc BRENNT ELHEEENRERRESURKETEERRESENERNRERCRE 


A. Haertel's Hötel zum goldenen Stern, 
Forſt i. L., am Markt, 


11151 
auf das Comfortabelſte eingerichtet und allen Anſprüchen der Neuzeit ent: 


ſprechend, empfiehlt ſich hierdurch dem geehrten reiſenden Publikum. 


er 1 8 8 


Es war unf 


waaren we 


15ten e. zu ſchließen. 


deſſortirt waren. 


heiten durch 


die bereits jüngſt annoncirten 
Specialitäten 


Ausverkauf erſt am 


Gebrauch zu machen. 
Wir verkaufen: 


6“ hohe Ziegenleder Damenzugſt., Fend 
2“ boberethte Bronce⸗Damenzugſt, 
7“ hobe glacirte Chevereaux⸗ 


irrgſchnürſtiefel auf Rand, kräftig 
we berfehnirfieel auf Randfohle ... 
Chagrin= oder Glacee⸗Knopfſtiefell . 
Straminhausſchuhe, gewendet 
Straminbausſchuhe mit ſtarker Sohle 
Knaben⸗Wichslederſchaftſtiefeln 
Knaben⸗Wichsſtulpſtiefel, Lackſtul pe 


Prima⸗Laſtingknopfſtiefel, eleg. = 5,— 


Leder⸗Promenadenſchube, Gummizwickel 
Leder⸗Randhausſchube, ſtarke Qualität 
Laſtingſchnürſtiefel, ohne Abſatz auf Keil 
Laſting⸗Randſchnürſtiefel mit Abſa z 


Engliſche Wichslederzugſtiefel, doppelſohlig 
ff. Wiener Damenlaſtingzugſtiefel Talon 


Echte Seehundrippenleder ff. Abſaz - 
Vorzügliche Glace⸗Damenlackbeſatzſtiefel 


alon Louis KV. 
Zugſtfl., Lackbeſa z. „1 

Lg Sorten folen nahezu das Doppelte ko 
Es 5 dies das Neueſte und Eleganteſte der Saifon. 


FSoſenſchoner, 
eigene Erfindung und deutſches Reichs⸗Patent, verhindert das 
Tfeuchtwerden und Abſcheuern des unteren Beinkleiderrandes, 


Vorzügliche Damenlaſtingzugſt. Mk. 4,— bis u” 


Laſting⸗Damenzugſtiefel mit und ohne Spitze 5 3 — 
Spangenſchuß ff. Leder und auch echte Bronce. = 6,75 


klare | 
Ganz ausgezeichnete Goldlederzugſtiefel Tal. L. XV. 10,— 
Specialität Vachette Leipziger DZ, echt 12 


den Total⸗Maſſen⸗Ausverkauf aller erdenklichen Sorten Schuh⸗ 


vollſtändiger Wuflöſung 


unſerer hieſigen Filiale unter allen Umſtänden bereits am au 


Was blieb uns übrig? 


Um das noch Vorhandene zu verkaufen, mußten Wir für ein 8 
richtiges Sortiment in allen Gattungen und Größen Sorge tragen BMW 
und jo waren wir denn bedacht, die bereits vergriffenen Sonder: a 


nene, gediegene Waare 


zu ergänzen. — Hierin wurden wir namentlich dadurch unterſtützt, 5 
daß unfer ‘Berliner Muſter⸗Atelier mit den Nouveautés für 
kommende Saiſon bereits ſertig war, ſo daß wir im Stande waren, 


aa 


zu im Veichältniß geradezu fabelhaft niedrigen Preiſen zu offeriren. 

Und wir können auch mit Genugtbuung jagen, der Abſatz der 
2 Waare und die Anerlenmung, die dieſelbe von Seiten eines verehrl. 
Publikums fand, ließen nichts zu wünſchen übrig. 
Aus vorhergeſagten Gründen haben wir uns entſchloſſen, den 


30. März zu ſchließen. 


Da bis dahin der Laden unter allen Umſtänden geräumt ſein 
muß, rathen wir Jedermann, die noch vorhandene Auswahl möglichſt W 
raſch auszubeuten und von nachſtehend niedrigen Notirtingen 


Speeialitäten 
5" Hohe Serge⸗Damenzugſt. Fagon Thusnelda.... nur Rm. 
7“ hohe Serge⸗Damenzugſt. Fagon Melanie 5 


la Vienne 


per Paer M. 1,— 
Vene x 
7 Filzhausſchuhe, durchgenäbte Filzſohle Mk. — 45 f. 
Broneeſchnürſtiefel, mit Lederſohle, gewendet -... = —,50] 2. 
Bogclederſchnürſtiefel, an Keil gewendet, ftarl.... = —,70[ 3_, 
Meltonfilzſchnürſtiefelchen mit guter Lederfohle .. = —,½75% 98" 
Bockleder⸗Wadenſchnürſtiefel chen „ —,95 
Chagrin⸗Knopfſtiefel, Lagbeſatz ganz ftark....... 6185 
Echte Lack⸗ oder bunte Saffian⸗Ohrenſchuhe * a 


ME. 2,— bit 3,.— 1 

„ 3.— 3,500 1°” 

2 ar = d,— 28 

„75 1,85% 8 

2 2.— +. il Er 
4.— 4,75 18 

„5,50 7,75 ] 

Kl. Nr. 
N * 


Ausgezeichnete Herrenzugſtiefel - 7,— . 8.— Confirmanden. 


Royal Cord⸗Hausſchuhe, Lederfutter, ſtark Keil. Mk. 1,85 
e warmes Futter, Maſchinenr. 2,65 
25 


8 * „65 
es, 5 275 
s 2.595 


Ruſſiſche Leinen⸗Sommerſchu he Mk. 1,75 
Stramin⸗ſteil⸗Hausſchuhe, Neſſelf utter 1,85 
Melton⸗Filzſoblenſchuhe, durchgenabt 13 

agrin⸗Randſohlenſchuhe, ſtarkes Leder 325 
Filz⸗Doppelſohlenknopfftieſel, wa m „ 4,35 
Ziegen⸗Schnur⸗Promenaden⸗Hozabs⸗ Schuhe 8,45 

ervorſchuhte Herrenzugſtiefel, arkes Leder 355 
Militär: und Arbeiterſchaftſtiefel, dreiſoblie g 8,65 
Roßleder⸗Nagelzugſtiefel, doppelſohli gg 23 875 
Ziegen-, Kalbleder⸗Randzugſtiefe ln „10,35 
Dovpelſoblige Herrenlederzugſtiefel, I 11,25 


cke Zwingerp 


23 
Schlaflosigkeit, 593 
als: ſchwer. Einſchlafen, unruh. ungenügend. 38 E 
viefl, unter Garantie voll⸗ 8 888 
| es ei = 5 22 
Schach EN wi 
| 17 0 eſtärkt und wie neu 88 
„braucht daſſelbe nur wenige Tage 3 8 
nzuwenden. y. Ochernal, Dresden. 8 8 

2 


ublikums erwüuſcht. 


Breslau Sccwaldmißerſtraße 27, 


tz. [ 


Der Laden iſt zu vermiethen, die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


er Willel 


= 


Wenngleich bei der fo enorm reducirten Preiſen es voraus zu 
ſeben war, daß unſer Lager raſch geräumt fein würde, müſſen wir FW 
doch geſtehen, daß der Andrang ſelbſt für unſer rieſiges Lager ein 
zu rapider und ſtarker war, fo daß wir binnen Kurzem ganz Mi 


6,25 
4: 


0,— 
ſten. 


\ 


“uno an 


une an) 


A. 
Theehandlung, chineſ. 


135831 


P O-ho, 


chineſ. Eſſenz gegen 
Mi — 5 as rampf ꝛc., 
. direct importirt. 
ohr, Königsſtr. 2, 


agazin. 


dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 


N Subhaſtation ſchuldenhalber geftellt. 


der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 


ſchuldenhalber geſtellt. 


Concurs⸗Eröffnung. Bekanntmachung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Wohlau, In dem Concurſe über das Ver⸗ 
den 5. März 1878, Mittags 12 Uhr.] Mögen des Kaufmanns 1634] 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Joſeph Demarezyk 
manns Fab nge 8 nn der 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger 
Franz Zahlten noch eine zweite Friſt 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Adolph Neiſſer 
u Breslau iſt zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord ein 


Termin 
auf den 15. April 1878, 


A Verkauf. 
Das Grundftü 
Nr. 21 Alexanderſtraße 


5 Nr. 19 Garveſtraße 
bierſelbſt, eingetragen im . 
von Breslau und zwar von der Ob⸗ 
lauer⸗Vorſtadt Band XV Blatt 391, 


: u Dorf⸗Leubus ift der kaufmänniſche 7 4. iL 1 
Borntiags I ub. Fildern 2 l. 24 Re | Eee im „asien geen, esc 
ber dem Commiſſar Stadt: Gerichtö- baſtallen ſch ben neuen Sub⸗ einſlellung feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 


Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 


3 welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 

10 3 55 März 1878, gemeldet haben, werden aufgefordert, 
1. Zum einftweiligen Verwalter der] dieſelben, ſie mögen bereits rechter 
Maſſe iſt der 5 7 0 Oswald hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
Weigelt zu Wohlau beſtellt. verlangten Vorrechte bis zu dem ges 


i \ dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
in n menden eneefenderz, au Protztol anzumelden. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 9%10 Thlr. der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 10,000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 


curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben f i i uf i Der Termin zur Prüfung aller in 
meber ein Worredt, doc en O9po: Bürmmer Nr. 24 Im Ir Soc des Stadl auf Dinstag, der Zeit vom 13. Juli 1877 bis 
tpefenvecht, Pfandrecht ider anderes gerichts⸗Gebaudes an. den 19. März 1878, zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗] Das Zuſchlagsurtel wird Mittags 12 Uhr, meldeten Forderungen iſt 
nn) ie n . 92 am 7. Mai 1878, por dem Commiſſar Herrn Kkeisrichter auf den 11, April 1878, 
re aa e Vormittags 11¼ Uhr, Dr. Moll, in unſerem Parteien⸗ Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer Nr. 2 des Gerichts⸗Gebäudes vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
anberaumten Termine die Erklärungen] Gerichts⸗Rath Schade bierſelbſt, im 
über ibre Vorſchläge zur Beſtellung] Termins⸗Zimmer Nr. 10 anberaumt 
des definitiven Verwalters abzugeben.] und werden zum Erſcheinen in dieſem 
II. Alle Diejenigen, welche an die Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
male a le aufgefordert, welche ihre Sorberungent 
nz a "hi i i emelde 
gefordert, ihre Anſp rͤche, dieſelben N einer der Friſten ang 
nich bereits rechtshängig fein oder Wer feine Forderung ſchriſtlich 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗feinreicht, hat eine Abſchrift derselben 
rechte 0 5 8 und ihrer Anlagen beizufügen. 
bis zum 9. April 1878 . Gläubiger, welcher nicht in 
einſchließlich unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll] bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ Forderung einen am hieſigen Orte 
fung der ſämmtlichen innerhalb der] wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
rungen Ä tigten beitellen und zu den Alten ans 
auf Dinstag, zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
d 3 8 . lan Bekanntſchaft fehlt, werden die 
en 30. April 1878, Vor⸗ 5 5 Geiß⸗ 
f Rechtsanwälte Frauſtädter, Geiß⸗ 
mittags 9 Uhr, fler, Huck, Samberger und War⸗ 
vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ſitz von hier zu Sachwaltern vorge⸗ 
Richter Dr. Moil, in unſerem Bars ſchlagen. k 
teien⸗Zimmer Nr. 2 des Gerichts⸗ Gleiwitz, den 11. März 1878. 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grunoſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
bens im Verſteigerangstermine anzu⸗ 
melden. 163 

Breslau, den 1. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII a zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten offen. [254] 

Breslau, den 2. März 1878, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
(gez.) Fürſt. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das der verebelichten Keul, Anna 
geborene Urban, gehörige Grundſtück 


rundſtücke der Nicolaivorſtadt Band 
III Blatt 391, iſt zur nothwendigen 


Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
1 4200 Mark. ö 
erſteigerungstermin ſteht 
am 29. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


f A . Das Grundſtück Nr. 16 Elbingſtraße] Gebäudes zu erſcheinen. Geri 
1 9 bierfelbit, eingetragen im Grundbuche Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Gerichts⸗Gebäudes an. IF [von Breslau und zwar der Oder⸗ reicht, hat eine Abschrift derſelben und Bekanntmachung. 

Das Zuſchlagsurtel wird Vorſtadt Bard 14 Blatt 321, deſſen ihrer Anlagen beizufügen. Der Kaufmann Ludwig Bruck zu 


in der Grundſteuer⸗ Mutterrolle ver⸗ 
zeichnete Flächenraum 4 Ar 80 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation fee 15 5 f 
Zur Grundſteuer it daſſelde nicht 
Der 8 0 aus der Steuerrolle, veranlagt. Der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ We ene beträgt 2600 Mark. 
blattes, etwaige Abſchätzungen und erſteigerungs⸗Termin ſteht 
meer das Alen besen bed am 31. Mai 1878, 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: Vormi 1 
A 1 können in unſerem Bu⸗ por dem e ge am 
veau AT. eingeſehen werden. immer Nr. 21 im I. Stock wes 
Alle diejenigen, welche Eigenthum adtgerichts⸗Gebäades 5 
Oder anderweite zur Wirlſamleit gegen | Das Zuſchlagsurtel wird 
duch bent fete ane met En: am 1 Juni 1878 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ Ar ’ 
5 Mittags 12 Uhr, 


jeder Gläubiger, welcher nicht in Arie ſchä 5 
vnerem ese feinen een | GL, ii Tiedden Beier de 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner Glatz unter der Firma 636] 
ordevung einen zur Proceßführung Salo und Theodor Brieger 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten. Sa Her 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. welche letztere unter Nummer 449 des 
Denjenigen, welchen es hier an Jirmenregiſters eingetragen iſt, als 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗]Geſellſchafter eingetreten, und es iſt 
Anpoälte al ler, Tepfer zu Woh⸗ nunmehr die unter dieſer Firma be⸗ 
lau und Cohn zu Stewtau a. O. zu ſtebende, am 1. Januar 1878 bes 
Sachwaltern vorgeſchlagen. gonnene offene Handelsgeſellſchaft, 

III. Allen, welche von dem Gemein: zu deren Vertretung jeder der beiden 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren] Geſellſchafter befugt iſt, unter Num⸗ 
oder andern Sachen im Veit oder mer 67 des Geſellſchaftsregiſters ein“ 
Gewahrſam haben, oder welche ihm! getragen. fi 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, latz, den 8. März 1878. 
gene Brake glas | e dan datei 5 Niemandem babon einn gu dan dan Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
haben, werden aufgefordert, dieſelben im gedachten Ge „Zimmer beit gen oder zu en, dielmehr von dem 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ kündet werden. f Belis der Gegenſtände e Bekanntmachung. 
ſtens im Verftegerungstermine anzu- Der kat 9 aus der Steuer oll e, bis zum 18. April 1878 In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 

91] [beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ ein ſchließli Nr. 63 das Erlöſchen der dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Steinkohl in Wal⸗ 


melden. 

Breslau, den 18. Januar 1878. blattes, etwaige Abſchätzungen und Bit. - 
F I Ja abs das ene c betreffen be dem Gerichte oder dem Verwalter der denburg für die Firma [3910] 
Frauz Dimter 


Königl. Stadt⸗Gericht. ; zei Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
Der Subhaſtations⸗Nichter. Nachweiſungen, ingleichen beſotide re mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
1 Kaufbedingungen können in unſere m n * u ODittersbach ertbeilten Procura 
Gez.) Fürſt Bureau XII b. eingeſehen werden. zur Cencursmaſſe abzuliefern. deute .. worden. — 
Dagegen iſt als Procuriſt der am 


5 NN Alle Diejenigen, welche Eigenthu n „Plendinhaber und andere mit den⸗ 
ae . 15 5 ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Orte Dittersbach bestehenden und im 
as Grun r. 13 Michaelis⸗ Firmenregiſter unter Nr. 418 eingetra⸗ 


oder anderweite zur Wirkſamkeit geg en 5 8 € 
ftraße, eingetragen im Grundbuche — Fe N ae, ang ac 8 a 105 Lea eb. kee Es Bandftächer 

, E edürfende, aber nicht eingetrta⸗ n gr genen, dem Kaufmann Franz Dimter 
von Breslau und zwar der Odervor⸗ 583 zu Ditters bach gehörigen Handelg⸗ 


nur Anzeige zu machen. 
ſtadt Band XVIII. Blatt 471. deſſen benen ealrechte geltend zu machen] Moblau, ven 5. Marz 1878. Aare 
der Disponent Rudolph Schnitzer 


ben, werden aufgefordert, dieſelb en Marz 1878 
5 Vermeidung 5 Präcluſton, ip Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termi ne ——————— ] zu Dittersbach 
anzumelden. {164 in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
reslau, den 23. Januar 1878. Nr. 75 am 5. März 1878 eingetragen 
worden. 
Waldenburg, den 5. März 1878. 


Königl, e Gericht, 
Der Subhaftetions-Nichter, Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Ein ſeit langen Jahren in New⸗ 


art. 155 (gez.) George. 

erſteigerungstermin ſteht 5 R 

am i Nothwendiger Verkauf. York anſäſſiger Kaufmann, mit den 
beſten Connerionen, wünſcht die 


11. April 1878, - 
Vormittags 11 Uhr, Die dem Julius Patſchka hierſelbſt 
vor dem unterzeichneten Richter im ßebörige, if der großen Vorſtadt be: A 
Immer Rt. Im 1. Ging bes Siavı| ehe Dauibefung Wand | lat 6 gentur 
erichts⸗Gebäudes an. rundbuches bon BrunkenSchloß⸗ für ein leiſtüngsfähiges Haus 
Das Zuſchlagsurtel wird ee ee an an un⸗ übernehmen. Gute Referen en e 
am 13. April 1878, Nußzungswerthe von 540 Mark zur wohl in Amerika als in Europa 
ſtehen zur Seite. ranco⸗Offerten sub 
L. 2447 befördert die Annoncen Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in Cöln. 


N Mittags 12 Uhr, Ge Aan enen Su wird im Wege 
1 gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ der u in A aſtation 
+ U er nn — — 7 —— 
Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen - 


ündet werden. am i 1878, 
flüſſe, ne ezuſtände ꝛc. jeden 


am 30. März 1878, 
Mittags 12 ½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer wer: 
kündet werden. 


raum 5 Ar 90 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen 5 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann J. W. Kayſer 
gehörige Grundſtück Nr. 21 Franken⸗ 
ſtein (Vorſtadt Scheuern) ſoll im Wege 

der nothwendigen Subhaſtation 
am 1. Mai 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vordem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins ⸗ Zimmer Nr. 11, verkauft 


werden. 

Zu dem Grun dſtücke gehören nach 
dem Auszuge aus der Grundſteuer⸗ 
rolle 62 Ar 40 Quadratmeter der 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 55 Pf., der 
N ⸗Nutzungswerth 2500 


beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 


blattes, etwaige Abſchätzungen und]! : J 
andere das Gene betreffende im Appellations » Gerichts » Gebäude 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere | Dierielbit verſteigert und das Urtheil 
Kaufbedingungen . in — — über ER 8.5 11878, 
Bureau XIIb eingeſehen werden. am 1 „Mal 1878, 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum Vormittags 11 Uhr, 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ plaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
lattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ weiſungen, inleihen Ke Kauf⸗ 

bedingungen en in unſerem Bu⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine an- 
reau Ile eingeſehen werden. [633] 


zumelden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Breslau, den 19. December 1877. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. oder anderweite zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


Der Subbpaſtattons Richter. buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


ene Realrechte Kan zu machen 
ee werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Raze den 6. März 1878. 


Der Auszug aus der Steuerxolle, von Vormittags 10 Uhr ab, 
Grades ohne Berufsſtörung ratio- 


nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 
Neue Taſch 
0 8 Nr. 10, parterre, 


ſcha⸗ d andere das G N 197325 MEERE A YR: Teycy 7 yrapnom 
Hide rende Nahe hungen Knneı| Geschlechiskrankheiten, 


Schwäche, Des alle Unterleibs- u. 


oder anderweite, An Wirkſamkeit ges 


armuth, 
tenſtraße 30, 


1945 
ee 
ſchnell, ſicher und rationell, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche c., 


ebenſo Frauenkrankheiten 
sub Dißcretion 


Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


eben e Rechlrechte geltend au machen 


geford ei, n, Rommantäne 


(gez.) Dr. George. 


Geſchlechts krankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 


ne thode der Wi Königl. Kreis⸗ 5 
eng und er 55 8 9 1 


ae den a sen rt Der Subhaſtations⸗Nichter. 

e Specia 3 

En Gel. Fee Diseret Fette Puthühner 
re 


termine anzumelden. j 
Das Urtheil über Getpeilung e 


Zuſchlages wird 
am 2. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 bon dem unter 
ichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
ündet werden. 
Frankenſtein, den 27. Jebruar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ zum billigſten Preiſe empfiehlt £ 
agen unter Dr.med. 1 a 8188 | [2812] N be h e Der Sunpakations- Richter. 
{ ädler. 


Iz. 
reslau erhalten ſof. Antw. (3 Ring 60 = Keller, N 


Wichtig für Grundbeſitzer. 


Ein zahlungsfähiger Landwirth 


ſucht ein Gut 


Wegen Domicilveränderung muß 
bis zum 20, d. eine elegante 


Möbel einrichtung 


Eine Partie gelb gewordenes 
Petroleum, estvenniotaniihe 


aare, offerire à Liter 20 Pfennige, 
M 221⁵ 


I in junger Mann fürs praktiſche 

; Direetriee! (een mit guter Hand⸗ 

Für ein auswärtiges Putzgeſchäft] ſchrift, kann auch Speceriſt fein, melde 
wird zum baldigen Antritt unter gün= ſich Breslau poſtlagernd P. P. 100. 


Für mein Kleider⸗Geſchaft ſuche ich 
einen Lehrling, Sohn anständiger 
Eltern, bei freier Station und 5 Thlr. 
monatlichem Gehalt. 


wobei ein eich, geſchnitzt. Speifezimm., à Etr. 12 Mk. [3822] [ſtigen Bedingungen eine tüchtige x Offerten unter W. O. 98 an di 
von ca. 300 Morgen in guter Gegend 1 ſchwarze Saloneinrichtung, k Wien, A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. Directrice geſucht. 1093 ’ Erp. der Bresl. Big. 2823“ 
zu pachten oder zu kaufen. Schlafzimmer⸗Einrichtung ꝛc., Gardi⸗ 5 - Sie en ahmen die Serzen abet Ein Zuſchneider — . — 


Offerten nimmt entgegen 
Reinhold Koſchel, Glatz. 
NB. Agenten verbeten. [3903] 


otel Verkauf. 


nen, Portieren, Teppiche, Bilder, Uhren, 
ſowie verſchiedene Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe ſich befinden, zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe verkauft werden 


Schweidnitzerſtadtgraben 9, 


r 141 
Specialite: Kaffee! 
alle Sorten, täglich friſch gebrannt; 
ſelten ſchöne, hochrothe Meſſ. Berg⸗ 
Apfelſinen, 20, 25 und 30 Stück für 
3 Mark, beſte Jäger⸗, Matjes⸗ und 


Guttmann, Breslau, Blücherplatz 
Nr. 6/7, entgegen. 


Ich ſuche per 1. April c. [1102] 


einen Reiſenden. 


für Herren⸗Garderobe! 


nach akademiſcher Ausbildung, mehrere 

Jahre praktiſch thätig und erfahren, 

ſucht per April oder ai a. e. 

Suech Gef. Offerten beliebe man 
BT 


Ein Lehrling 


von guter Erziehung und reifen Schul⸗ 
kenntniſſen kann ſich unter Einreichung 
ſeiner Biographie in meinem Engres⸗ 
Waaren⸗Geſchäft melden. [3894] 


In einer Kreisſtadt Schleſiens iſt a ! 75 
1 ochparterre. 3915 h m: 5 Frankenſtein i. Schl. unter C in der Expedition Herm. Hantelmann, 
Hotel . leer Er BR BEER. 12 nie * ! \ a A A Siegfried Löwe, 8 der Breslauer Zeitung legen Neue Schweidnitzerſtraße 17. 
richtung, 16 Fremdenzimmern u. Saal, 2 S 7 i e 8 e 1 Waaren, beſtens und Lilligſt, offerirt| ... Liqueur⸗ und Spritfabrit. (Gin duchbinder ſucht bald. Stellung.“ In meiner Mode Waaren⸗ und 
viel Verkehr, bei Anzahlung von 6⸗ jeder Art am billigften im Spiegel · 5 B 8 Ein Buchhalter SGefl. Off. Weißgerbergaſſe 26 an Damen⸗Confections⸗Handlung findet 
Bis A000 able fofort zu le Ausverkauf Schmiedebrücke 20a. 1 elge, | praber: in Wenden . 5 Fr. Rösler erbeten. [2817] ein Lehrling 

ur Selbſtkäufer bitte gefällige Off. Sehr aut töftattieie antictts Möbel gut reſtaurirte antique Möbel isher in Weinhandlungen thätig, 


nter A. S. 96 an die Expedition der 
resl. Ztg. zu ſenden. [1119] 
In Rudolſtadt, Schwarzburg, ſchönſte 
Gegend Thüringens, ſind drei 
berrſchaftliche Wohnhäuſer mit 
Garten, dicht an der Saale, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näheres l 
Anfragen beim Rentier Herrn Ern 
Meyer in Nudolftadt. [32] 


Die ſogenannte [5913 


Schleſter Thalmüble, 


mit unverſieglicher Waſſerkraft, neu 


aller Arten, Glas⸗ und Metall⸗Kron⸗ 
leuchter, ſowie Fayencen des 16., 17. 
und 18. Jahrhunderts verkauft 
. Mackenthun Sohn, 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferant, 

[3907] Stralſund. 

Photographien werden auf Verlan⸗ 
gen franco überſandt. 


Ein eleg. Carrouſſel 
zum Reiſen it veränderungshalber 
billig zu verkaufen bei Friedrich 
Geisler in Bunzlau i. Schl. [1116] 


Kloſterſtraße 2, Ecke Feldſtr. 


1 


Ein Paar hochelegante hannoverſche 
ſchwarzbraune Wagenpferde, Stute 
und Wallach, 5% und 6 Jahre alt, 
7“ hoch, ohne Abzeichen, gut gefahren, 
ohne Fehler, ſtehen gr Verkauf bei 

12779] br. Hanſen. 


2 230 Mutterſchafe 


ſucht Stellun 
Branche. — Gefl. Offerten M. 8. 
Grünberg i. Schl. poſtl. erbeten. 


in in Breslau wohnhafter Kauf: 
mann, der eine Reihe von Jahren 
in der Manufacturwaaren⸗Branche unter Angabe des beanſpruchten Ho: 
mit Erfolg gereiſt, der doppelten Buch: norars find bis zum 20. d. M. unter 
führung u. Correſpondenz vollſtändig Nr. 65 R. F. einzuſenden an die 
mächtig iſt, ſucht Stell. als Reifender | Expedition der Bresl. Zig. [1075] 


oder Disponent. „„ ee 
Offerten sub C. 25 Breslau poſt⸗ Ei Rechtsanwalt in einer größeren 
[2824] Stadt Niederſchleſiens ſucht einen 


lagernd. j 
ur ee eee tüchtigen Bureau⸗Vorſteher. Ge: 
Ein Medieinal⸗Droguen⸗Geſchäft ya Perſonen mögen ſich unter 


gleichviel welcher 


Ein Rechtsanwalt in einer freund⸗ 
20 


lichen Stadt OS., an der Bahn 
gelegen, ſucht vom 1. April d. J. ab 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Regiſtrator, der auch mit dem 
Koſtenweſen vertraut iſt. Meldungen 


fofort bei freier Station Stellung. 
Waldenburg i. Schl. ] 

‚D114] _Bermann Rubinſtein. 
Ich ſuche für meinen 15 Jahre 

alten Sohn eine Stelle als 3 


Lehrling 


in einem Getreide⸗ und Producten ⸗ 
Geſchäft und bitte um gefl. Offerten. 
Louis Engel 


[3855] in Reichenbach i. Schl. 


erbaut, 2 Mahl⸗ und 1 Spitzgang, Southdown⸗ Kreuzung) fteben auf en gros ſucht einen erfahrenen | Einrei ; ; Vermiethungen und 
iſt, nebſt 14 Morgen vorzüglichem Stammkuffen 8 5 Domaine Ebezellg OS. zum Magazinier, welcher mit der Branche ng ya a. en Mi hung 
Lande, durch mich bei mindeſtens 3000 Verkauf. Dieſelben jmd tragend. von genau bertraut iſt. Adr. mit Angabe Breslauer Zeitung. 11105 iethsgeſuche. 
Thaler Anzablung-zu verkaufen. Pbotogr auf Porzellan. Grabirung. | Southdown⸗Böcken und werden nad) | bisheriger Thätigkeit bef. unter F. Z. —— 
Adolf Jänſch in Schweidnitz. Größte Ausw in bunt. Kuffenplatten. der Schur mit den Lämmern abgegeben. 574 Rudolf Moſſe, Berlin W. Matttiasſtraße 3 iſt in der en 
Zu pachten eſucht Bille doi lane Miete, Gabeln: Zwei junge Tommis ommis Bei Bedarf bon I 10 ſtlichen] A Lei 4 8 e f 
ellan. — 2 . ww ei Bedarf von landwirthſchaftlichen April billig zu bermiethen. 
9 5 Carl Stahn, Klofterftr. 1, am Stadtgr. fp run gfähige für Herren⸗Garderobengeſchaft geſucht. Beamten auf größere wie auch klei Das Nähere daſelbſt. (2828) 
Reſtauration Fabrbare cheſtiere e e en anne anne 
5 Zu tere, Waldenburg, Schleſien. unge der ausgebreiteten Pe- 1 re 1 u Wen 


mit Ausſchank, FR 
Gaſthaus oder kleines Hotel. Off. 
erbeten H. 2934 an Haaſenſtein & 
Vogler, Annone.⸗Exped., Breslau. 


Für Reſtaurateure. 


Die zur Neuländer Dampfbrauerei 


Hand ziegelpreſſen 
um Nachpreſſen, in vorzüglicher 
onſtruction, liefern wir billigſt. 
Auch empfeblen wir uns zur An⸗ 
fertigung aller Arten von Guß⸗ 
waaren zu den billigſten Preiſen. 


ri h 
und Maß, chinen abel 


föwars und weiß geſcheckt, Olden⸗ 
urger und Holländer Kreuzung, 


hat zu verkaufen 


das Dominium Grambſchü 
bei Namslau. 130025 


8 
7 


Ein [3864] 


auch Penſion. Näheres Neuſcheſtr. 
Nr. 45, 2. Etage. van 


Nicolai⸗Stadtgraben 40 


die Parterre⸗Wohnung per Oſtern 
oder Johanni zu vermiethen. [2825] 


Stuben und Zubehör 210 Thlr., 


gehörigen, ſehr geräumigen Reſtau⸗ Eiſengießerei = , l | u h 
Tationge@ocalitäten, Concert: u. Tan] , Mohrig & Fzillas, Stellen Auerbieten junger Kanfmanı, u * Ne DONE DaB 85 7 ei S 9 1 a 
ſaal nebſt großem Geſellſchaftsgarten, in Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. und Geſuche. welcher mehrere Jahre in einer Sprit-“ Baußen. en e 


Stallung und Eiskeller, find vom 1. 
Juli d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Das Etabliſſement liegt an 
der . 15 Minuten von der 
Garniſonſtadt Neiſſe entfernt u. bietet 
einen angenehmen Spaziergang. Näh. 
Auskunft ertheilt der 5 — 

[1117] Ed. Pringsheim. 


Flügel u. Pianinos. 

Die bei uns zum Verkauf 
ausgeſtellten Inſtrumente ſind 
von den beſten trockenen Höͤl⸗ 


angemeſſen. 


Ausſtellung, 
Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage, 
vis-a-vis vom Staditheater. 


RETTET eee eee eee 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
vorzügliche Waare 50 Pfd. Kübel & 
7 Mark empfiehlt Carl Oscar Galle, 
Hirſchberg i. Schl. 2328 


Für Bauunternehmer. 

Kieſernes u. ſichtenes Bauholz, 
ſowie Bohlen und Bretter; ferner 
Thür ⸗ und Fenſterbeſchläge, Stab⸗ 
eiſen, Bleche ꝛc. werden billig ver⸗ 
kauft auf dem Bauhofe an der 
Charlottenſtr. an der Klein urgerſtr. 


Süsse, blutrothe 
Messina-Apfelsinen, 
feinste Tafel- Butter, 


Blumenkohl, Teit. Rüben, 


Tauenzienplatz 9, 


nod by Wa. 1m 


Oſterligueure, Weine, Spiritus, 
Meth und Weineſſig, in bekannter 
Güte unter Aufſicht des hieſigen Rab⸗ 
binats⸗Collegiums fabricirt, empfiehlt 
zu Engrospreiſen 3905 
ö ilhelm Latz, Wronkerſtr. 4, 

Poſen. 


Fur mein Tapiſſevie⸗ (Hauptſache), 
Woll⸗ & Kurzwanren-Gef ar 


ſuche per 1. April eine 


tüchtige Vertäuferin. 


C. Quander, Schweidnitz. 


* i Dame, mit allen weiblichen 
Handarbeiten vertraut, wünſcht 
zum 1. April als Bonne zu Kindern 
von 3—7 Jahren placirt zu werden. 
Gef. Off. erb. man unter Chiffre 98 
N. J. poſtl. Neuſtadt OS. einzuſenden. 


Führung eines Hausweſens oder 


wirihſchaft wohlerfahren und auch den 
Kindern zugethan. 

Gefällige Offerten wolle man franco 
unter No. 100 poſtlagernd Gleiwitz 
abgeben. 1109] 


1 Hotebvirthſchafterin 


mit vorzüglichen Atteſten empfiehlt 
Fr. Auras, Friedrichſtraße & 


fabrik und Deſtillation en gros thätig 
war, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 


befördert Rudolf Moſſe in Breslau. 


H. Meifel, Oek.⸗Inſpector. 


eine derartige Stellung. Ja 

Gefällige Offerten unter A. 905 ſpäter eine dauernde Stellung, 
gleichviel ob als Diener oder Kut⸗ 
ſcher, da ich in beiden Stellungen 
5 . en meiner 1 — 
= . die a 0 in Stellung inne hatte, 
Annahme größerer Zeitg. fung. bat, ſteben die beiten Zeugniſſe über eine 
3. 8. Buchhalter in einer Druderei achtjährige Dienſtzeit zur Seite. D 
Schleſiens, ſucht infolge freiw. Ab⸗ Grund des 
ganges aus d. Stelle, per 1. Juli c.] meiner jetzigen Herrſchaft, zu welchem 
anderweitige Anſtellung. Off. unter ich mich nicht entſchließen konnte. 
Z. 92 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. Alter 30 Jahre und kinderlos. 


Ein junger, militärfo. Mann, 
w. als Expedienb an der Inſeraten⸗ 


er 


Enn junger Mann, gelernter Tiſchler, 


Gebrüder Lehmann, 
Photographen, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 15, ſuchen für Batavia (In⸗ 
dien) einen Operateur, der zugleich 
Negativ⸗ und Poſitiv⸗Retoucheur iſt. 


sub E. D. 376 bef. Haaſenſtein 


aſen 
Vogler, Berlin SW. 


& 
[3909] . 


gezahlt. Gehalt bei vollſtändig freier 
Station und freier Wahnung von 
255— Marz pro Monat? 


ſuche zum 1. April oder auch 


Abganges iſt Wegzug 


Auf | 


90 Thlr. Neue Matthiasſtraße 5. 
3917 Richter. 
3* verm. u. Johanni zu bez. der te 

Stock Schuhbrücke 53, ferner zum 
1. April zu bez. eine kleine Wohnung 
und ein Geſchäftskeller. 2752 


Ohlau⸗Ufer 26 


find frdl. Wohnungen in 1. u. 3. Et. 

u verm. und bald zu beziehen. 
Näheres Mbrechtsſtzaße Nr. 30 im 
2754] 


Comptoir, Hof part. 


Ohlauerſtraße 65 


! 5 Maronen, Pumpernickel, i im kräftigen, 1 in junger Mann (Speseriſt), der | Verlangen würde ich mich gern per⸗ 
F Fab iar echt Gothaer und Braunschweiger" Ar ee arm a an AN 2 Jahren e fünf i auch meine Frau je große — Räume, zu geschaft 
volle Töne und wird jede Ga⸗ Cervelatwurst cher über ihre Tüchtigkeit und Burj ſelbſtſtändig leitet und dem die beiten | auf Wunſch die Stelle als Kochköchin 85 N * 5 nr erg in 8 
rantie dafür übernommen. — [3890] smpfchit verläſſigkeit die beiten Empfeblungen] Empfehlungen feines bisherigen Chefs] Übernehmen. \ 1125] —. Stage au bermieiben. 3892 
Die Preiſe und die Bedingun⸗ Pa 1 p Fei ge zur 555 fieben, ſucht feld fand ber aur Sen en ſucht per 121 Ole Be vote . unter K. P. Gerlätzae Rt. 5 Cie Königs- 
i n Hausfrau oder zur ndigen 15. April 0. Stellung. . ( a E firabe, 2. Etage 
e Heitere — 5 g Gef. Offerten unter Chiffre N. Z. ge ver Ditern zu 


vermiethen (5 Zimmer u. Zubebör). 


1 ; 10 ineral- J Geſchäftes, zum 15. April geeignete | 100 poſtlagernd Orzeſche OS. er CCT 
Die Perman. Ind.⸗ Niederlage aeg lens Siefung. Tleſelbe it in Küche, re, ann a | lem and ber Pandi wid er Blücher atz 11 
e e ee ie e e den e Für Photographen ee 2e, are: Slücherplag 


I. Etage zu Bureaux, Reſtauxants, Ge⸗ 
ſchäftlichkeiten — 3. Etage — Lagerkeller 
— Hausflur. Näh. Telegrapbenſtr. 7, . 


Tauenzienſtraße 39 b 


Für Reiſeſpeſen werden 1650 Mark | find elegante Wohnungen mit allem Comfort im J., 2. und 3. Stock, 

oder getheilt, mit Gartenbenutzung per Oſtern 
zu vermiethen, 

ebenſo ein Laden mit Schaufenſter und daranſtoßenden Wohnungen. 


55757 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


TTT 
Breslauer Börse vom 14. März 1878. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahu-Astion und Prioritäten, 
und Stamm-Prioritä‘ 


Amtlicher Oeurs, Amtlicher ie i ae Couzs, | Nichtamtl, Cours. 377 
Reichs- Anleihe | 4 96,80 8 * 4 Carl-Ludw.-B. . 75 als 
* Br.-Schw.-Frb. 4 64,25 ot bad EB: Em ult. 124.00 6 23 4 8 
e ar 1% — Obschl. ACDE. 3% 121,40 B r 1 alt. 430 & 29,50 bz. Dt. 28 25 38 Wind. Better. Demerkungen 
Anleihe 1850. 4 — 0. B. . g 8 77.80 Gb Rumän. St.-Aet. 4 24,25 bz — 1 S288 
#t.-Schuldsch. . | 3% 93,00 B R.· O -U.-Eisenb 5 0700 B 2 do. St.-Prior. 8 — — — — N e f * 
Pros. Präm.-Anl.| 32 139,25 6 do, St.-Prior. 5 107. Warsch.-W.St A 4 — L Aberdeen 7742| III. fil., balb bed Seegang leicht. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4. — Br.-Warsch. do.) 1 — de. Prior.)5 | — — Kopenhagen 775, — J, N. mäßig. wolkenlos. 
re x do . 4 101 75 18 —— [nn Kasch.-Oderbg. 4 2 2 Stodholm 772,3 52 NW. mäßig. wolkenlos. 
Sebi. Pfdbr. alt. 5 85,50 B Isländische Elserhahn - Prlerttüts· de. ; Frier. 5 — — f 758,5 —5, N. ſtark. wolkig. P 
de. Lit, A. . 32 8400 8 Obligationen. Ka hr Ta RT . rg 751,4 —5, W. fil. bed 
‚do. i 4 .. . Mar U. 7 45 — ort do, Prior.-Obl, |4 — — 0 750,1 —0,4 SSW. ſtill. Schnee. 
0 +4 0. 7 B, G Mährisch - Schl. — = l . 
N . 4% 101,70 bz do. Lit . 4 04,25 Centralb.- Prior. 5 = — 7,8 SSO. mäßig. wollig. Seegang mäßig. 
do. Lit. B 32 — do. Lit. J. 4 „25 G 77 2 Dar it N eegang leicht. 
5 — do. Lit. K. 4 25 8 a „bald bedeckt. 
4. Li U. L 9106 2 3%... 18 110200 5 Bank-Antien, 05 ee ee. Nachtfroſt. 
„ do. K. 4 II. 95,15 B Oberschl. Lit. E. 3 Brel. Discontob. 4 58 bz — ee} 
7 el * 5 bz — ER r * zu nen 7. 70,0 B — 15 288 Se. Seen dne, ik 
do. cal): I. 95,50 B o. 1878 f 0 ic 2 — —1, friſch. nee. \ 
5 75 1 g 4 10 95,00 B do. eg SER r 100 t ee preis 4 . a 9,25 bz — —1,7 NNW. ſtill. bedeckt. Seegang cht. 
7 ENT | 6 do. Lit. F. do. enerd. 4 — 
Eos. Ord-Pfäbr an 9946 15 b I do. Lira. ... 4% 10% B° Oestorr, Credit 4 350 G ult. 1,9 RD. ſchwach. e ö 
Rentenbr. Schl. 4 | 96 bz2G . Lit. H... 4 101,5 6 | 0,5 NM. schwach nee eſtern Schnee. 
ee, U eee e I Ka 
* * 7 . s „ u 4 f} 1 A k „ \ 
40. 4. (446 1101,00 B do. Wilh..B... 5% 1108,50 B Industrie-Antien, 2 e, d. moltenloß. | 
Schl. Bod.-Ord. 12 98,50 ba R.-Oder-Ufer .. 4% 99,65 bz Bresl. Act.-Ges. en 676 er: nie. der 175 
de. do 99,90 B . für Möbell4 | — — 0 f 79155 1 28 1 5 
Soth. Pryefdbr. 5 — Weohsel-Coursa vom 13. 1 do, do, St.-Pr. 4 — — N N 5 8 5207 K Nachts Schne 
Suche. Rente 8 — Amsterd, 100 fl. 3 RS. [168,75 bz de, Börsenuehl 4 1’ = a 10 RB. 4 doch 5 
— —ͤ— — nme me ur do. do. 3 2M. 167,95 8 do. Spritactien | 4 — — N D FT Ir 
Belg Fl. 100 Frs. 2 KS. do.Wagenb.& 44 — — i neberſicht der F 
Ausländischs Fonds, do, do. 12% 2. — do. Bau 4 — — Die Zunabme des Luftorude® Aber dem größeren Theile von Curopa 
Amerikaner — London 1 L. Strl. 2 |kS, 20,39 bB | Donnersmarkh. 44 — 23 6 hat fortgedauert, am ſtärtſten in Norddeulſch Dag 
Italien. Rente . — do. do. 2 M. | 20,30 ba I Laurahütte 4 72,00 G ult. 72,15 & 72 be | barometkiſch Maximum liegt in England mit ſtihem beiterem Wetter, in 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 52,75 8 Paris 100 Fre. 2 KRS. 1,25 B Moritzhütte 4 — — Irla M das Barometer langjam mit ' en, ne 7 
do. SiIb. Rent. 4½ 58,25 6 do. do. 2 2. — 0.8. Elsenb. B. | — 32,0 0 ang Cena Guropa nd Stattbinabien 5 7 
do. Goldrente 4 63,00 etbzB Warsch.1008.R. |5% 8T. | 219,00 G Oppeln, Cement 4 — — 0 1 ung, theils mit heiterem Himm e 
do. Loose 18600 I: Wien 100 Fl.. 4% |kS. 170,25 B Schl. Feuervers. 4 — — fü und faſt überall mit ſchwachem ** ö ng 0 
do. do. 1864 —- . do. do. 4 E 169 B do. Immob. I. 44 — a bat trotz nördlicher Winde die Kälte ſehr abgenommen, während im Can 
Poln. Liqu--FPid. 4 58,60 & 65 bz — — do. de. II. 4 — 5 die atur nahe dem Gefrierpunkt 6 gn, dnn 
do. P andbr. |4 | — Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 — 8 Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord. 
de. do 5 — Ducaten — do, Zinkh.-A. 4 — 83,25 G Europa, 2) Aten von Irland bis Oſtpreußen, 6e a) 
ae. B l S s nn fe . = 036 ee ee Sen f. De bee von. 
0 0 Ä „Ol — * 52 e 
BETT eee Nuss, Barbi... [bs Ver. Oellabrik. 4 — 476 nach Oft eingebalien. alt 
100 8.-R.:220,25-220| 220,508220bz J Vorwärtshütte. |4 — 


Berantwortlier Rebastent; Dr, Stein. Dieu von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


